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Auszug aus dem Prologe 



zur Topo^inipliU" iWr liistorisrhcn uiul kuiisi-Deiikiii.ilc 
im Königreiche Höhnien. 

Dem Köniiirciclie Höhircn ist diirch sciiii- I.3;^c und .scmen Rficlitlium 
an Natlirpi uducten in der Geschichte Mittelem« '()as seit dvr Urzeit eine 
hervorragende Rolle sowohl in politischer als auch in Luituu Jer Minsicht 
/.ugefallcn. Schon seit der ersten Ansiedelung (indct man in Höhnien Spuren 
von Wohlstand und Kunstsinn, sowie Spüren fremder Einflüsse, welche 
trotz der natürlichen Begrenzung des Landes eindrangen und sich dann 
sehr oft selbständig entwickelten. Es gab im politischen, ^'eisti^en und 
künstlerischen Leben Mitteleuropas kein Motiv, welches in Böhmen nicht 
Wiedcrhall oder anch selbständige Entwickelung gefunden hätte, und sowie 
die Annalen ausfuhrlich von Zeiten des politischen und geistigen Auf- 
schwunges und Niederganges Kunde geben, so zeugen auch die nach allen 
Richtungen im Lande zerstreuten Kunstdcnkmale von culturcller Entwicke- 
lung dieses Königreiches. SKiwic vt>n zeitweiligem Rückgange ' 

Die politische und Litteraturgcschichte des I^andes besaß seit Cosmas' 
Zeiten ihre Pfleger und Leser ; doch auch dasjenige, was von kunstgeübter 
einheimischer oder fremder Hand geschaffen wurde, blieb nicht ohne Bc- 
achtung. Bereits im vergangenen Jahrhundertc veröflentlichtc Bicncnbci^' 
seinen »Versuch über einige merkwürdige Alterthümcr im Königreiche 
Böhmen«. Erst unserer Zeit war es jedoch vorbehalten, die kunstgcschicht- 
liehen Forschungen systcmatisclier zu lH trciI)en ; namentlich sei der Vcr- 
dicnst(' i( m-r Männer Ljedaclit, welche wie lleiier mit seinen Ci» iiosscn die 
historischen Houdi nkmale des Landes beschrieben, weh In . ic Mikovec und 
Zap die Anfnierksamkeit der <;ebikleten Kreise nuf die Kunstwerke ver- 
};angcncr Jahrhundertc leiteten oder wie ^Wocd sich in das Studium tler 
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ALOIS WIESNKR, PRAG. 
BUCKBIlUCKnBl DSU »AHHIMKKfl KA1SBR FHAMZ lOSKr-AKADBMIl 
Pfm WtSSKMSCHAFTBlf, UTTBIIATUB UND XaiiSr. 




VÜRWURT, 

Dif In\ ( ntarisicrunc^'^rtrbeiten im KarolinenthaUr f?»/;iik«\ dfien Er- 
gebnisse wir in diesem Bande der ( Jtlcntlichkeit übergeben, naiimen die 
Zeit von 1S98 bis 1901 in Anspruch, somit vier Jahre, wa«; sich hinreichend 
erklärt aus der Grösse des Bezirkes, dem Reichtum und der Mannigfaltigkeit 
der kun$thistoriscb«n Denkmale, sowie aus dem Umstände, dass dte Auf- 
deckungsarbeiten der Attbunslauer Wandmalereien allein beinahe ein ganxes 
Jahr beanspruchten. 

Kam man uns bei unseren Arbeiten von allen Seiten mit freund« 
liebster Teilnahme und Unterstützung entge<^f-n, so gebührt doch vor allem 
unser Dank der j^esammten dortigen Geistlichkeit und der Lehrer- 
schaft sowie ilen autonomen Ämtern für ihre werktätige Hilfe 

Ausserdem danken wir dem hochwüidii^en AltbunzJauer KoHeLjiat 
kapitcl für das bei der Autdt;eknng dt r erwähnten Wandg'-nialde an den 
Tag gelegte Wohlwollen, dem Präsidenten der böhm. Akademie, Herrn 
Dr. Josef HUvka, fOr den Geklbeitrag von 600 K, der löbl. archaeo- 
logiscben Section des Landesmuseura in Prag far den Betrag 
von ^OO K, wodurch es uns ermöglicht wurde, den Aufwand für das Auf- 
decken und Copieren dieser Malereien sa bestreiten. 

Dem hochw. Dechanten von Brandeis, Herrn Johann MatouS, und 
dem Brandeiser Turnverein »Sokol« sprechen wir für das Entgegenkommen, 

d;is sie uns bei der Aufdi;cknnL; der Wandmalereien in dem ehemaligen 
hl. Laurentiuskirchlcin erwieset), unseren Dank aus. 

Ein besonders hervorragendes Verdienst an diesem Werke erwarb 
sich Seine k ii.k. Hoheit der Herr Erzher zo 14 Ludwiy Salvator 
durch das bei der Durchforschung des Schlosses in Brandeis uns bezeigte 
Wohlwollen. 

Dem löbl Bezirksausschusse in Karolinenthal danken wir 
für den Beitrag von 1000 K, der löbl. Stadtvertretung von Karo- 
linenthal für den Beitrag von 400 K, der löbl. Stadt Vertretung 
von Kosteletz a./E, für den Beilrag von 100 K, der löbl. Vorschuss- 
kassa in Karolinenthal für den Beitrag von 200 K und der löbl. 
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Vorschusskassa in Vysodan für den Beitrag von 50 K, was uns 
instand setzte, in diesem Teile der Topographie eine grössere Anzahl von 
Abbildungen zn bringen 

Die nötigen phot<%raphischen Auihahnien haben wir teils selbst, 
teils die Re p roduktionsanstalt des Herrn Vilfm in Prag besorgt. 
Eine <Trö«;<5ere Anzahl (14 an der Zahl) stellte uns durch Vermittlung des 
Herrn Direktor Franz Zäkrejs in Karolinenthal die ehemalige Karo- 
linenthaler Sektion der ethnographischen Ausstellung zur VtrfÜL'ung. Die 
Photographien zu den Figuren 4, 61, 62, 104, 105 sind dem Werke »Pa- 
mätky v^tvarn^ z N. V. C* entnommen. 

Für die Östliche Hälfte des Bezirkes hat Herr Architekt A. Masäk, 
für die westliche Hälfte Herr Prof. A. Martfnek die Zeichnungen über- 
nommen. Die Pläne Fig. 324 und 357 stammen vom Herrn Architekten 
R. Vanderlind. 

Die Aquarell-Facsimilc der Altbunzlaucr Wandmalereien sowie die 
Kopien der Malereien in Brandeis, deren Originale wir den Sammlungen 
des i^andesmuseum übergaben, hat Herr Architekt A. Masäk mit ausser- 
gewöhnhchcr borgtalt angefertigt. 

Ztt Dank verpflichtet sind wir auch dem k. u. k. Kommando des 
Invalidenhaoses in Karolinenthal flQr den uns zur Verfügung gestellten 
alten Plan des InvaHdenbauses, der löbl. Direktion der Besserungs- 
anstalt in Lieben für den Plan des dortigen Schlosses, sowie den 
Beamten der Museumsbibliothek in Prag für die uns zur Ver> 
fflgung gestellten Behelfe. 

Prag, am 11. December 1902. 

Dr. A. Podlaba. Ed. Mittler. 
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Bä§t. 



An der von Libeznitz herführenden Strasse wurde eine Hci,'räbnia- 
stätte aus der christlichen Zeit aufgefunden. (Pam. arch. XVI. 438.) 



Baiantnice. 



In der Hälfte des Weges nach Vinof befinden sich auf der »na 
HradUti« genannten Stelle grosse, stellenweise bis 3 m hohe, aus Erdreich 
und Schotter aa^eföhrte Wälle, die in dnem nnregetmSas^en Kreise ein 
flaches, auf einer Hochebene swischen zwei Thälem Upendes Feld um- 
ringen. Vor dem Eingang an der SQdwestseite zieht sich cum Schutse 
noch ein zweiter Wall, jetzt »na HradiStku« genannt, hin. (VergUWocel, 
»Pravök zem6 £esk6< 432; Dr. J. Pi£, »Arcbaeologickj^ v^kum ve stfed- 
nicb Cecbich«, 17.) 

Bohnitz (Bohnice). 

Schaller 102 ; Millauer, Abhandlun- 
gen der böbm. kSnigl. Gesellschaft 1830; 
Gm eher. Mitth. der C C. XVI.. 158; 
Pa mätky archaeoloRick6IX.{l874), 
699 — 702 (Artikel von Ant. Pavan); 
Sedl4eek.Mi'stop.sl. 36—37; Pameti 
ikoL okr. Karl. 1S98, 133; Jos. 
Menzel, >Krätk^ nästin mfstopisu obce 
Bohnickd«, Handschrift auf der Boh- 
ahser Pfarre vom J. 1888; V. Osborne, 
•Ueber einen Fund aus der jüngeren 
Stetnseit in Böhmen« (mit 5 Taf.). 

Die hiesige BURGSTÄTTE liegt auf einer Landzunge, die auf 
drei Seiten, und zwar auf der einen Seite zu der Moldau, auf den anderen 
in Seitenthäler steil abfällt, während die vierte, die östliche Seite durch 
einen jetzt zum grcssten Thril abgetragenen Wall i^'eschützt war. ilsis 
1879. 37; Pam. arch. IX. 699, X. 435 u. XV. 269.) Ausser Spuren einer 

Topographie d. Kuostdenkm. Po). Bei. KarolineDlhal. \ 




Fif. I. Bobntti. CrundriM d«r Kirche. 
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jüngeren Ansiedlung (Scherben von Gefässen, die auf der Töpferscheibe 
gedreht wurden) befinden sich auch Anzeichen einer älteren Ansiedlung. 
(Pie, »Arch. vyzkum« 17.) 

Die den hl. Aposteln Petrus und Pauhis geweihte PFARRKIRCHE 
wurde wahrscheinlich im XII. Jahrh. erbaut*); im J. 1360 wird sie als 
Pfarrkirche erwähnt. Ihren ursprünglichen Charakter verlor sie bei einem 

im J. 1805 ausgeführten Umbau. 

Es ist ein orientiertes Gebäude von be- 
scheidenen Dimensionen. (Grundriss Fig. 1.) 
Das Schiff ist rechteckig, 9 m lang und 5 m 
breit, und besteht aus einem quadratischen, 
5 m langen und 2 3 m breiten und aus einem 
kleineren, länglich-rechteckigen Feld. An die 
Seiten des quadratischen Feldes schliessen sich 
^^^B^' 1 Querschitf bildend, zwei länglich-rechteckige, 
^^•^^mf^ , 5 und 25 m breite Zubauten an, an 

jj, ImBl' Ostseite des Schiffes das ebenso breite 

^ und 3 8 in lange Presbyterium, das mit einem 
^ mässig nach aussen gebogenen Segment ge- 

v^V|H ^ schlössen ist. 

■ V \ Sämmtliche Theile der Kirche sind mit 
KI^Brm Flachkuppel-Gewölbe überspannt. Glatte, auf 

■ HflHki kleinen Pilastern ruhende Gewölbegurten (O l m 

m HvlA I ^•'^'0 trennen den quadratischen Theil von den 

I^S übrigen Theilen. Diese Pilaster endigen in 

I S ausgebauchten Ornamenten in der Art eines 

Baldachinzipfels. 

Über dem segmentförmigen, niedrigen Giebel 
ragt in der Front ein niedriger, einstöckiger, 
in den Bau einbezogener Thurm mit einem 
kleinen blechbeschlagenen Zwiebeldach. 

Die Aussenwände sind glatt und bis auf die 
Mörtelumrahmungen der Fenster schmucklos. 

Die Fenster sind rechteckig, oben mit 
einem niedrigen Segment geschlossen. 
Die innere Einrichtung ist bis auf einige Ausnahmen neu. Von älteren 
Gegenständen verdienen erwähnt zu werden : 

Auf dem Hochaltar zu beiden Seiten des Tabernakels zwei holzge- 
schnitzte Rococostatuetten betender Engel. 

Ein schmiedeisernes Barockgittcr, das an einem Seiten- 
altar an der Stelle des Antipendiums angebracht ist. Es besteht aus runden 
Stäben, die gefällig gewunden und hie und da mit Blättchen belebt sind. 




Fig. 2. Bobniit. Madonnenttaiae. 



*) Wenigsteis deutet die Consecrationsurkunde des Altars auf das J. 1158. 
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Hinter diesem Altar befindet sich in der Höhlung des Altartisches eine 
gute, aus Holz geschnitzte Figur des im Grabe liegen- 
den Heilandes in barocker Ausführung. Cber der Mensa 
dieses Seitenaltars ein hübsches Ölgemälde ISO w hoch und 072 m 
breit, den Gekreuzigten darstellend, mit der Signatur des Künstlers; 
/. Brrglcr 1807. 

Statue der Ma- 
donna vonÖttingen 
aus Lindenholz geschnitzt, 
0 66 m hoch, eine gute 
Arbeit aus dem XVI. Jahr- 
hundert. (Fig. 2.) 

Das zinnerneTauf- 
b e c k e n (0 46 m hoch) zeigt 
sehr interessante Formen. 
Der beinahe walzenförmige 
Kessel hat 33 cm Durch- 
messer, weist in dem unteren 
Drittel seiner Oberfläche 
einen imitierten Reifen, am 
oberen Rande einen Wulst 
und eine Hohlkehle auf; 
weiters an beiden Seiten je 
einen LöWenkopf mit einem 
Ringe im Rachen und am 
oberen Rande drei männliche 
enlblösste Büsten, die in drei 
Akanthusblättcr übergehen 
und zur Befestigung des 
Deckels dienen. Statt der 
Hände haben sie Schnecken- 
gewinde. (Die Köpfe sind 
abgeschlagen.) Die Füsse 
des Taufbeckens haben oben 
die Form von männlichen 
bärtigen Masken, dann einen 
5-förmigen Mitteltheil und 
naturalistisch gegebene Kral- 
len, die eine Kugel umfassen. Der niedrige, tellerartige Deckel war ehemals 
mit einer Kugel und einem Kreuze geschmückt. Beides fehlt jetzt. Merkzeichen : 
Ein Wappenschild mit dem Altstädter Wappen und ein zweites Schild mit 
einer Kanne auf einem Teller und dabei die Buchstaben I P F und die 
Jahreszahl 1735 (Fig. 3.) 




Fig. 3. Bohnicx Taurbeckcn. 
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Zwei kleine bronzene Leuchter, 0 22 m hoch : aus einem 
kelchförmigen Fuss tritt ein unverhältnismässig dünner, mit zahlreichen 
gedrechselten Ringen umgebener Schaft, der eine seichte Schale trägt. 
XVII. Jahrh. 

K e I c h V e I u m, 59 cm lang, 52 5 cm breit. Auf rothem Atlas sind 
mit verschiedenfärbiger Seide gefällig stilisierte Randornamente, über diesen 




Fig. 4. Bohniii. Ketchrelum. 



Ornamenten die Buchstaben: PBBS PMAR RMPC und die Jahreszahl 1671 
gestickt. Die Ränder des Velums umgeben f,'oldene Spitzen. (Fig. 4.) 

Barockes Messgewand: auf Goldgrund gefällig stilisierte, aus 
rothem Sammt ausgeschnittene und aufgenähte Blüten und Stengel, die 
sich schlangenartig bald nähernd, bald entfernend in die Höhe schlingen. 
Zuhöchst eine grosse Krone. Den mittleren Theil dieses Messgewandes 
bildet ein leerer Streifen von grünem Sammtstoff. 

Beim Eingange befindet sich in der Mauer ein aus Stein gemcisseltes 
Weihwasserbecken. Über der canelierten Schale eine Cartouche 
mit der Inschrift: ADAM MAXIMILIAN CZISTECZKIJ TEN CZAS PVRG- 
RABI STATKV OWENECZKEHO A. 1680 W MORV; am Rande der Schale 
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ist folgende Inschrift ein^jemeisselt; »S. PETEU ET PAVLI ORATE PRO«, 
weiter zwei gelcreuste Schlüssel, Aber diesen in senkrechter Lage ein 




Beim Eingange befindet sich in dem Pflaster ein verwischter Grab- 
stein ans rothem Marmor, in dessen unterem Theil noch ein Wappen 
einigennaasen zu eileennen ist (Zwei gegeneinander gekrfimmte Hömer.) 



Digitized by Google 



6 



Glocken: 

1. 0 34 w Durchm. Am oberen Rande die Inschrift: ^ STANISLAW 
ZWONARZ SLYL MNIE LETHA 1638. Darunter roh gegossene herab- 
hängende Akanthusblätter. 

2. 0 12 M Durchm.; mit der eingravierten Inschrift: lOON KUBES 
D 4772. 

3. Diese im J. 1832 von KdH BiUmamt umgegossene Glocice trug 
ursprOnglich folgende Inschrift; »Tente zvon siit jest ke ctl a chvAle Bö«- 
nAUadem sidu§{ tohoto kostela Bohnick^ho I. P. 1673.« 

4. aus dem Jahre 1869 in der Werlcstätte der Amia BeUmaum ge- 
gossen. 



In dem Pfarrarchiv wird die erwähnte Consecrationsurknnde 
aus dem J. 1158 aufbewahrt. Sie ut auf Pergament geschrien 9 cm 
breit, 13'2 cm lang; in ihr bestätigt der Bischof Daniel, dass er in den 

Altar Reliquien von Heiligen, die namentlich angeführt werden, gethan 
habe. Am Ende wird des Vy Sehrader Propstes Gervasius als »huius ecclesiae 
constructor« Erwähnung gethan. (Facsimile Fig. 5.) Diese Authentilc 
wurde in dem Hochaltar im J. 1790 gefunden. 

DAS SCHLOSSCHEN ist ein völlig bedeutungsloses Gebäude. 

In dem Meierhofe steht ein Speicher, früher ein verandaartiges 
Gebäude mit offenen Arkaden und einer arkadenförmigen Terrasse auf 
der Vorderseite. Das Gebäude ist mit einem siegelgededcten Mansard- 
dache versehen. 



Litteratnr: Balbin, Epitome hiatorica reram boheroicanta, aea Ifittoria Bote* 

siaviensis. Pragae 1677. — J. H.Rohn, Antiquitates ecclesiarum, capellarum et mona- 
steriorum aliarumque aediam sacr. districtus Boleslaviensis. 1774. — Cassian Hal- 
lasch ka, Geographische Ortsbestimmung von Alt-Banslau, nebst topographischer Be- 
•ehceibiing des Gates glelcben Namens. Prag 1832. — Jar. Sehaller, Topograplite IV. 




Pig. «i AhbMMlM. Stuntioluplan. 



Altbunzlau (Boleslav Starä). 
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(Bunzlauer Kreis) 1790, S. 106-139. — Joh. Gottfried Sommer, Das Königreich 
Böhmen, XII. Bd. Kaufimer Kreis 1844, S. 270—27". — Dr. J. Hordice, >Popsini 
nejstaro2itnäj§iho koll. chrimu sv. Väciava vStard Boleslavi« 1838. (2. Aufl. 1845.) Der- 
selbe, »Historickd popsini milostndho obrazu a poutnick^ho chrämu P. M. v Starä 
Boleslavi« 1837. — K. VI. Zap, >Starä Boleslav a kollegiitni chrim sv. Vicslava« 
(in d. Pam. archaeol. II. Theil, J. 1857, Heft VIII.. S. 337-350). »Stari Boleslav a jeji 
poutnick]^ chräm Panny Marie.« III. Theil, ]. 1858, Heft I., S. 8-17. -- Jan K f . 
Votka, »Pamitky Staroboleslavskd« 1879. — J. V. PriSek. »Okres Brandejssky nad 
Labern« 1875, S. 56, III. — Jos. Mikul. Boleslavsk^, »Pamitky staroboleslavsk6« 
1875. — Frant. Srdinko, »Stari Boleslav, nejstarSf poutni misto v Cechäch« 1880. — 
Ed. Sittler, »KosteKk sv. Klimenta ve St. Boleslavi a rominskd Tresky v ndm ob- 
jeven*.« Pam. arch. XIX., Heft 1. u. 2. — Dr. Jos. Neuwrirth, »Geschichte der christ- 




FI|. 7. Ahbunilau. Schantmauer. 



liehen Kunst in Böhmen« 1888, 24, 43, 180, 217, 273, 468. — Gr u eher, »Kunst des 
Mittelalters in Böhmen« I., 45. — F. J. Lehner, »Kollegiatni kostet sv. Väciava 
v Star6 Boleslavi« in der Zeitschrift »Method« XXII. (1896), S. 121 — 124. Derselbe, 
»Hradni kaple sv. Kiementa ve Starä Boleslavi« in der Zeitschrift »Method« XXII. 

(1895), S. 26—27. 

Die Stadt Altbunzlau (»Mesto Stareho Boleslava«) wurde nach einer 
Nachricht in der Chronik von Cosmas von Boleslav I. am Anfange des 
IX. Jahrh. auf einer niedrigen Anhöhe am linken Ufer des alten Fluss- 
bettes der Elbe oder der Iser wahrscheinlich auf der Stelle einer älteren 
Ansiedlung gegründet und mit einer Steinmauer umgeben. Bis jetzt noch 
ist die Anlage einer von Sümpfen umgebenen Burgstätte ersichtlich. Die 
eigentliche kleinere Burgstätte auf der Spitze der Landzunge war mit einem 
Querwall und Graben von der Vorburg getrennt und von allen Seiten 
durch das damalige Flussbett, das jetzt »starä tun« genannt wird, geschützt. 

Als Oberreste der ersten Gebäude sind die beiden kleinen Kirchen 
des hl. Clemens und der hl. Cosmas und Damian (die jetzige Fürsten- oder 
Vräbskykapclle) anzusehen. 
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Die grosse Bedeutung, welche die Stadt durch den von dem Herzog 
BFetislav I. und dem Bischof §ebif unternommenen Bau der Kollegiat- 
kirche des hl. Wenzeslaus erlangt hatte, schwand aber in den hussiti- 
schen Kriegen und wuchs erst wieder, als die Marienkirche in der ehe- 
maligen Vorburg erneuert wurde. Seitdem behielt die Stadt trotz des 
zur Zeit der schwedischen Besatzung erlittenen Schadens als Wallfahrtsort 
bis auf unsere Zeit unvermindert ein grosses Ansehen. 

DIE SCIIANZEN- 
MAUER, die auf den 
Trümmern der ursprüng- 
lichen, von Boleslav erbauten 
Mauer im 14. Jahrh. errichtet 
wurde, ist an vielen Stellen 
bereits verfallen, aber in 
ihrem Umfange fast voll- 
ständig erhalten. Sie zieht 
sich knapp an den Rändern 
der Landzunge und des Quer- 
grabens um die alte Burg- 
stätte dahin (Grundriss Fig. 6) 
und bietet dem Beschauer 
den Anblick einer einfachen, 
15 m breiten, stellenweise 
noch 5—7 w hohen Mauer 
ohne Maschikulis und Ba- 
steien. Das Mauerwerk be- 
steht aus geschichtetem Sand- 
stein (stellenweise auch aus 
Pläner - Kalkstein), hie und 
da auch aus Quadern, diese 
letzteren wahrscheinlich 
Überreste der alten von Boleslav erbauten Mauer. (Fig. 7.) 

T h o r e besass die Mauer bloss zwei, von denen das westliche abge- 
tragen wurde, das östliche sich aber erhalten hat. Dieses Thor bildet im 
Grundriss ein Quadrat. Der innere Raum der Durchfahrt wird jetzt von 
einem einfachen, aus neuerer Zeit stammenden, rippenlosen Kreuzgewölbe 
überspannt, das gegen die beiden offenen Seiten der Durchfahrt mit einem 
aus Quadersteinen erbauten stumpfen Spitzbogen abschliesst. Das obere 
Stockwerk ist ein späterer, vom künstlerischen Standpunkte durchaus 
belangloser Zubau und dient jetzt als Speicher. Das Dach ist einfach, 
zeltförmig. (Fig. 8.) 

Die dem hl. Wenzeslaus gewei hte KOLLEGIATKIRCHE ist em 
weitläufiges, orientiertes, dreischiffiges Gebäude. Von den usprünglichen 




Fig. 8. AltbuntUu. Thor. 
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swei Thürmen in der Westfront hat sich bloss der Thurm über der sQd- 
westlichen Ecke erhalten. Auf dem Kamme des stilwidrigen, geschmack- 
losen, blechbeschlagenen Daches befindet sich ein Sanctusthürmchen. Unter 
dem erhöhten Presbyterium befindet sich eine grosse Krypta. In der nordwest- 
lichen Ecke ragt aus dem Gebäude eine selbständige Kapelle, die sogenannte 
»Fürsten-« auch »Vräbsky kapeile«. Sämmtliche Räume sind gewölbt Das 
Material ist Plänerkalkstein und Sandstein, welcher nicht gemeisselt, sondern 
unregebnässig gebrochen und aufeinander geschichtet und aussen sowie 
innen mit Mörtelanwurf versehen ist (Gnmdriss Fig. 9, Längendurchschnitt 
Fig. 10, Querdurchschnitt Fig. 11, Ansicht der Nordseite Fig. 12.) 




Fig. 9. Altbnnilau. GmadfiM dtr Set. WaaMcUMalürclM. 

Das ursprQnglicbe ron»nische Gebäude wurde aur SOhne fQr den in den 
polnischen Kirchen verübten Kirchenraub und besonders wegen der Weg* 

fahrung der Reliquien des hl. Adalbert von dem Herzoge Bfetislav I. und 
dem Bischof Sebff in den J. 1042 - 1046 (nach Cosmas) errichtet, aber 
erst, wie dies aus der Stiftungsurkunde des hiesigen Kapitels zu schliessen 
ist, um das J. 1052 zu Ende {geführt. Die Kirche steht auf dem Sterbe- 
piatz und dem Grabe des hl. Wenzeslaus an der Stelle der Fürstenburg 
zwischen den beiden kleinen, bereits früher bestandenen Kirchen, nämlich 
dem Kirchlein der hL Cosmas und Damian, das in den Neubau einbeiogen 
wurde, und dem Kirchlein des hl. Clemens, das knapp an der Sfidostecke 
der jets^«en Kirche noch lieute steht.*) Im XII. Jahrh. wurde das Priester- 
chor mit der Krypta verlängert 

*) In dem Sticsbrief der Altbunzlauer KoUegiatkirche, dessen Echtheit aber be- 
tweifelt wird, kommeii onter den Leuten, die dem Kapitd tngewieaen waren, folgend« 
einheimische Künstler vor: Ro2eta — »tormentarius scuteltarum« — Drechsler mit 
seinen Söhnen Drahoii, Okras und Malik vor, weiters Künstler »qoi toreamata ' 
fadt«, die plastiscdie Arbeiten ausführen: Nima, Jaroi, 2eUk, Timata, Thima, 
Vach und Sluleor sowie der Goldarbeiter (»nnrifex)« KnJ ata. Vetgl. Balbfai UL, & 191. 
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Der südliche Thurm 
sowie die Westfront zeigen 
Spuren eines gothitiefenden 
Umbaues, der wahrscheinlich 
um 1500, wo die Kirche 
durch die vorhergehenden 
Unruhen gelitten hatte,durch' 
geführt wurdr. 

In der Neige des XVI. 
Jahrh. wurde die Kirche 
wieder erneuert, wobei die 
Seitenschiffe mit einem ge- 
ftlUgen RenaissancegewOltie 
und die Aussenmauem mit 
Stützpfeilern versehen wur- 
den. In den Jahren 1639 
und 1640 wurde die Kirche 
von den Schweden, welche 
bei ihr ein befestigtes Lager 
aufgeschlagen hatten, ver- 
wüstet. Der nördliche Thurm 
wurde abgetragen, die Kirche 
selbst von den Flammen des 
in Brand gesteckten schwe- 
dischen Lagers ergriffen. Bei 
der darauf folgenden Reno- 
vierung, die jedoch erst im 
J. 1691 zu Ende geführt 
wurde, belcamen die Fenster 
die Lunettenform, die Apsi* 
den des Hauptschiffes und 
der sogenannten Fürsten- 
kapelle ein neues Gewölbe 
und der südliche Thurm 
den jetzigen zwiebeiförmigen 
Helm. Durch Einwölbung 
der Apsis des Südschiflfes in 
swei Stockwerke wurde die 
obere Sakristei geschaffen. 
Nach durchgeführter Reno- 
vierung wurde die Kirche 
eingeweiht. Im Jahre 1745 
wurde die jetzige in das 
Presbyterium führende Stufe 



Google 



12 




erbdht, in dem J. 1784 und den folgenden Jahren die jetzige Einrichtung 
durch Ankauf aus den aufgehobenen Pn^er Kirchen erworben. (Das Innere 

der Kirche siehe Fig 20) 

Diese zahlreichen Renovierungen haben den romanischen Charakter 
des Gebäudes, die Krypta ausgenommen, fast vollständig verwischt. (Be- 
sonders erleidet das grossartige und schöne Gewölbe emen bedeutenden 
Abbruch durch die an den Apsiden vorgenommenen Änderungen.) 

Die FÜRSTEN- oder VRABSKYKAPELLE (Grundrin Fig. 13. 
Ansicht der Nordwestseite Fig. 14) bildet den Abschluss des an der Evan- 
gelienseite befindlichen Seitenschiffes. 
Es ist dies die ursprüngliche kleine, 
den hl. Cosmas und Damian geweihte 
Kirche, die in der neu gegründeten 
Stadt errichtet wurde und bei deren 
Thür am 28 September 935 der 
hl. Wenzeslaus durch die mörderische 
Hand getroffen fid. Das romanische, 
orientierte» aus geschichtetem Bruch> 
stein errichtete Gebäude ist Verhältnis- 
mässig zu den aus jener Zeit erhalte- 
nen Gebäuden von ziemlich grossen 
Dimensionen. Bei dem Bau der 
Bfetislav'schen Kirche wurde dieselbe 
(ortenbar aus Ehrfurcht gegen den 
hl. Wenzeslausj bis auf die Südmauer 
und einen Theil der Wertfront, wo 
der Anschluss an das neue Gebäude 
durchgeführt wurde, unberührt ge- 
lassen, sodass noch heute die Dispo- 
ersichtlich ist: An der Ostwand des 

mit einer Concha 



TT 



TT 
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Flf. U Altbunilma. Grandriw der Sci. 

und Damiaakirche. 



sition des urspriingtichen Kirchleins 
beinahe würfelförmigen Schiffes eine halbkreisförmige, 
gewölbte Apsis, in der Südwand das Portal. Bloss die Art des Abschlusses 
an der Westseite kann man nicht mit Sicherheit bestimmen. 

Das Schiff (10 5 m lang und ursprünglich ebenso breit) ist jetzt 
mit einem einfachen niedrigen, rippenlosen Kreuzgewölbe, das zwei Felder 
einnimmt, versehen. Das Gewölbe tragen, an die Nordmauer sich anlehnend. 
Stützen (in den Ecken Je eine, In der Mitte der Wand die dritte), nämlich 
Pilaster auf einer würfelförmigen Basis, an die sich eine toskaniscbe Halb- 
säule schliesst. An der Südmauer wird das Gewölbe durch neu errichtete 
Mauern gestützt; doch bemerkt man an dieser Mauer in der Nähe der 
Apsis ein Bruchstück eines ähnhchens Säulchcns. Die Concha der Apsis 
fehlt jetzt und ist durch ein Feld eines unregelmässigen Kreuzgewölbes 
ersetst Diese Gestalt erhielt das Kirchlein im J. 1641. Die ursprünglichen 
Fenster haben sich über dem jetzigen Gewölbe, unter dem Dache erhalten 
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und zwar zwei in der Nordmauer und je eines in der West- und Ost- 
mauer (neben der Apsis), sind halbkreisförmig geschlossen, bloss 45 cm 
breit und nach Aussen und innen stark aus^jeschrayt. Die Apsis hatte ur- 
sprünglich ein einziges Fenster, das jetzt durch Ausbrechen des Mauer- 
werkes erweitert worden ist. Die Kapelle wird jetzt durch zwei lunettcn- 
förmige Fenster in der Nordmauer erhellt. 

Das Portal befand sich wahrscheinlich in der Südmauer an jener 
Stelle, wo sich jetzt die sogenannte Todesstätte des hl. Wenzeslaus be- 
findet, aber ein wenig gegen die Mitte der Krypta zu. Das Gewände dieses 



Einganges ist wohl das, das bei dem Neubau in die Verbindungsmauer 
zwischen der Krypta und der alten Kapelle eingesetzt wurde. Es ist aus 
Sandstein gemeisselt und durch eine seichte Hohlkehle und einen Stab 
an der Kante profiliert und oben mit einem regelmässigen Halbkreise ge- 
schlossen. (1 86 m breit, 3 m hoch.) In dem XVIII. Jahrh. wurde dieses 
Portal mit poliertem Marmor eingcfasst. Über den fünf Stufen, die in die 
Krypta führen, wurde ein Altar errichtet und vor dem Eingange eine aus 
Sandstein gemeisselte, 140;// hohe Statuengruppe aufgestellt: Der 
hl. Wenzeslaus fasst tödlich getroffen zu Boden sinkend den Ring an der 
Kirchenthür; zu jeder Seite steht ein Soldat, der eine mit einem Speer, 
der Andere mit einer Fakel. Der erwähnte Thürring, der in einer Löwen- 
maske angebracht ist, ist eine Imitation des bekannten Ringes an der Thür 
der Set. Wenzeslauskapelle im Prager Veitsdom. Die sich von dem Portale 
bis zu dem Gewölbe hinziehende Wand ist ebenfalls mit verschieden- 
farbigem Marmor besetzt und zeigt die architektonische Form eines Por- 




Fig. 14. AUbuntlau. Rote der Sei. Coimat- und DamianLirche. 





Fig. 15. Alibunilau. Tod«»i&tte de* hl. Wenieilaui. 

talcs, auf dessen scgmcntförmigcm Gesims sich die holzgcschnitzten, ver- 
goldeten Statuen Gott Vaters in Wolken und zweier grösseren und zweier 
kleineren Engel befinden. Die innere Fläche des Portales füllt ein Relief 
auf einer holzgeschnitzten, barockgeschweiften Tafel aus: Vor dem Ge- 
kreuzigten, der perspektivisch dargestellt ist, ziehen Reiterscharen vorüber. 
Ilir Anführer blickt innig zu dem Kreuze empor. Der Volkstradition nach 
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ein Nachhall der Sage von den Blaniker Rittern. (Fig. 15.) Die Marmor- 
einfassung sowie die Statuen sind gefallige Barockarbeiten aus dem zweiten 
Viertel des XVIII. Jahrb.. das Relief eine spätere Zugabe aus der Rococozeit. 
Das Ganze wurde im J. 1898 erneuert und mit einem neuen schmied- 
eisernen Gitter umgeben. 

DER AUS DER ZEIT DES HERZOG BRETISLAV HER- 
RUHRENDE BAU zeigt eine streng romanische Disposition : Drei parallel 
laufende Schiffe, die aus Quadratfeldem (10 m*) bestehen und an der Ost- 
seite durch Apsiden (mit Ausnahme des Schiffes an der Evangelienseite, 




Fi(. Ii- AUbnaslaii. Kitcli« de* U. Wooiulau*. Aicadeo-Ap«icht (racontmiicn). 

WO das erwähnte Boleslav'sche Kirchlein den Ahschlnss bildet) durch 
halbkreisförmige, die ganze Brdte der Schiffe einnehmende Apsiden ge- 
schlossen sind. 

Das Hauptschiff erhebt sich über die beiden Nebenschiffe und 
besteht aus vier grossen Quadraten, die beiden niedrigen Seitenschiffe 
aus Halbquadraten, von denen je zwei einem Quadrat im Hauptschirte 
entsprechen. Die Apsis und die Hälfte des sich anschliessenden zweiten 
Quadrates des Hauptschiffes nimmt im Erdgeschoss die Krypta und den 
Raum fiber dieser das erhöhte Presbyterium ein ; die letzten Halbquadrate 
der Seitenschiffe (m der Westfront) tragen zwei prismatische Thünne. 
Mauern, die unten arkadenartig angeordnet sind und deren prismatische 
Pfeiler durch halbkreisförmige Gurten miteinander verbunden sind, trennen 
die Schiffe voneinander. Die ursprüngliche Form der Arcaden kann man 
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in dem Seitenschiffe an der Epistclseite vorfinden, wo sich ein Pfeiler und 
zwei Bögen in der ursprünglichen Form erhalten haben. (Fig. 16.) Die 
Höhe der Pfeiler beträgt 4 m, die Höhe bis zu dem höchsten Punkte der 
Gurte 5*7 die Lichte 2'8 m. Die vier prismatischen Dienste, aus denen 
dieser Pfeiler besteht, sind kreisförmig zueinander gereiht und unten sovie 
oben mit emer starken Platte mit abgeschrägten unteren Ecken versehen. 
Dieser Pfeilec »igt, dass das ganze Gebäude mit einem Kreusgewölbe ver- 
sehen war, dessen 91 — 95 cm breite Gurten die Pfeilerdienste mit den ent- 
sprechenden Wanddiensten, die jetzt an der Südmauer abgehauen sind* 
an der Nordmauer aber sich erhalten haben, verbanden.*) Die Pfeiler des 
Hauptschiffes haben bei der letzten Restaurierung durch Abhauen der 
Dienste die jetzige prismatische Form erhalten. 




Fig. 17. AllbunxUu. Sei. Wenietlaatkiribe. flf, lt. AUbonxlau. Set. Wemeiliwfcirtht. 

SehlMMHb In BpiMabAIC S c M mm w I « ta BflMbddff. 



Bei der letzten Renovierung im J. 1900 wurde unter dem Mürtel- 
anwurf die ursprünt^'liche Form der Fenster gefunden. Dieselben haben 
die übliche romanische Form, sind klein, oben kreisförmig ^geschlossen. Die 
jetzigen Fenster stammen in ihrer durchwegs lunettenförmigen Gestalt aus 
den Renovierungen des XVI. und XVII. Jahrh. und befinden sich sowohl 
im Hauptschiffs als auch in dm Seitenschiffen. 

Das Gewölbe ist m allen drei Schiffen durcbgefährt Die Seiten« 
scbi^ zeigen ein sehr gefälliges RenaissancegewSlbe aus der Ndge des 
XVI. Jahrb.; dasselbe ist im Profi! beinahe halbkreisförmig und mit aus 
Stucco imitierten Rippen belebt. Statt der Schlussteine befinden sich hier 
zierliche Cartouchen mit den hübsch gearbeiteten Wappen einiger Adels- 
familien (offenbar Wohlthätern der Kirche) und mit symbolischen Emblemen. 
In dem an der Epistelseite befindlichen Schiffe finden wir folgende: 

1. Eine Rosette in ovaler Umrahmung auf einer wappenförmigen 
Cartoucbe. 



*) Dasselbe System berrscbt auch in dem rflckwftrtigea Thellc der Krypta. 
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Fig. 1). Altbiintlau. ScilenschilT (Gmulbe) in der Set. WcixesUiitkirclie. 

2. Eine in vier Theile gctheilte VVappencartouche ; in dem oberen 
rechten und dem linken unteren Viertel je ein Adler, in den übrigen zwei 
je ein schräg gestellter Balken. 

3. In einer Cartouche ein seine Jungen fütternder Pelikan. (Fig. 17.) 

4. Das umstrahlte Monogramm Christi IHS. (Fig. 18.) 

Topogr.tphi« d. KuoMdenkm. Pul. Uci. Karolinenlhal. t 
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5. In einem kleinen Wappenschild ein ovales, vertikal getheiltcs Feld. 
Links eine Hälfte des Reichsadlers, rechts ein springender Hund. (Das 
Wappen der Familie Michna von Waitzenhofen ) 




6. Auf einem Wappenschildchen in ovalem Felde ein Thurm, aus 
dem die Halbgestalt des Erzengels Michael mit Schwert und Schild 
herausragt. 

Im rechten Schiffe: 

7. Zwei gekreuzte Äxte. 
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8. Attf einem Schild ein Bär und drei Sterne. (Das Wappen des 
Decbanten Pttfn von Biscboftdniti.) 

9. Auf einem Wappen xwei kreuzweise übereinander gelegte Schwerter. 
(Das Wappen der Familie Vrftbsky.) 




FiK> 21. AhbuacU«. Cnndiin der Kfypt» In der Set. WcutdaHsklrdn^ 



10. In einem Wappenfeld ein Adler. 

11. Eine doppelte vierblättrige Rose. 

Als StOtzen des Gewölbes dienen in dem Evangeliumschiffe die ur> 

sprünglichen prismatischen Dienste an der Nordmancr, die reich mit kleinen, 
aus Stucco ausgeführten Pilastern, Gesimsen und Consolcn geschmückt 
sind. (Fig. 19.) Inj linken Schiff sind diese Dienste abgehauen und durch 
schlanke Renaissancepilaster mit prismatischen Sockeln und Gesimscapitälen 

2* 
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ersetzt. An den Arcaden des Hauptschiffes befinden sich keine Dienste; 
das Gewölbe wird bloss durch profilierte Gesims-Consolen gestützt. 

Das Gewölbe des Hauptschiffes sowie der Apsis (das Innere 
der Kirche Fig. 20» ist völlig schlicht, tonnenförmig, mit grossen, lunetten- 
förmigen Einschnitten bei den Fenstern versehen und durch prismatische 




Dienste gestützt, die in ihrer jetzigen Gestalt wahrscheinlich aus dem 
romanischen Bau stammend anstatt der Basen und Capitäle (iesimse be- 
sitzen. Die Apsis des linken Schiffes des an diese sich anschliessenden 
Gewölbefcldcs ist durch ein plumpes Kreuzgewölbe in zwei Stockwerke 
getrennt. Das untere ebenerdige Stockwerk enthält die sogenannte Kapelle 
der hl. fünf Brüder, das obere Stockwerk die Sakristei und das Capitel- 
archiv. 
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DIE KRYPTA (Grundriss Fig. 21, Längendurchschnitt Fig. 10, Quer- 
durchschnitt Fig. 1 1 und Ansicht des Inneren Fig. 22 und 23) ist der 
einzige Theil der ganzen Kirche, der die ursprüngliche Gestalt beibehalten 




hat. Die zwei Theile, aus denen die Krypta besteht, entstammen zwei Bau- 
perioden. 

Der rückwärtige Theil unter der Apsis und der Hälfte des ersten 
sich anschliessenden Gewölbefeldes des Hauptschiffes misst 11 41 m in der 
Länge und 10 23 m in der Breite. Sein Gewölbe tragen vier Säulchenreihen, 
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in den beiden mittleren Reiben je 5, in den S^enreiben je 4 Sftulchen. 

Schlichte, prismatische, 28 cm breite und halbkreisförmig gewdlbte Gurten 
verbinden die Säulchen untereinander und mit den an den Wänden be- 
findlichen Diensten. Die einzelnen circa 2 w* messenden Gewölbequadrate, 

die auf diese Weise entstanden sind, füllt ein einfaches, rippenloses Stein- 
gewölbe aus. Die Höhe des Gewölbes beträgt von dem jetzigen Pflaster 
gerechnet 3*18 *». 




Fig. 24. Altbuntlau. Siule in «Ur Krypta Fig. 25. AUbiiniUu. Set. Wcn««ilaiitkireh*: 

der Set. WwiMl— iMfdw. la daa vorderta Tliaila dar Krypta. 

Die gleichfdrmigen Säulchen — im Ganzen 18 — zeigen eine 
schlichte, r^elmässige romanische Form mit einem wOrfelförmigen Capitäl 
von circa 40 em* Rauminhalt, dessen untere Ecken in der Art eines um- 
gestürzten Stumpfen Kegels zugehauen sind und der unmittelbar (ohne 
Säulcnring) in den walzenförmigen, 154<-;;/ hohen, 25 — 30 rw breiten, in 
allen llr.hen gleich starken Schaft übergeht. Die Basis weist in plumper Arbeit 
atti.sche, bedeutend schlanker gehaltene Formen auf. Die Pimthen sind 
gegenwärtig nicht sichtbar, da sie durch das erhöhte Pflaster verdeckt sind, 
ebenso auch ein Theil der Basiis. Nur bei einem einzigen Säulchen mit 
einem um € cm kfirzeren Schafte ist die prismatische Plinthe und die Ober- 
reste der Eckknollen an der Basis bemerkbar. (Fig. 24 ) 
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An den Winden werden die Gew&lbegurten von Diensten ge- 
tragen. Die swiscben den Fenstera der Apsis stehenden Dienste htben 
eine polygonale Form (die btidan mittleren Dienste sind abgehanen, ds sie 

dem jetzigen Marmoraltar Platz machen mussten), die übrigen die Form 
eines vierseitigen Prismas mit Würfelcapitäl, dessen untere Hälfte in einen 
at^estumpften Kei^'cl zugehauen ist. 

Die Fronte dieses Theiles der Krypta wird durch eine Quermauer 
gebildet, die in der Mitte durch eine aus drei halbkreisfurinigen Bügen 
gebildete Arcade durchbrochen ist. Die Bögen ruhen auf zwei Halb- und 




I ► y 1 i I i 1 >— ^ t Äem,. 

Flg. M u. 27. Akbiwibuk Set. WratmhiuUielK. Sldmcapitll* in der KiypM. 



zwei Ganspfeilem, die ähnlich wie die Pfeiler im Hauptschiff durch Grup- 
pierung von vier prismatischen Diensten entstanden sind und die oben 
statt der Caf)itälc eine an der unteren Kante stark abgeschrägte und 
mässig ausfjekehlte Platte tragen. (Querdurchsclinitt Fig. ll.i 

Die fünf in der Apsismauer symmetrisch angebrachten Fenster 
haben ilire ursprQngliche Gestalt eingebüsst, so insbesondere das mittlere 
Fenster, das bedeutend erweitert wurde. 

Dieser Theil der Krypta zeichnet sich trotz seiner grossen Einfach- 
heit durch ungewöhnliche Harmonie der Proportionen aus^ die auf die 
grosse künstlerische Pracht der ursprünglichen Kirche zu schliessen er- 
lauben. Die stilwidrigen Untermauern der das Chorgewölbc traj^enden 
Pilastcr sowie die geschmacklose, rechteckige Altart umba aus rothem 
Marmor, die jene Stelle bezeichnet, wo der Tradition nach der hl. VVenzesIaus 
ursprünglich begraben war, stören einigermassen den gefälligen Eindruck. 
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Der vordere Theil derKrypta itt 9*54 m lang, 9 02 w breit, 
hat gleichfalls vier Säulenreihen, von denen eine jede vier Säulchen zählt, 
die ebenfalls ein in Quadrate eingetheiltes, roh aus Stein ausgeführtes, 
guitenloses Gewölbe tragen. Die Höhe des Gewölbes beträfet 3*10 m. 

Die S ä u 1 c h e n zeigen in diesem Theile eine von den Säulchen 
des ersten Theiles abweicliende Form. Das Capiti] jsfc würfelförmig, nach 
unten mflssig abgerundet und unten durch einen SAulenrtng von dem 
runden Schafte getrennt Die fiasen ruhen auf niedrigen viereckigen Platten 
und besteben aus einem grösseren und zwei runden Wülsten, die durch 
eine breite Hohlkehle und zwei schmale Platten von einander geschieden 
sind. Am unteren grossen Wulst befinden sich rohe EckknoUen und als 




ng. tt. Alihnlau. Sa. W«MMlautM?eb*. SehmladMiMniM Crmbgliter. 



Abschluss der Basis gegen den Schalt ein Ring. Das Ganze zeigt eine 
rohe Ausführung und Spuren des Vandalismus der späteren Zeiten. 
(Fig. 25.)*) 

Die einzige Ausnahme unter diesen rohen Formen bildet ein hQbsches, 
in den korinthischen Formen gehaltenes Capital aus rothem Sandstein 
aus der BIflteperiode des romanischen Stiles. (Fig. 26.) Dasselbe stammt 
wahrscheinlich anderswoher und sollte bei dem Zubau der Krypta als 

Muster für die Ausschmückung der übrigen Capitäle dienen, was man sehr 
gut an dem daneben stehenden Säulchen ersehen kann. Freilich geschah 
die Nachahmung sehr unvollkommen und allzu grob. (Fig. 27.) Das Muster- 
capitäl dient jetzt als Basis einer Säule. 

An den Wänden finden sich keine Dienste wie in der rückwärtigen 
Krypta, sondern nur gesimsförmigc Consoten (eine unten abgeschrägte 
Platte). 

Die Fronte dieses Theiles der Krypta war ursprQngUch ebenso 

angeordnet wie bei dem alten Theile und zwar noch bis zum J. 1745, in 
welchem Jahre die jetzige, ziemlich geschmackvolle, spätbarocke Um^> 

*) Fsst alle Baien aiad in eine glockemrt^ Form sugemeisselt, der eine aogsr 
darch swd auf eiunder gelegt« r^ mnde Steine ersetzt 
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staltung entstand. Zu beiden Seiten des mittleren, in der Art einer Vor- 
halle mit zwei Statuennischen zu beiden Seiten ireformten Arcadenbogens 
wurden zwei Icrummlini^' aufsteigende Stiegen mit schmiedeeisernen Gittern 
von nüchterner Astforro errichtet. 




In der nordösth'chen Ecke der Krypta steht ein Zubau, ein kleiner 
Raum von bescheidenen Dimensionen*); der Zugang von demselben in die 

Krypta ist mit einem steinernen, oben runden Gewände versehen, wahr- 
scheinlich ein Überrest des in späterer Zeit errichteten Seiteneinganges in 
die Krypta, künstlerisch belanglos. 

Der Vorbau der Krypta wurde nacli dem in Fig. 27 abgebildeten 
Capltftl SU achliessen im XII. Jahrh. errichtet, a!s fOr die vermehrte Zahl 

*) Der Volkstradition nach, die allerdings jeder historischen Begründung ent- 
behrt, soll es die »Kflche« sein, in der der hl. Wenseslau« die Hostien sabereitet hat. 
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der Cieriker in dem Chore kein Platz war*); er stört die Symmetrie des 
ganien Gebäudes bedeutend und tlmt so der ursprünglichen Schönheit 

bedeutenden Eintrag, ohne 
durch seine plumpen Fonnen 
einen Ersatz zu geben. 

Das Licht fällt in diesen 
Theil der Krypta durch Öffnun- 
gen zwischen dem ursprüng- 
lichen Fussboden der beiden 
Seitensdiiffe und den Bögen 
der einzelnen Gewölbefelder 
der Krypta ein, falls nicht die 
ursprünglichen Arkadenpfeiler, 
die sich zu beiden Seiten er- 
halten haben, diese verdecken. 

Diese Lichtüünungen sind 
mit Überresten von schmiede- 
eisernen Grabgittern aus 
dem ehemaligen, um die Kirche 




Fig. SOL AtibwMlau. TblrriBi m dir «OdL ThOr ia dw 
WmtMlautfclreli*. 



gelegenen Friedhof versehen. 
Ein dreitheiliges Renaissance- 
gitter ragt besonders durch 
seine gefällige Komposition hervor. (Fig. 28 u. 38.) Ein Theil desselben 
ist in der zweiten Lichtöffnung der Krypta an der Evangelienseite eingesetzt, 
die übrigen Theile füllen 
die Lichtöüfnung zwischen 
dem Fussboden des Chores 
und dem Arcadenbogen an 
der Epistelseite aus. 

Die Dienste, Säulen 
und Gewölbegorten in der 
Kryi^i sind durchgehend 
aus graugelbem Sandstein 
verfertigt. 

Von dem ursprüng- 
lichen F o r t a 1 hat sich 
nichts erhalten. Die drei 
Thfiren, die jetzt in die 

Kirche führen, zeigen fast nichts Bemerkenswertes. Der Haupteingang 
befindet sich in der Westfronte ; sein nflchtern profiliertes» aus Sandstein 




Fig. Sl. Allbunilau. Schmiedeciscnicr Arm bei dflB Eingang» 
in dar Set. Weateslautkttcbc. 



* r3as Zehentregistcr vom Jahre 1384 erwähnt 23 Chorherren-Prftbciiden, dann 
7 Altaristen, 1 Pleban und mehrere Mansionftre in Altbunsitu. 
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verfertigtes Renatssancegewande trägt oben ein aus Stein gemeisseltes 
Renaissancegesims. An den Thürflügeln befinden sich geschmackvolle 
barocke ßeschlä^^c. (Fig. 29.) Die beiden Seiteneingänge befinden sich 
einander gegenüber in der Mitte der Langseiten der Seitenschiile. An dem 
Südeingang hat sich ein 
sehr gefälliger Thürring 
aus der Renaissance-Zeh 
erhalten. Derselbe ist aus 
Eisen geschmiedet und 
mit eingebauenen Orna- 
menten geschmückt. (Fig. 
M Neben dem Nord- 
emgange findet sich ein 
hübscher schmiedeeiser- 
ner, drehbarer Wand» 
arm (33*5 cm lang) sur 
Befestigung des Weih- 
wasserkessels. (Fig. 31.) 

Bei der im J. 1900 
durchgeführten Restau* 
rierung wurde unter dem 
Mörtelanwurf hart neben 
dem Südeingange das 
alte gothische, spitz- 
ig c w ü 1 b t e Portal g e- 
lunden. Die einzelnen 
Glieder des aus Sandstein 
gemeisselten, reich profi- 
lierten (runde und birn- 
förmig profilierte Stäbe ab- 
wechselnd mit halbkreis- 
förmigen und viertelkreJs- 
t'örmigen Hohlkehlen) Ge- 
wände zeigen Spuren bun- 
ter Bemalung. (Fig. 32.) 

Die Fronte der Aiibumlau. Sct. WemetUuikirche : Guibischo Pönal. 

Kirche hatte urs[)riin<4lich 

zwei prismatiche Kcktliürme, dazwischen ein Portal mit Giebel. Von dicken 
Thürmen blieb bloss das Erdgeschoss des nördlichen Thurmes erhalten, 
während die oberen Stockwerke von den Schweden im J. 1639 abgetragen 
wurden. Die kreisförmig überwölbte Kammer dieses Thurmes dient jetzt 
als Sakristei. Das kleine, in einem Sandsteinquader ausgemeisselte, 15 ^ 
im Durchmesser messende Pensterchen über dem Gewölbe ist ursprünglich. 
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Der südliche Thurm (Fig. 33) wurde offenbar nach den Stürmen 
des XV. Jahrh. von Grund aus neu erbaut, und zwar aus Bruchsteinen;*) er 
zeigt schlichte gothische Formen. Die im Erdgeschoss befindliche Halle wurde 
in die Kirche hinein durch einen spitzen, nicht profilierten, heute noch 
bemerkbaren Bogen geöffnet. Die einzelnen Stockwerke des Thurmes werden 
durch kleine Fenster mit doppelnasigem Sandsteingewände erhellt. Der 

oberste Theil des Thurmes 
wurde in noch späterer Zeit 
zugebaut, dient als Wohnung 
für den Thüraier und zeigt 
an den Ecken je ein Paar 
glatter, aus Stucco ausge- 
führter Pilaster. Sonst sind 
die Wände des Thurmes 
sowie der ganzen Kirche 
glatt, ohne jede Verzierung. 

In der Hohe der Glocken 
steht an der südwestlichen 
Ecke des Thurmes auf einer 
pyramidenförmigen Console 
eine hübsche, gothische, 
aus Sandstein gemeis- 
Seite Statue des hl. 
Michael in Lebensgrösse ; 
eine jugendliche, aufrechte 
Gestalt mit kleinen herab- 
hängenden Flügeln, unbe- 
decktem Haupt, in voller 
Rüstung mit einem gezückten 
Schwert in der Rechten. 
(Durch feindliche Geschosse 
wurde das Haupt sowie die 
Hand bedeutend beschädigt.) 
Renoviert 1900. Eine gute, 
Fig. 33. Aiibunti.u. Sc«. Weniciautkirche. wiewohl schcmatischc Arbeit 

des XV. Jahrh. 

Diese Ecke wird bis zu der Höhe des jMauerwerkes des Schiffes 
duch einen plumpen, im J. 1593 zugebauten Stützpfeiler aus Sandstein- 
quadern gestützt. Unten ein schmales, sockeiförmiges, hübsch profiliertes 
Gesims. In dem dreieckigen Giebel der Bedachung dieses Pfeilers eine 
Cartouche mit der Jahreszahl 

ANNO DNI 

1593. 

•) Dieser Umstand wurde im Jahr^ 1900 sichergestellt, nachdem der Mörtelan 
warf des Mauerwerkes entfernt wurde. 
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In der Neige des XVII. Jahrh wurde auf dieser Bedachung ein Po- 
stament mit einer sehr primitiv ausgeiührten Figur eines hcrabgestürztco 
Teufels als Pendant zu der erwähnten Set. Michals-Statue angebaut. 

Die jetzt kuppelförmige Bedachung des Thurmcs trägt ein schlankes 
Laterneotbürmcheo. 

Bei der in der gothischen Periode durchgeführten Umgestaltung der 
Kirche wurde in der Frontmauer zwischen den beiden Thürmen ein grosses 
gothtsches Fenster durchbrochen; das dreitbeilige Masswerk, dessen beide 
Steinpfosten noch bemerkbar sind, ist zugemauert. Über die Spitze des 
dreierkii^pn niedrigen Giebels erhebt sich ein eisernes Kreuz mit einem aus 
Blech \ r: h-rtigtcn Corpus, eine Arbeit aus der Kenaissancezeit. 

An den Aussensetten des Gewölbes der ScitenschiHe behnden sich 
einige im J. 1593 zugebaute, rusticicrte Stützpfeiler, die nach oben mit 
dreieckigen, niedrigen, aus Sandstein gemeisselten Giebelcben abscbliessen. 

Die Frontseiten dieser Giebelchen auf den an der Sfidseite befindli- 
chen Pfeilern sind mit primitiv gemeisselten Reliefs mit folgenden Dar- 
Stellungen geschmückt (vom Thurm an gerechnet): 

1. Der hl. Michael geflügi-lr, in voller Riistunij mit einem gesQckten 
Schwerte in der Rechten und einer Wage in der Linken. 

2 Per hl. Wcnzeslaus in Ritlerrüstung, darüber einen Mantd, mit 
Fahne und Schild. 

3. Eine entblösste Gestalt mit einem Apfel in der Hand (wahrscheinlich 
Adam). 

4. Ecce bomo (Brustbild). 

5. Die Taube als Symbol des hl. Geistes. 

6. Gott Vater mit einem Mantel angethan und mit der Tiara am 
Kopf fBrustbild). 

Bei der im J. 1900 durciiL^'efiihrten Restaurierung wurde constatiert, 
dass die Wände ursprünglich keinen anderen Schmuck als das (in späterer 
Zeit abgeschlagene/ Kranzgcsinis hatten. 

Das Mauerwerk des von Bfetislav aufgeführten Gebäudes besteht 
aus sofgfähig geschichteten Bruchsteinen mit vorherrschendem Sandstein; 
Pläner-Kalkstein kommt verhältnissmässig wenig vor. Die Gewände der 
orspriB|;lichen Fenster sind nur zum Theil aus Pläner*Katkstein au^efährt. 

Altäre*): 

1. Altar der hl. Cosmas und Damian in dir Krypta aus ver- 
schiedenfarbigem Marmor zuischcii zwei Üewülbcdiensten an d*'r Apsiden' 
wand. Zwei canellierte Piiastcr mit geschwtüiera GesimsabschlubS üankieren 
über der geschweiften, gefällig geformten Mensa das erweiterte, mit einem 
aus Marmor gemeisselten, barockgeschweiften Rahmen un^ebene Fenster. 
Auf der Tumba auf einem Marmorpostament ein aus Holx geschnitztes 
Kreiu; su beiden Seiten des Altärchens auf consolenfSrmigen Postamenten 

*) Ein spedfidertes Verzeichniss der hiesigen Aliftre zu Balbfn's Zeiten ist in 
dem oben dtierten Werke deaselben, Buch VL, pw 35 sqt. zu suchen. 
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Fig. 35. Alibantlaa. Screu'« Bild aul dem Umuptaltar bei Set. WentesUuekircbe. 

gefällige, 110 m hohe, vergoldete Holzstatuen des hl. Cosmas und Damian. 
Auf dem Kreuzpostamente die Jahreszahl 1764, Das Gewölbe ist über 
diesem Altärchen mit einem reichen, geschmackvollen Stuccoornamcnt (ver- 
zweigte Äste mit Blättern und Blüten) und ebenso die beiden nächststehenden 
romanischen Säulen, die in viereckige Rococopfeiler umgestaltet wurden, 
vollständig mit Stuck versehen. 
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2. Eine plumpe Grabtumba aus rothem Marmor über der traditio- 
nellen Grabstätte des hl. Wenzeslaus in der Mitte der Krypta mit folgender 
eingemeisselter Inschrift: 

PRIMVM SEPVLCHRVM 
GLORIOSISSIMI MARTYRIS ET 
DVCIS BOEMI^ RESTITVTVM 
ANNO CHRI MDCLVII. 

Auf dieser Tumba steht ein 
bronzenes, aus dem XVII. Jahrh. 
stammendes Crucifix, 125 m mit 
dem Postament hoch. Die 45 cm hohe 
Statuette des Gekreuzigten ist ziemlich 
gut componiert. 

3. Altar über der Todes- 
stätte des hl. Wenzeslaus, 
aus schmiedeisernen Gittern im J. 
1898 errichtet. Die Gitter sind durch- 
wejjs neu, nur dasjenige, welches 
die Altarmensa vertritt, ist älteren 
Ursprunjis (jetzt unzugänj^lich). 

4. Der Hochaltar in dem 
Presbyterium entstammt aus der Mitte 
des XVIII. Jahrh. (Fig. 34.) Er zeigt 
einen hohen, architektonisch ge- 
haltenen Hintergrund, zu jeder Seite 
des Altarbildes eine schlangenartig 
gewundene und eine gerade Säule, 
ausserdem zahlreiche verkröpfte Pi- 
laster und Halbsäulen, die das reich 
profilierte, vielfach geschweifte Ge- 
bälk tragen ; darüber einen reich ge- 
schweiften Giebel mit zahlreichen 
schwebenden Engeln und der um- 
gestrahlten Gestalt Gott Vaters ge- 
schmückt. Zwischen den zu beiden Seiten des Altarbildes stehenden Säulen 
je eine überlebensgrosse Statue : des hl. Augustinus und eines anderen, 
nicht näher bezeichneten Kirchenlehrers. Die Composition dieser Statuen 
ist zu aflectiert. Das T.Tbernakel imitiert vortrefflich einen faltigen Baldachin 

Das Altarbild (Fig. 35j wird von zwei Engeln getragen; es ist 
von Karl Scrcta gemalt. In der Mitte des Bildes steht der hl. Wenzeslaus 
in Harnisch und Hermelinmantcl, mit einer Fahne in der Rechten. Zu 
beiden Seiten je ein Engel. Der Hintergrund ist theils architektonisch, theils 
als freier Raum gemalt. Die Farben des Bildes sind sehr lebhaft, offenba 




Fig. 36. Altbunilau. Cl&»ernc« Cruci6x auf einem 
Altar in der Sei. Wenacalauakirche. 
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die Folgen einer griindlichen Obermalung; die Composition höchst miss- 

lliogen und geistlos zu nennen. 

Die beiden Portale, die zu den Seiten des Altars hinter diesen führen, 
sind oben mit einem Gesims j^eschlossen und tragen zwischen zwei kleinen 
Engeln eine hübsch getormte vergoldete Vase ^l'? m hoch) mit gelälligen 
Schnitzereien mit spät barocken Motiven. 

Der Altar ist voltständig aus Holz gebaut; der Anstrich imitiert 
Marmor; die Ornamente sowie Statuen sind reich vergoldet; der plumpe 
und mit dem Ganzen nicht flbereinstimmende Abecbluss des Altars weist 
darauf hin, dass dieser Altar hieher übertragen wurde, wahrscheinlich «ut 
der Set Wenzeslauskirche »Am Zderax« in Pra|^ woher auch im J. 1785 
das erwähnte Altarbild ubertragen wurde. 

5. und 6. Zwei kleine Altäre an den Seiten des Einganj^es in die 
Krypta (unterb.alb der arkadentörmis'en Bögen); beide von gleicher ein- 
facher Barockform aus der ersten 1-iallte des XVlli. jaiirh. Auf dem linken 
Atter das t>ereits starte nachgedunicelte Bild der schmershaften Mutter Gottes 
hervorragend durch den höchst gelungenen Schmerzensausdruck auf dem 
Antlitze, und swei kleine, gutgeschnitste Statuetten des ht. Wolfgang und 
Norbertus. Über dem Tabernakel ein kleines Crucifix aus geschliffenem 
Glas. Auf dem Kreuzchen befinden sich eingeschliffene Figuren, kleine 
Engel entweder mit den Marterwerkzeugen oder Kränzen und Palmen; 
hie und da ein Blütenast von volksthümlicher Form. Das Postament bildet 
einen, an den Seiten geschwellten Würlel, in dessen Vorderseite eine 
Ptetä eingebrannt ist. (Gold auf rothem Untergrunde; ähnlich ist auch die 
Inschrifttafel ausgefQhrt.). (Fig. 36.) Aus der Neige des XVIL Jahrh. 

Auf dem an der Evangetienseite befindlichen Altar in einem Glas- 
kasten eine habsche spätgothische Figur des Gekreuzigten 
mit einem sehr gelungenen Gesichtsausdruck, 1 60 w hoch, aus Lindenholz, 
am Anfange des XVI. Jahrh. geschnitzt. (Fig. 37.)*i Die Statuen der Mutter 
Gottes, der hl. Maria Magdalena und des hl. Joharnes bei diesem Kreuze 
sind eine barocke Zuthat ohne besonderen künstlerischen Wert. 

Von den Opfergaben (Schmucksachen und Münzen), weiche dieses 
Kreuz sowie das erwähnte Altarbild der schmerzhaften Mutter Gottes 
schmfidcten, verdient bloss die silberne KrönungsmQnse aus dem J. 1764 
Erwähnung (65 mm Durchmesser). Auf der Aversseite ein Relief mit der 
Darstellung der Krönui^sscene, darunter die Inschrift: 

JOSEPHVS II , ARCHiD . AVbT : 
ELECT : ET CORON . ROMAN . REX 
FRANCOP : ANNO 
1764. 



♦) Balthasar van Westerhout stach im J. 1689 ein Bild nach diesem Kreuze. 
Die Stichplatte befand sich nach dem Zeugnisse des Canonicus Hor6ice noch im J. 1837 
fan Kairitelarcbiv. 

TopogmpUt d. Kmtldtniia. Fol. Btt. KarollDtmliat. 3 
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Auf der Reversseite das Brustbild (Profil) des Kaiser Josefs II. im 
Krönungsornat und ringsum die Inschrift : 

DOMINE SALVUM FAC REGEM PS. XIX. v. 10, 




Fi(. 37. Alibuntlau. Crucifix in der Set. WenxeiUutkirch«. 



Beide Reliefs sind vortrefflich gearbeitet und mit dem Namen des Ver- 
fertigers: KRAFT F. versehen. 

7. Die letzte Arkade vor der Fürstenkapelle wurde bei der am Ende 
des XVI. Jahrh. ausgeführten Restaurierung zu einer Nische umgewandelt 
und in diese ein sehr gefälliger steinerner Renaissance-Balda- 
chin (Fig. 38) eingeschoben. Derselbe ist vierseitig und wird auf der freien 
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Ecke von einem auf jonische Art geformten Pfeiler getragen. Die Seiten 
sind zuhöchst mit einem horizontalen Gesims geschlossen und werden von 
halbkreisförmigen, profilierten Bogen getragen. Das Gewölbe des Baldachins 
ist kreuzförmig und zeigt birnförmige Rippen und einen runden Schlussstein ; 
auf diesem ist ein Schild mit zwei gekreuzten Schwertern (das Wappen 




Fig. 38. Altbuiiilau. Set. WcntcaUiMkirch« : Alur All«rb«iligen. 



der Familie Vrabsky). Unter dem Baldachin befindet sich ein belangloses 
Altärchen mit einem wertlosen Ölgemälde »Allerheiligen* in Stuckrahmen 
mit einer frühbarocken Cartouche. 

8. Der Altar der hl. Katharina aus dem J. 1691 in der Fürstenkapelle 
(Fig. 39) mit einem guten Bild von lebhaftem Colorit : Die thronende Ma- 
donna hält im Schosse das Jesukind, welches der vor dem Throne knienden 
hl. Katharina einen Ring reicht. In der rechten Ecke des Bildes der 
hl. Rudolf im antiken Gewände mit einem Palmenzwcige in der Hand ; neben 

3* 
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der hl. Katharina ein kleiner Engel mit einem zerbrochenen Rade In dem 
dunklen Hintergrunde, der eine perspectivische Ansicht einer antiken Gasse 
bietet, der hl. Josef, die schwebende Taube, zuhöchst Gott Vater. 

Dieses Bild wurde iim J. 1843 von J. Böhm renoviert, wobei laut 
des Pfarrgedenkbuches die Signatur: Joseph Ingners*) invenit et i^nxit X690 
gefunden wurde. 

Die geschmackvolle Umrahmung des Bildet wird von verkrdpften 
Säulen und Pilastem und von den Statuen des hl. Wenzeslaus und des 
hl. Jobannes des Täufers flankiert. Sämmtliche Theile des Altars sind mit 

reichen Schnitzereien von Akanthusblättem, Blüten- und Obstfestons und 
Lorbeerlaubi^iewinden geschmückt. Zuhöchst zwischen zwei Engeln, die 
Obstfestons tragen zwei Wappenschilder unter gemeinschaftlicher Krone. 

Unter dem Bilde die Inschrift: 

In lESV MARi/E ET lOSEPHl GLORIAM atq. SANCTORVM IN FIGVRA 

HIC EXPRESSORVM 
HONOREM AB GE^MIS CONIVGIBVS RUDOLPHO IGNATIO WRABSKY 

TLVXA L. B. 

De Wrabi SCRM Cam^o et Anna Catharina Nata Comitissa 

De Sporck Altero Prope 

Nie sepuito ex ejvs f>io It^q'ato h<)c viva er svpernddito Uherali dono altart koc 
crrcctnm et exstructvm jvit anno MDCXCI die 27 Augitstt. 
Die Stelle eines Antipcndiums vertritt ein flüchtig durchgeführtes Ölge- 
mälde von demselben Maler; auf diesem Gemälde sind die beiden hl 
Frauen Maria und Martha dargestellt, wie sie Ctiristum anbeten. In der 
einen Ecke ein Englein mit einem zerbrochenen Rade, in der anderen 
Ecke die Inschrift: 

IN CAEtNB MEA VID£BO DEVM SALVATOHEM MEUM 

Welters befinden sich auf diesem Altare sechs zinnerne Leuchter von 
versdiiedener Grdsse mit dreiseitigen Füssen» reich mit Akantfausornamenten 
und gelliigelten Köpfchen gescbmOckt; auf dem grdssten von diesen Leuch* 

tem die gravierte Inschrift: 

CAROLVS MICHNA L. B. de WEIZEN HOF fT; 
E FVNDATIONE WRABSQVIANA IN MEMORIAM. 

ET LVX PER PET VA LVCfAT EI 

und ausserdem das Wappen der Familie Weizenhof (Adler, Fucbs und 
Hund). 

Auf dem kleinsten ist Folgendcä eingraviert: 

VB 1743 
RC 

IRB 

*) WahrscbdnUch identisch mit dem Maler Ingriss, den Dlabacz in asinem Kfltutler> 
lextkxm II. 24 als noch im J. 1706 thätig anfahrt. 
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Fig. 39. Altbuntlau. See. Wanieslaiitkiiche: Altar der hl. Katharina. 
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Fig 40. Altbuntlau. Set. Wenieslautkirche. Brjndl's Bild: •Chrixiu« in Getsetnane«. 



9. Der Altar der hl. fünf Brüder in der südlichen Apsis ist wertlos. 
An den Wänden der Kirche befinden sich zahlreiche Ölgemälde: 
1. Unter den Fenstern des Mittelschiffes zwölf Ölbilder in recht- 
eckigen Rahmen aus Eichenholz, 2 10 X 3 50 w, das Leben des 
hl. Wenzeslaus darstellend. Diese Bilder sind so arrangiert, das 
jedes Bild mehrere Scenen parallel darstellt. Die beigefügten lateini- 
schen Inschriften erklären die dargestellten Scenen, die Wappen und Ab- 
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Fig. 41. Altbuntlau. Set. Wcnicslauakirche ; >Krce hoino«. 

kürzungen erinnern an die einzelnen Stifter. Die Composition ist zwar hie 
und da ziemlich lebhaft, sonst erheben sich aber die Bilder, was besonders 
von der Ausführung gilt, wenig über das Mittelmässige. Sie sind verwahr- 
lost, häufig, namentlich die ersten zwei verständnislos restauriert. Auf dem 
neunten Bilde, das die Erscheinung des hl. Wenzeslaus über seinem Grabe 
darstellt, befindet sich an der Stufe des Grabmales das Datum: A • 1677: 
27. Januarii; der Name des Künstlers fehlt. An der Brustmaucr des Musik- 
chores ergänzen weitere zwei Bilder diesen Cyklus. Dieselben sind von 
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anderer Art, ziemlich lebhaft gemalt und das eine von ihnen mit der Jahres- 
zahl 1681 bezeichnet. 

Diese Bilder wurden dem Maler K. Scrfta zugeschrieben.*) 

Nach diesen Bildern verfertigte der Kupferstecher Birckkart in Prag 14 Kupfer- 
stiche (70 X 103 mm) für das im J. 1738 in deutscher und böhmischer Sprache in Prag 
herausgegebene Büchlein »Kurze Beschreibung der Geburt, des Lebens und des Todes 
des hl. Martyres Wcnzeslaus, wie man sie in den verschiedenen Historien beschrieben 
und in der Altbunzlauer Set. Wenzeslauskirche gemalt sehen kann.« Diese mittel- 




Fig. 42. Allbunilau. Kreutwegbild. 

m<ässigen Stiche sind eigentlich eine Nachbildunn der künstlerisch wertvolleren Stiche 
des Laienbrnders Heinrich (Zeichen desselben F. II.) «us dem Augustinerorden »Am 
Zderaz* in Prag in dem in lateinischer, böhmischer und deutscher Sprache ge- 
druckten Büchlein »D. Wcnceslao Bohemorum Duci ac Martyri inclyto Sertum 
ortus, vitae, necis e duabus supra triginta Iconibus totidemque tetrastichis vclut e Rosis 
quibusdam contextum Ff. Excaiceati regula Augustincnses claustro Neopragenses S»nc 
suo Tutelari Add.« (Im ganzen 32 Blätter im Format 72 X 102 mm.) Dieses Werkchen 
wurde im J. 1643 und zum zweitenmale 1661 aufgelegt. 

2. EinCyklus von neun Bildern aus dem I^eiden Christi 
(Kreuzweg), auf Leinwand gemalt, 142 X 192 cm, <,aite Gemälde, jetzt stark 
nachgedunkelt, so dass nur die helle Hautfarbe fragmentarisch hervortritt. 

•) Die Art der Ausführung sowie die Jahreszahlen lassen allerdings die Annahme 
zu, dass die Bilder entweder von Screta dem jUngeren oder von irgend einem Schüler 
Scretas herrühren. 




Tig. 43. Alibuntlan. Sei. Wenictiauskirchr. Itild der bl. Barbara. 
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Die Composition ist durchwegs 
gelungen und die Durchführung 
gewissenhaft. Einige von diesen 
Bildern sind aber bedeutend be- 
schädigt und durch Cbermalung 
verdorben. Die Bilder sind nicht 
signiert ; zugeschrieben wurden sie 
dem Maler F. Brandl. (Fig. 40, 
41, 42.) 

3. Ein Bild des hl. Jo- 
hann von Nep. (ursprünglich 
ein Altarbild) aus dem Ende des 
XVIII. Jahrh. Als Vorlage wurde 
die in der Prager Altstädter Rath- 
hauskapelle befindliche Wand- 
malerei von Härinj^ benützt: Der 
Heilige ist in aufrechter Haltung 
mit dem Chorherrengewande be- 
kleidet dargestellt. Rechts und 
links im Hintergrunde die Beicht 
der Königin und der Brückensturz 
der Heiligen.*) 

4. Ein durch sein lebhaftes 
Colorit bemerkenswertes Bild 
der hl. Barbara, auf Leinwand, 
113 X 180 cm, ebenfalls ein Über- 
rest eines ehemaligen Altars, aus 
dem Beginn des XVIII. Jahrh.: 
Die Heilige mit einem reichen Ge- 
wände bekleidet erwartet kniend 
mit einer abwehrenden Gebärde 
gegen einen Altar, auf dem eine 
Greisin eine Apollostatue stellt, den 
Todesstreich des Scharfrichters. 
Im Hintergrunde antikisierende 
Architekturen und Cypressen. Zu- 
höchst schwebt ein Englein mit 
einem Palmcnzweige und einem 
Kranze in den Händen. Die Durch- 
führung des Gemäldes zeugt von 

*) Vergl. Bcrghaucr: Proto- 
martyr poenitentiae, Theil II.. S. 124- 
mit einer Kupferstichreproduction des 
Häring'schen Bildes. 




* 



Fig. 46. Alibunilau. Statue dei bl. Sigismund in der 
Set. Wentetlautkirche. 
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einer bedeutenden technischen Tüchtigkeit des Künstlers, ist aber zu weich 
gehalten. (Fig. 43.) Der Autor des Bildes ist unbekannt. 

5. Das Bild des sei. Podiwin, vom Maler J. Spitzer im J. 1742 
in sattem Colorit mit grosser Gewandtheit, aber nur handwerksmässig ge- 
malt. Der sei. Podiwin verbirgt unter den Wurzeln eines Baumes das 
Madonnabild. Dasselbe wurde aus der Kapelle des sei. Podiwin hieher 
übertragen. 

Statuen: 

1. Eine Madonnastatue an der Wand des erhöhten Presby- 
teriums neben der Kanzel, 1"70 cm hoch, aus Lindenholz geschnitzt, neu 
polychromiert. Die Madonna ist auf dem Halbmonde stehend im falten- 
reichen Gewände dargestellt, trägt am 

rechten Arm das entblcsste Jesukind 
und in der Linken ein Scepter. Eine 
gute Arbeit aus dem XVH. Jahrb.; 
insbesondere gibt die Fingerhaltung 
der linken Hand Zeugnis von einer 
bravouren Tüchtigkeit des Künstlers. 
Bei einer späteren stilwidrigen Re- 
staurierung wurden dem Ganzen 
nur zum Nachtheil die Kronen und 
das geschmacklose Postament hinzu- 
gefügt. (Fig. 44.) 

2. Statue des hl. Johannes 
von Nep. (gegenüber der vorigen) 
aus dem ersten Viertel des XVIII. 
Jahrb., sehr gut in Holz geschnitzt, 
polychromiert, 1 50 ni hoch. Der Ge- 
sichtsausdruck weicht von den tradi- 
tionellen Darstellungen ab, der Körper 

ist ein wenig nach rechts geneigt, die Hände etwas emporgehoben. (Fig. 45.) 

3. An den Pfeilern des Schiffes sechs Statuen der hl. Patrone 
Böhmens auf gefälligen Barockconsolen aus der späteren Barockzeit, 2*20 m 
hoch, in Holz geschnitzt und weiss angestrichen. Die Durchführung 
ist tadellos. Die Darstellung des Gesichtsausdruckes des hl. Sigismundi 
Iwan und Johannes von Nep. eine bemerkenswerte Leistung. (Fig. 46, 47 
und 48.) Diese Statuen stammen aus der Set. Wenzeslauskirche »Am 
Zderaz« in Prag und wurden hieher im J. 1784 überführt.*) 

Die innere Kircheneinrichtung hat durchgehend einen ziemlich 
bedeutenden Kunstwert: 

1. Taufstein in der Kapelle der hl. fünf Brüder**) im Renaissance- 
stile aus rothem Sandstein auf zwei runden Stufen errichtet. Das niedrige 




Fig. 49. Altbuntlau. Taiifitein io der 
See. Weniatlaiukitcbe. 



*) Ekert, Posvätnä mista mÄsta IVdhy, II. Thcil, 223. 
•*) Nach der Tradition steht der Taufstein über dem Brunnen, 
hl. Method taufte. 



an dem der 
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walzenförmige Untergestell ruht auf einer oben mit einer Hohlkehle 
versehenen Basis und ist in der Mitte mit schräg gestellten Streifen ver- 
sehen. Diese Streifen sind eingemeisselt und mit kleinen rhomboidalen 
Figuren geschmückt. Der obere Theil hat die Form einer abgestumpften, 
sechsseitigen Pyramide, ist oben mit einem Gesims und unten mit einer 
halbkreisförmigen Hohlkehle verziert. An einer Seite befindet sich ein Ast 
mit drei Eicheln und oberhalb des Schildchens die Buchstaben C L*), an 




Fig. 51. Altbunilau. Ileichtituhl in der Set. Wcnietlautkircbe. 



den übrigen Seiten je eine vierblättrige Rose. Auf diesen Ornamenten sind 
Spuren einer Bemalung und Vergoldung bemerkbar. Die Höhe des Tauf- 
steines beträgt 110 w, der Durchmesser des Beckens 0"73 m. (Fig. 49.) 

Die Kanzel befindet sich über den in das Presbyterium führenden 
Stufen, ist im Rococostile gehalten und mit den Statuen von Kirchen- 
lehrern sowie mit kleinen biblischen Reliefs geschmückt. Auf dem Schall- 
dache die Statue des guten Hirten. Der Anstrich der Holzthcile imitiert den 

•) Vielleicht die Jahreszahl 1650. 
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Marmor; die Statuen sind weiss angestrichen, die Ornamente grösstentheils 
vergoldet. Die figurale Ausschmückung der Kanzel ist ziemlich gut, die 
Schnitzereiarbeiten aber sowie die Composition des Ganzen mittelmässig. 
Sie stammt aus dem 3. Viertel des XVIII. Jahrh. und wurde aus der 
Set. Martinskirche in Prag im Jahre 1785 hieher übertragen.*) (Fig. 50.) 

Zwei Beichtstühle aus Eichenholz mit schlangenartig gewun- 
denen Pfeilern ; oben eine gefällig geschnitzte Cartouche, auf dieser eine 




Fig. 52. AltbuniUu. Cho»iOhIe in der Set. Wrnzeslauikircbe. 

Vase, deren herabhängende Blumenfestons an den Enden von sitzenden 
Englein gehalten werden. Aus der Mitte des XVIII. Jahrh., ebenfalls aus 
der Set. Martinskirche in Prag. (Fig. 51.) 

Die Orgel ist mit reichen Rococoschnitzereien geschmückt und 
nimmt beinahe die ganze rückwärtige Fläche des Musikchores ein. Nach 
den Aufzeichnungen des Pfarrgedenkbuches wurde sie vom Orgelbauer 
Josef Straisl in Grulich um den Preis von 3000 fl. (einschliesslich der 
Schnitzereien) geliefert. 

Die eichenen Kirchenbänke weisen auf den Stirnseiten geschmack- 
volle Schnitzereien auf. Aus dem J. 1727. 

•) Vergl. Ekert II., 464. 
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Die Chorstühle sind aus Eichenholz verferticjt und mit reicher 
Einlegearbeit aus farbigem Holz (Blumen in Vasen, Mono'jramme, Figuren 
des hl. Wenzesiaus und der AUbunzlauer Madonna) geschmückt. Auf dem 
oberen Gesims befinden sich die Statuen der hl. Landeqwtrone und kleine 
»tsende Eagelsstatoetten. Sie wurden im J. 1729 verfert^ (Fig. 52.) Eine 
gewissenhafte, handwerksmassige Arbeit Der mittlere Theil der Rflcklehne 
ist als verschliessbarer Schrein eingerichtet und ist vor diesem in der 




ng. S3. AhbaMtav. Set. WcbimUmUkIw. BmcMSi« an dm ChorMOhlen- 



Brüstung ein kleines Thürchen angebracht. An der Thür d'-s Schremes 
sowie des kleinen Thürchens in der Brüstung geschmackvoll ausgeführte 
durchgebrochene und gravierte Messing-Beschläge. (Fig. 53.) 

In der oberen Sacristei befindet ach eine mit reichem Gesims und 
geschmackvoll componirter Einl<^arbeit versierte Renaissancetruhe 
aus dem B^nn des XVII. Jabrh. 

In der unteren Sacristei (unter dem Thurm) ein Paramenten« 
Schrein aus Eichenholz von gefälligen Barockfonnen. 

Der Kirchenschatz zei^'t noch in seinen jetzigen spärlichen 
Überresten einii,'e sowohl in künstlerischer als auch archaeologischer Hin- 
sicht sehr wertvolle Stücke:*) 

*) Nach alten historischen Nachrichten hat Bfetislav die ganze polnische Beute 
der hiesigen Kirche gewidmet Ober dm vermeintliche Verateclc dieier Beate siehe 
Baibin. Cap. VI.. 40 ff. Daselbst aach eine Beschrelbnng und Anfxählang der damals 

hier aufbewahrten Gegenstande. 

Topographie d. KunsldcDkm. Pol. Bei. Karolinentbal. ^ 
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1. Pontificalschuh von der Tradition dem hl. Wenzeslaus 
(X. Jahrb.) lugeschrieben; aus ge&rbtem, jetzt voUstftnd^ nacl^edunkdtein 
feinem Leder mit Spuren einer contourierten, ur^rünglich ohne Zweifel 
mit Perlen ausgeführten Stickerei aus der frQhromanischen Zeit, nämlich 
eines Palmettenornamentes mit zwei hineincomponierten Greifen auf dem 
Oberleder. Am oberen Rande Überreste von farbigen, mittelst Riemen an 
den Schuh befestigten Seidenbändern zum Anschnallen. Dieser Schuh ist 
ein Überrest eines romanischen Pontificalanzuges und rechtfertigt durch 
seinen Charakter vollständig die Tradition. (Fig. 54 und Beilage I.) 




Wig. 5«. AHbuilHb Behema der Sdekttei mT dam SdMhe det U. WoiMdM». 



2. Zwei äusserst kleine Tischmesser, 15*5 rm lang (wo* 
von 7*5 cm auf die Schneide entfallen) aus Eisen mit Homschalen mit 
bronzenen, abwechselnd einzeln und in Rosettengruppierung angebrachten 
Nieten. Den Abschluss bildet ein horizontal gedrechselter Knopf. Als 
Futteral dient eine kleine Lederscheide mit goldgestickten Zweigorna- 
menten und gepressten Bruchbänderornamenten aus der frühbarockcn Zeit. 
Obzwar diese Messer auf die Renaissanceperiode hinweisen, werden sie 
doch von der Tradition dem hl. Wenzeslaus zugeschrieben. iPig- 55.) 

3. Überreste eines Pontificalhandschuhcs aus farb- 
loser Seide gestrickt, von der Legende dem hl. Adalbert (X. Jahrh.) zu- 
geschrieben.^ 

*) Dieser Legende gemäss sol! der hl. Adalbert di'-sen Handschuh in I.ibic {gelassen 
haben, als er die ermordeten Verwandten dortsclbst begrub. Vergl. Baibin, o. c.l4S 
uad Cap. VI. 42. Boleluck^, »Rosa Boemica« 313 iqt 
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An diesem Handschuh erhielt sich 
die reich geschmückte, angenähte Ver- 
brämung, ein 6 2 cm breiter Streifen, 
auf dem mit bewunderungswürdiger 
Kunstfertigkeit in runde, von kleinen 
Perlen umgebene Vierpässe auf Gold- 
grund die Brustbilder Christi, des hl. 
Petrus und Paulus gestickt sind. Dieser 
Streifen ist eines der hervorragendsten 
Erzeugnisse der uns erhaltenen Stickerei- 
kunst des XIV. Jahrh. (Fig. 56, 57.)*) 

4. Ein ellipsoidales Krystall- 
gefäss, n cm hoch, 10 ^rw Durchm. ; 
bestehend aus zwei symmetrischen, aus- 
gehöhlten, aneinander montierten Kry- 
stallschalen. Die Oberfläche der Schalen 
ist canneliert so zwar, dass die einzelnen 
Furchen vom Mittelpunkte in einem 
Bogen zu den Seiten ausgehen und 
sich am Rande spiralförmig drehen. 
Die Schalen werden durch einen silber- 
nen, vergoldeten, 4 cm breiten Reifen 
zusammengehalten. Dieser Reifen ist zu 
beiden Seiten mit aufrechtstehenden 
Blättchen und an der Oberfläche mit 
durchbrochenen, aufgelegten Ornamen- 
ten geschmückt, die geschlungene Wein- 
ranken darstellen. Die Blätter dieser 
Ranken waren ursprünglich mit farbigem 
Email bedeckt; viele Blätter sind jedoch 
bereits ausgebrochen. Zuhöchst schliesst 
sich an das Ganze ein schmaler, walzen- 
förmiger Hals an, der von einem ähn- 
lichen Weinrankenornament umwunden 
und mit einem Deckel in der Form 
einer mit Zinnen umgebenen Krone 
geschlossen ist. Auf der Spitze dieser 
Bekrönung halten drei gegeneinander 
gekehrte Eichenblätter eine lüichel. 

Der Fuss ist am Rande bogen- 
förmig ausgezackt und ruht auf einer 




Fig. 55. Altbunilaa Die dem hl. Wenieilaui 
tugeschriebenen Meuer. 



•) Eine eingehende Beschreibung gaben wir in der Zeitschrift »Mcthod« 1895. S. 115, 
Eine Lichtdruckabbildung siehe in unserem Werke »Album Svatovojt££skd« Blatt 8. 

4* 
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durchbrochenen, aus Vierpässen construirten kleinen Galerie. Die Blättchen 
auf dem Astgeflechte, das sich auf der Oberfläche des Fusses vorfindeti 
sind theilweise emailliert, theilweise mit Gravur geschmückt. Als Henkel 
dienten früher zwei an den beiden Langseiten der Krystallschale sich gegen 
den Hals des Gefässcs krümmende Drachengestalten, von denen sich aber 




Fig. 5ö. Allbunilau. Stickerei muf dem Handschuh dei hl. Adalbert. 



an der einen Seite bloss ein Theil des Kopfes, an der anderen Seite 
ein Theil des schuppigen Schweifes erhalten hat. Dieses Gefäss, jetzt 
Reliquiarbchältnis, ist ein treffliches Werk der gothischen Periode aus 
dem Beginn des XIV. Jahrh. Die Höhe des ganzen Gefässcs beträgt 
36 cm, der Durchmesser 13 cm. (Fig. 58, Tafel II. u. III.) Vergl. J. Koula, 
»Pamätky umönf v^tvarn^ho«. 



Taf II. 




Taf. in. 




All Bunxlau. Set Wcnzels-Kirche. Reliquiai in Form einer Gieü^kanne. Vorderansicht.; 
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5. Reliquiar in der Form eines Crucifixes aus vergoldetem Silber^ 
16 cm hoch, \2 5 cf» breit mit starken, hohlen Armen, in denen die Reli- 
quien, sichtbar durch eingefügte Krystallplattcn, aufbewahrt werden. Die 
rflckwSrt^ Seite ist mit einem flechea Silberrelief des Gekretuigten ge- 
schmfickt Als Hintergrand dient diesem Relief eine mit dunkelblauem Email 
bedeckte Silberplatte. 

An den Rändern des Kreuzes zieht sich ein gewundener SÜbcrdraht 
und eine Reihe von gegossenen, ciselierten Krappen. An den Enden des 




1C 0 ? 10 15 

nwnu 1 i ' ' • ~ ' ' ' • • 1 ■ - - - . * l »bny. 

¥it. 68. Abbuaalni. Dtialli dw KiyataUgsOMM. 

Querbalkens sowie in den von dem Querbalken mit dem Langbalken ge- 
bildeten Ecken sind grössere ausgezackte Blätter anr^rbracht. Das Kreuz 
besteht aus zwei Theilen, die oben und unten durch Scharniere miteinander 

verbunden sind. 

Diese wunderhübsche Arbeit stammt allem Anscheine nach aus der 
ersten Hälfte des XIV. Jahrb. Als Fuss dient jetzt der ziemlich geschmackvolle 
Untertheil einer gotschen, aus Messing verfertigten Monstranz aus ener 
späteren Kunstperiode. Die Basis ist aus einem Vierpass und einem Qua- 
drate combiniert, der Schaft achtseitig, prismatisch und mit einem aus 
acht au^ebauchten Stücken bestehenden Knaufe versehen. In späterer Zeit 
wurden an den Fuss ciselierte geflügelte Köpfchen in Renaissancestil an- 
genietet. (Fig. 59.) 
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6. Überreste einer in Gold getriebenen Einfassung 
der Reliquien der hl. fünf Brüder, jetzt unrej^eimässig an einem in der 
Mitte vertieften Rahmen unter Glas befestigt. Die Futterale, in denen sich 




Fig. 60. Altbuntlau. Überretie der Retlquirntafel aui dem J. 1315. 

die Gebeine befinden, sind aus vergoldetem Silber, haben eine gitterförmig 
durchbrochene Oberfläche (spitze Dreipässe in unregclmässigen Dreiecken) 
und schliessen sich an die Formen der Gebeine an. Den Rand bildete 
ursprünglich ein breiter gerader Streifen mit einem reichen Ornament in 
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getriebener Arbeit ; in den von einem «ich schlingelnden Pflanzenstengel ge- 
bildeten Kreisen drei verschiedene, sich dann wiederholendp Darstellungen 
der Winzerarbeiten in Relief; zwischen den einzelnen Reliquicnbehältnissen 
Überreste eines glatten Goldbleches mit einem getriebenen Bandornament: 
Rhomben mit symmetrischen in der Art von Rosetten gruppierten kleinen 
Blattchen und Blüten; in den so entstandenen Vertiefungen verschieden^ 
farbiger Email. Baibin (o. c. cap. V., 43) fand am Rande dieser Tafel, 
die damals noch in ihrer ursprünglichen Gestalt erhalten war, folgende 
»in alterthünilicher Schrift« geschriebene Inschrift: »A. D. 1315. inclusa 
sunt ista brachia ss. Ouinque Fratrum ad honorem Dei nostri Jesu Christi 
et ipsorum gloriam sempitemam et ad consolationem.« (Fig. 60.) 

7. Zwei Reliquiare in der Gestalt von kleinen gothischen 
Monstranzen, 35*5 cm hoch, aus Silber, nicht vergoldet. Der Fuss ist unten 
oval, profiliert und sechstheili« ; von diesen Theilen sind die vier mittleren 
halbkteislörmig geschlossen, die zwei Seitentheile in eine Spitze gezogen. 
Der Knauf wird von sechs durchbrochenen, durch eine scharte Kante zu- 
sammengehaltenen Kugeln umgeben. Der Schaft, ein achteckiges Prisma, 
trägt das runde Reliquienbehältnis; die ROckwand eines von diesen Reli- 
quiarien ist mit einer Gravur, darstellend die Ermordung des hl. Wenze- 
slaus, versehen. Oberhalb dieses Behältnisses erhebt steh ein thurmförmiger 
kleiner Baldachin mit Fialen, einem ausgeschweiften, spitzbogig geformten 
kleinen Gewölbe und einem durch [gewundene Silb -rdrähte angedeuteten Helm- 
dach. Unter diesem Baldachin steht eine kleine Statuette des hl. Wen;^eslaus 
in voller Rüstung. An den Seiten des Behältnisses befuiden sich Imitationen 
von Stützpfeilern mit Fialen. Eine gefällige Arbeit aus dem Beginne des 
XVI. Jahrb. (Fi^', 61b und 62b.) 

8. Km silbernes, t h e i I w e i s e vergoldetes Reliquien- 
behältnis in Renaissancestil elienfalls in der l'orm emer kleinen 
Monstranz, 33 5tw hoch. Der Fuss ist rund (11 c»i Durchmesser^ und mit 
drei runden Vertiefungen in durchbrochener Arbeit geschmöckt In den 
Vertiefungen befindet sich, umgeben von seitwärts eingebogenen, aus Silber 
geschnittenen Blättchen je ein imitierter Edelstein. An dem Schafte deutet 
die durchbrochene Arbeit Kannelüren an. Der runde Knauf ist ebenfalls 
durchbrochen. Das kleine Behältnis ist mit einem Dornenkranze umwunden 
und rückwärts mit einer geschickt ausgeführten r.ravur »Christus wird von 
den Schergen misshandelt« versehen. Zu l»eiden Seiten des Behältnisses 
stehen auf astförmigen, von dem Schafte ausgellenden Armen je ein kleiner, 
mit einem Lendentuche bekleideter Engel, der mit gehobenem Händchen 
auf den in dem Reliquiar enthaltenen Dorn aus der Schmersenskrone Christi 
hinweist. Oberhalb des Behältni$.ses in einer silberner Umrahmung ein 
grosser geschliffener Glaskörper und darüber ein kleines Cruclfix. Eine sehr 
gefällige Arbeit aus der zweiten Hälfte des XVI. Jahrb. (Fig. 61« u. 62«.) 
Vergl. >Pam. v^am6 z NVC.« 10 u. 11. 
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9. Barockkclch aus vergoldetem Silber. 27 3 cm hoch. Der Fuss 
ist sechstheilig, mit einem runden Gesims unterlegt und mit lebendig ge- 
triebenen Reliefs (Altbunzlauer Madonna, der hl. Wenzeslaus und die 
hl. Ludmilla in Halbgestalten, weiters Obst und Blätter) verziert. Der Schaft 
ist glatt. Auf dem fast kugeligen Knaufe sind in zwei Reihen übereinander 
je drei Engelsköpfchen getrieben. An der Cuppa ein durchbrochenes Körb- 
chen mit Medaillons mit folgenden getriebenen Bildern: der hl. Friedrich, 
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Fig. 62b. AltbuniUu. Rückseite des Reliquiar» Fig. 62b. Altbuntlau. Rückteite des Rettquian 
aus der 2. Hälfte des XVI. Jahrb. aus dem Anfang des XVI. Jahrb. 

Franciscus und Alexius (diese drei Reliefs sind, obzwar sie aus derselben 
Zeit wie die Reliefs auf dem Fusse herrühren, künstlerisch wertlos) und 
eine Ornamentation von derselben Art wie am Fuss. Am Rande der Unter- 
seite des Fusses folgende eingravierte Inschrift: 

Fridericus Franciscus Czapek fieri fecit 1688. 
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Merkzeichen MD in einem Wappenschitdchen und Prager Kleinseitner 

Beschauzeichen. 

10. Barockkclch aus Silber, theilweise vergoldet, 285 cm hoch, 
mit einem edelgcformten und geschickt getriebenen Laubwerk mit zahl- 
reichen in dasselbe hineincomponierten Engelsköpfchen. Ausserdem be- 
finden sich auf dem rimden Fnsse drei mit rotlier Farbe auf BoBailplittchen 
gemalte Bilder, Scenen aus der Leidensgeschichte Christi; auf der Cuppa 
ähnliche drei bemalte EmailplSttchen. Der Knauf ist gegossen, ciseliert 
und ausser der erwähnten Laubwerkornamentation mit Cartoocheo mit 
den Marterwerkzeugen Christi versehen. Eine treffliche Augsburger Arbeit 
aus dem Ende des XVII. Jahrb. Augsburger Beschauzeichen und Mono» 
gramm HIü im yuer-Oval. 

11. Ein zwar kleiner {23cm hoch), aber sehr gefälliger Kelch aus 
vergoldetem Silber. Der Fuss ist sechstheilig, bedeutend ausgebaucht und 
mit einem trdHich ausgeführten, durchbrochenen und getriebenen Ast' 
Ornament bedeckt; lue und da ein hQbschgeformtes Engelskdpfchen. Aus 
dem Nodus r^en drei kaiyatidenfSrniige Köpfe heraus; iwisefaen ^sen 
befindet sich je ein Bouquet. Auf der Cuppa ein ähnlich durchbrochenes 
Ornament wie auf dem Fusse. Merlczeichen : Prager Altstädler Wappen 

mit der Jahreszahl 1723 und die Buchstaben q in einer herzförmigen 
Umrahmung. 

12. Bischofsstab aus Silber. Die KrQmmung (22 cm im inneren 
Durchmesser) beginnt bei «nem gefallig profilierten, mit g^ebenen Pflanzen- 
Ornamenten und reich ciselierten Köpfchen geschmückten Knauf und ist, 

sich allmählig gegen das Ende verjüngend, mit ausgezackten, nach aussen 
gerichteten anr^elöteten Rlättchen und in der Mitte mit einer kleinen Brust- 
figur emes Heiligen (wahrscheinlich des h! Adalbert) geschmückt. Eine 
geschmackvolle Prager Arbeit aus dem Anfange des XVIII. Jahrh., be- 
lO 

zeichnet: ^ und Frager Kleinseitner Wappen mit der Jahreszahl 170& 

13. Lavabotasse sammt Kännchen aus Silber. Die Tasse 

ist rund, (42 cm Durchmesser), am Rande seicht und in der Mitte mit 
kleinen Reliefs verziert, das Kännchen CDurchmesser 10"5 r»/) am Fusse 
imd der Bauchunj:; ebenfalls mit Reliefs und au der Mündung mit einer 
getriebenen grinsenden Maske mit herausyestreckter Zun^^e versehen. Bei 
dem Henkel, dessen Obertheil die Form emcr Vogelkraiic zeigt, befindet 
steh eine getriebene lluschd. Die übrigen glatten Flächen sind nnt nüchterner 
Gravur (Bänder und Blätter) bedeckt. Eine gefällige Wiener Arbeit. Wiener 

IM 

Punze mit der Jahreszahl 1757 und das Merkzeichen in herzförmiger 
Umrahmung. 

14. Zwei kleine R e 1 i q u i a r e 21'5 cm lioch, aus Silber in der Form 
einer geschmackvollen, durchbrochenen, auf einem viertheiligen ovalen Fuss 
befestigten Cartoucbe. Eine gefällige Arbeit aus der Mitte des XVIII. Jahrh» 
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15. Ein kleines Keliquienbehältnis aus Silber in der Form 
einer kleinen blatte mit den üblichen Barockornamentationen (Laubgewinde 
und Engelsköpfehen). 

16. Ein colorierter Stich (Abdruck auf Papier) von dem Kupfer* 
Stecher Klosterbruder Mtimiek aus dem BarfOsserorden >Am Zderaz« in 



J 



S'S- 




^^^^^^^ 



Flg. M. AhfcnoilM. AüloinBBi Kalinr Far4i 



IIL «yf Avm ScC WcMdsbttd«. 



Prag, bezeichnet F. H.*), eine Reproduction des gothisdien, ehemals in 
dieser Kirche befindlichen Bildes des hl. Wenzestaus aus dem XIV. Jahrh.**) 
Auf der Rückseite des Kupferstiches die Handschrift Kaiser Ferdinands HI. 

aus dem J. 1655 mit einer Beglaubigung des Oberstburggrafen Bernhard 
von Martinitz. (Fig. 63.) Dieser kleine Stich wird zwischen zwei durch 
einen silbernen Rahmen zusammengehaltenen Glastafcln aufbewahrt Der 
Rahmen zeigt durchbrochene Barockblätterornamentation in plumper Arbeit. 

*) d. \. Frater Henricus. Dieser Stich wurde ehemals dem Kupferstecher HoUar 

zugeschrieben. 

**) Kiheres in dem Artikel »NirodopisnA v^stava tokoslovaaski v Prase 189S< 
in der Zeitschrift »Vlasf« Jahrg. Xn. S. 177. 
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17. Vergoldete Silbermünze mit einem Durchmesser von 4 35 cm. 
Auf der Aversseite das (ziemlich ungetreue) Hochrelief der Aitbiinzlauer 
Madonna und die Umschrift: 

TliAVMATVRGA VETERO BoLESLAVI/E ; 

Unter dem Relief die Buchstaben PW; auf der Reversseite das Reliefbild 
des hl. Jobannes von Nep. mit dem Cbronogramm : 

HONORIBVS SAKCTI PATRONI SVI IOANNIS DE NEPOMVCk: 
(1721)*) 

18. Ein kleiner, barocker Schrein mit verschiedenGirbigem Holz ein- 
gel^ Das Ornament besteht aus kleinen Asteben mit Blüten, die sym- 
metrisch rings um einen Stern angeordnet sind. Stark bescfaAdigt; eine 
gefällige handwerksmässigc Arbeit. 

In dem bisher noch undurchforschten ARCHIVE (in der Süd- 
apsis oberhalb der Kapeile der hl. fünf Brüden befinden sich zwei kleine, 
hübsch in Lindenholz geschnitzte Wappen von einem gewesenen Altar. 
Auf dem unterhalb befindlichen Schriftbande die Inschrift: 

ALEXIVS WRATISLAW COM • DE MITROWiz DOMINVS IN 
SCHISELBVRG S • CJEB • REG & MAJ - CONSIUARJVS IVDICY 
MAJORIS IN REGNO BOEMLE ASSESSOR» REGIVS LOCVM 
TENENS & CAMERiG REGLE PRiESES IN REGNO BOE„ 
MLC HOC ALTARE F. F. A ■ 1071. 

CATHARINA POLEXINA COM. WRATISLAWIA NATA 
POPELIA DE LOBKOWiz DOMINA IN SCHLISELBVRG. 
Weiters ein Entwurf für einen barocken Hochaltar mit dem bei- 
geschlossenen Kostenüberschlag, mit dem Namen des Baumeisters nicht 
bezeichnet. 

GRABPLATTEN: 

1. Eine Messingtafel, 21 X 45 ok, ur.sprünylicli auf einem Grabstein, 
jetzt an dem Pfeiler des Musikchores angebracht, mit der eingravierten 
Inschrift (die einzelnen Zeilen sind durch Striche voneinander getrennt): 

Jäniiü • bomiui ■ jQr} B xmi • bomiii= 
tca ' iubnra • oenerahttt« vk • bomhi9 • 
maiümis • ht • plana • ^mxas • ttclBats • bo« 
IisIaoiEnsis * bttanus • ptagensta • ot« 
rn • caiuiniius -fn^ture • coitceasii * tut be7 
tt^snta0 • Ofeirat • scbci 
An den verticalen Rändern imitiert eine dürft^ Gravur aufgerollte 
Inschriftbänder. 

2. Auf einem rothen Marmorsteine ein aus Messing geflossener Kelch, 
der in einigen Theilen noch gothische Formen zeigt, und darüber eine 

*) Das böhmische Mnseum in Prag besitst in leiner iiiiini»matischea Samrolang 
dieselbe iianse in GoldprSgaag, 12 Dncaten schwer. 
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messingene, IH c>it breite, 57 cm lange Platte in der Gestalt eines Inschrift- 
bandes mit eingerollten Enden. Die Inschrift lautet: 

ssooifnsl ^uiu« (Eccltas Becano bcncninito 

bic • 21 • Januaiu • bominua Jlnbcsa« gtrman' 

fratcc [;oc 

momtmetum posuit : Cuius aia aetecttum 

Qtoat 

3. Grabstein aus rothem Marmur, i 10 2 22 m, mit folgender Um- 
schrift: 

NOMINE = EÜO CREDIDI ■ QVIA J TV ES = CHRS FILIVS = DEI VIVI QVI 

IN HVNC^MVNDVM 

(Der Scbluss fehlt) *) 

Die obere Hälfte nimmt folgende eingravierte^ am Rande verwischte 
Inschrift ein: 

.... I»IO DNO ANOHEiE PI£ S 
.... N£N SAGRiE THEOL. DOCT. 
.... CLLG DECANO BoLesLa^ BENE 
. . . . O HOC MONVMENTV PO 
. . . . ST . CVIVS MK REQVIES. 
.... SANCTA FACE AMEN. 
ANNO DOMINI 1596. 

In der unteren Hälfte befindet sich das von einem Lorbeerkränze 
umgebene Wappen der Familie PeSln (ein nach links achreitender Bär, 
neben diesem drei Sterne; auf dem Helme gidchfalls ein aufrecht ste- 
hender Bär) 

Dip'^e beiden Grabsteine stehen an der Nord wand der Kirche in dem 

Nebenschiffe. 

4. Ein Grat)stein austrauern .Marmor, ri5X2*l w, schön gearbeitet, 
in dem i'iiaster der Fürstenkapelie. (i'ig. 64.; Aian .sieiit auf diesem vier 
Wappen in Retief in hfibscher heraldischer Ausführung, und zwar auf dem 
ersten Wappenschilde einen aufgerichteten, sur rechten Seite gewendeten 
Löwen ; auf dem zweiten, daneben befindlichen, vierfeldrigen Wappen ab> 
wechselnd Schachfelder und auf Zinnen stehende Löwe und in der Mitte ein 
kleines, in zwei Felder getheiltes Wappen mit dem Adler in der einen 
und Schachfeldern in der anderen Hälfte; auf dem vielfach getheilten 
dritten Schilde schachfeirmi'^c Ornamente, einen Löwen und Adler; auf 
dem letzten VVappenschilde (in der rechten unteren Ecke) einen bekrönten 
Löwen; in der Mitte des Grabsteines zwischen den Wappen eine recht- 

•) Ev. Job. XI. 27. 
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eckiye Inschriftcartouchc mit der bedeutend beschädigten (infolge des 

Sprunges in der Mitte des Steines) Inschrift: 

ANNO MD MORTVA EST 

IN DO GENEROSA 

DN NA SCHELENBER: 

GIA PLAWIA 

IN PREROVIA,*) 

5. Ebenfalls in Pflaster der 
FQrstenkapelle neben dem vor- 
herbeschriebenen, aus weissem 
Marmor, 95 208 cni\ auf dem- 
selben ein Ritter in Relief, rings 
an den Rändern die Inschrift: 

ANNO MDLXVIll DIE MIS- 
SIOHIS I APOSTOLORVM OBjÜT 
MAONIFICVS ET GENER06VS 
DNS, D 1 PETRVS SCHELLEN- 
BERG . . . (Das Übrige ist 
verwischt.) In den Ecken der 
inneren Fläche je ein kleines 
Wappen (in dem einen der 
Kopl eines Hundes, in dem 
zweiten ein Löwe, in dem 
drittea die vierblättrige Rose, 
in dem vierten kreuzweise 
übereinander gel^e Hände 
mit Blumensträussen). Eine 
hübsch [gearbeitete, jetzt aber 
bereits sehr beschädigte Arbeit. 
(Flg. 65.) 

6. Neben dem vorherge- 
henden eine Platte aus roth«^m 
Marmor von elliptischer Form in 
«ner rechteckigeD Umrahmung 
mit dem eingravierfen Wappen 

der Ritter von Vribsl^ (zwei gekreuzte Schwerter) und der Inschrift: 

CRYPTA 

ILL. DD. RVDOLPHI IGNATÜ WRABSKY 
TLVXA LIB BARO DE WH ABl S • C • M ■ 
CAMERARY A. MDCXCl : X JANVARY 
DEFVNCTI QVI VTVVS HOC FVN(davit) 

*) Pr^^ek an der oben angeführten Stelle S. 103 liest diese Inschrift folgender- 
■mwien: *A. MDXX mortna est ia Domino Illustris, Generosa Doniina D. Cttharina 
Schetenbersia, Bnrgravia Miasniae de Plawna et Pferovia. 




Fi(. 64. AliboBiIaa. GimlutaiB Nr. 4. 
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SEPVLCHRVM VT MORTVVS PROPE 

vrvvM Sacrumq divi 

WENCESLAI C(ruorem) 
(secunia quiescat). 

7. Ein aus Zillll gqposaenes Epitaph an der Wand oberhalb des 
vorher beschriebenen Steines, mit emgravierter, bombastiscber Inschrift, 
27 - 39 ein, mit einer zinnernen, 
0 85 cm breiten Leiste, die mit einem 
barocken Pflanzcnornament in Relief 
und drei SchUdchen ans Zinn mit 
den eingravierten Wablsprfichen : 
Pro Dm> €i Caetare, PRüDENTER 
ti Fidenter, Xec Temere nec Timid« 
geschmückt ist. Darüber ein ein- 
graviertes W appen (drei Reichsäpfel 
und lunt Rosetten» mit zahlreichen 
militärischen Abzeichen. Unterhalb 
der Umrahmung ein geflügeltes 
Köpfchen; dieSeitenomamente fehlen 
jetzt Alles dies ist auf einer 
Holstafel befestigt Die Inschrift 
lautet: 

STA VIATOR VIDE LEGE MEMO- 

RARE 

NOVISSIMA TVA ET PRECARE PRO 
ANIMA ILLUSTRISDD FERDINANDI 
LUDOVICI LIB BARO A WOPPING 
QUi HEROICA VIKTUTE PROPRIA 
A SCLOPO RARA ET PROPE 
INVIDENDA IMPERATORIS ROMA» 
Nl GRATIA AD PEDITÜM SIMUL ET 
SEMEL ET EQUrrUM COLONELLA^ 
tu' ASCENDIT NEC SINE PR/EEUN= 
TIBUS SUIS MERITIS QUIA OLIM 
AD PRAGAM MANU PROPRIA SUE^ 
eis PLURA VEXILLA ERIPUIT 
UT HABERET UXDE TRI UM PH As 

RET AD lANKAU ANIMOSUS 

PRiEUATOR AD CANISAM STR£> 

NUUS OPPUGNATOR AD NIT« 

RAM FLUVIUM ULTRA MILLE 

TURCARU VICTOR EXStItIt 

LiCET TUNC A BUZZICANO TUR= 
TopofrspU« d. KttnMdeakm. Po!» Bei. Karoliaenthal. 




Flg. M. Allbunilau. Sei. WeniesUiMkildM. GimblMia 
in der FüntciikaipcU«. 
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CICO IN CAPITE VULNERATUS 
FORTIS HEROS: STETIT TAMEN 
NEC MIRUM • QUIA ULTRA 
QUADRAGINTA CONTINUOS ANNOS 
CASTRA C^SAREA SECUTUS VIN: 
CERE ET VIVERE DESÜT 
NATUS MUNDO AO* 1624. 
DENATUS PHAG^ Ao" 1692 - MEH • 
APRI DIE 2 • KEQUIESCAT IN 
SANCTA FACE 

iTA PRECATUS 
EX FRATERNA CHARITATE GRA-- 
TITUDINIS ERGO PRO POSTERITÄT 
TIS MEMORIA CHRISTüPHORUS 
HELFRIDÜS L. BARO A WOP- 
PINC SAG - CJES ' MAJESTATIS 
VICECOLONELL. 

Bei diesem Epitaph befindet sich eine 3 24 lange Fahnenstange 
mit wenigen Fahoenüberresteik Sie ist aus «eicliem Holz ge- 
drecluelt, schwarz angestrichen, verjOngt sich nach oben, wo sie mit einer 
messingenen Kugel endigt, und ist unten mit einer Metall^^ fersehen. 
I^e einstige Spitze auf der Ki^l fehlt 

8. Epitaphbild auf Leinwand des Ignaz Vrftbsle^ Tluxa von 
Vr&bii der als letzter seines Geschlechtes im J. 1715 starb. Auf einem 

astreichen Baume der Stammbaum mit den Wappen und Namen der 

Ahnen und der Verwandtschaft. Eine handwerksmässige Arbeit aus dem 
J. 1715, signiert mit dem Namen des Verfcrtigers : M. y. Reiciiel pinx. 

Glocken: 

1. Die grösste Glocice ist umgegossen worden aus einer fraheren 
Glocke, welche laut der Aufzeichnung des Canonicus Hoföice in dem oben 
angeführten Werke S. 116 und PrdSek's in seinem erwähnten Werke 
S. 105 folgende Inschrift trug; Anno Donüni 1545 ad laudem Dei Omni- 
potentis et Beatae Mariae Virginis et S. Venceslai ista campana fusa est 
per me Stanisiaum Pragensem. 

2. Aus dem J. 1556 mit einem Durchmesser von 1 04 w, 0*85 m (bis 
ZU der Krone) hoch. An der Krone ein 3 cm breiter Fries, in diesem ein 
sich schlingendes Pflanzenornaraent, in dessen Gewinde Jagdscenen (ab- 
wechselnd ein Hase und ein Hirsch von Hunden verfolgt, dazwischen Jäger 
mit gespanntem Bogen). An den unteren der Rundstäbe, die den Fries 
oben und unten einfassen, schliesst steh ein schönes filutenornament an. 
(Fig. 66.) An der einen Seite des Mantels der Gekreuzigte zwischen zwei 
Schergen in Relief, auf der anderen Seite eine Inschrifttafel mit Kriegs- 
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trophäen und zu deren Seiten je ein Mann in türkischer Tracht. (Fig. 67.) 
Eine trefflich ausgeführte Arbeit ohne dem Namen des Glockengiessers ; der 
Ornamention nach zu schliessen ist dies ein Werk des Meisters Thomas Jarosch, 
des damaligen Hofglocken- 
giessers Kaiser Ferdinands. 

3. Durchmesser 0 99 w« 
Höhe (bis zur Krone) 0 80»/. 
Oben ein 10 rw breiter Fries, 
auf diesem die Reliefdar- 
stellung des Mordes in Be- 
thlehem mit einem darauf 

bezüglichen Bibeicitate : 
»Tehdy Merodes vida . , . 
elc.« ; darunter herabhän- 
gende Akanthusblätter, zwi- 
schen diesen verschiedene, 
nach der Natur gegossene 
Blätter. 

Auf dem Mantel das 
Relief des hl. Wenzeslaus, 
25 cm hoch, und an der 
gegenüberliegenden Seite die Inschrift: 

ABY ZWVKEM ZV/ONV TOHOTO WIERNYM 
KRZESTIANVM SCHVZE Gl'cH SPOLECZNE: 
K SLOWV BOZi A K CHWÄLENI GMENA • 




Fig. 67. Altbuniiao. ScL WtnzeslautkirclM. Iiuchrifi auf du Glocke von Jarotcli. 




Pig. 167. AlcbuQiUu. Deuil auf der Glocke Nr. 2. 
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GEHO SWATEHO W ZNAMOST SE VWOZOWA 
LY TEZ PRO POTRZEDV A KV POCTYVOSTY O 
BCE K ZADVSSI SLOWV .... 

MEN SLYL GEST TENTO ZWON WACZLAW RODY 
CZ . ZWONARZ W MIESTE MLADEHO BOLESLA 
WA NAD GIZERAV • LETA PANIE M . D LXXXVDI. 

Am Rande folgende einzeilige Inschrift: 

CHWALTEZ PANA WSSICKNI NARODOWE CHWALTEZ GEHO 
WSSICKNI NARODOWE NEBOT VTWRZENO GEST NAD NAMY MYLO- 
SRDENSTWY GEHO A PRAWDA PANIE ZVSTAWA NA WYEKY. 




I ■ • ■ ■ ■ I I — ■ I««««. 

Flg. Alttenteu. Set. Weoseilaaiklichc. Barockb«»clii.igc an der HauptibQr. 



Als Nachtrag zu Seite 23 geben wir in der Fig. 68 noch die Ab- 
bildung der äbrigen Theile der barocken Beschläge auf der Hauptthüre 

der Kirche. 

Dicht an der südöstlichen Ecke der Set. Wenzeslauskirchc steht die 
SCT. CLKMKNSKIRCHK, ein kleines orientiertes, romanisches Gebäude 
aus regelmässig geschichteten Sandsteinquadern erbaut, olfenbar der älteste 
Bau, der sich in Altbunzlau erhalten hat und zugleich auch einer der ältesten 
Kirchenbauten in Böhmen überhaupt Sicher bestand er bereits vor dem 
vom Horzf^Bfetislav aufführten Bau der Sct.Wenseslauskirche.*) Zahlreiche 
Gründe führen zu der Annahme, dass die Set. Clemenskirche von dem 
Herzog Wratislaw um das J. 915 an der Stelle der ursprünglichen, vom 
hL Methodius errichteten Holzkirche aufführt wurde. (Siehe Pe§ina, 

*) Als Beweis dafür dient ausser der Bauart auch der enge Anachl oss de s Baaes 
an die von Bfetislav erbaute Kirche, so daas man später zum Zwecke eines freien 
Dnminangca zwiwlien dieien beiden Kirchen die nordwestliche Ecke der Set Cteaeas- 
kirche «tafeawdse abliaiien moaste. 



Digitized by Google 



69 



»Phosphorus septicorniKt Prag 1673, S. 127. Vergl. unseren Artikel in 
»Pam. ArchaeoL« Theil XIX. S. 15 ff.) Im J. 1601 wurde die in den 
vorbeigeilenden schweren Zeiten stark beschädigte Kirche von dem Alt- 
bunzlauer Propst Wenzel Albin v. Helfenhurg und dem Dechanten Georg 

Steinwasser restauriert; 1857 in die jetzige Form umgestaltet und das ur* 
spröngliche Gewölbe durch ein neues, dem alten ähnliches ersetzt. 

Das Gebäude besteht aus einem Schiffe (Länge des Innenraumos 
7 45 m. Breite 4 55 m) und aus einer halbkreisiönnigen, mit einem Concha- 
gewölbe versehenen Apsis. Das Schiff, bereits ursprünglich mit einem Kreuz- 
gewölbe bedeckt, ist jetst mit einem einfachen, rippenlosen, etwas ge- 
drflckten Kreusgewdlbe mit swd einfachen Qaergurten an den beiden 




Seiten versehen. Der Triumphbogen fehlt; statt dessen sind die 
Ecken der Apsis abgestuft und unter dem Bogen mit einem kleinen, aus 
einer Platte, einem Rundstabc und (^incm abgeschrägten, mit einer seichten 
Hohlkehle versehenen Theile bestehenden Gesimse geschmückt. Die Fen- 
ster, je zwei in den Langseiten des Schililes und zwei in der Apsis, 
behielten bis jetzt ihre ursprüngliche Gestalt. Dieselben sind 123 cm hoch 
nnd 19 m brei^ oben halbkreisförmig geschlossen und nach innen sowie 
aussen stark (bis in die Breite von 70 cm) ausgeschri^. In der SQdseite 
befindet sich ausserdem noch ein drittes, um die Hälfte niedrigeres Fen- 
Sterchen von derselben Form, bloss von aussen sichtbar, da seine nach 
innen sich öffnende Hälfte vermauert ist. Das in der Westfront befindliche 
Fenster ist neu hergerichtet. In die Kirche führen zwei gleiche, bis jetzt 
noch in der ursprünglichen Form (ein einfaches, nicht profiliertes Rechteck 
und darüber eine halbkreisförmige Nische auf die Art eines flachen Tym- 
panons) erhaltene Eingänge, 22 cm tief in der Mauer von der äusseren 
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Mauerseite gerechnet gelegen. Das Gewände der Eingänge ist nicht aus- 
geschrägt, sondern die beiden Seitenwände laufen parallel zueinander. Der 
eigentliche Eingang ist oben flach geschlossen ; sonst fehlt jedweder archi- 
tektonische Schmuck. (Grundriss Fig. 69 und Südostansicht Fig. 70.) 

Eine ausserordentliche Bedeutung erlangt dieses Kirchlein durch die 
in den J. 1899 und 1900 daselbst aufgedeckten Freskogemälde, deren Ent- 
stehung in das X., spätestens in die erste Hälfte des XI. Jahrh. zu ver- 
legen ist. Sie bedeckten ursprünglich in drei horizontalen Bilderreihen 
sämmtlichc Wände des Kirchleins. 

1. Gemälde in derApsis. Die unterste Reihe ist I7m hoch 



drei Flächen, die durch die erwähnten zwei Fensterchen geschaffen werden, 
zusammen dargestellt. Die einzelnen Gestalten sind etwa 140 m hoch 
und voneinander durch eine verticale Linie getrennt. Am besten hat 
sich die mittlere Gruppe an der zwischen den beiden Fensterchen be- 
findlichen Fläche erhalten. (Taf. IV., Fig. 1.) Die erste Gestalt dieser 
Gruppe (von der Evangelienseite gezählt), bloss in den oberen Partien 
erkenntlich, zeigt ein bartloses, zur Linken geneigtes Gesicht ; die zweite 
Gestalt, gleichfalls bartlos, neigt den Kopf zur Rechten und hält in der 
Linken ein aufgeschlagenes, zu dem Beschauer gewendetes Buch ; die 
Rechte ist im Ellenbogen nach aufwärts gestreckt. Die dritte Gestalt, 
ebenfalls mit bartlosem, nichts destoweniger kräftigem, männlichem Antlitz 
hält in der Linken ein Buch, in der Rechten einen schlüsselähnlichen 
Gegenstand. Man kann sie mit Recht für den hl. Petrus erklären. Die 
vierte Gestalt mit Vollbart und vorn kahlem Kopf blickt zu der vorigen 
Gestalt; die Hände sind vor der Brust flach gegen den Beschauer gekehrt. 




Fig. 70. Allbuntlau. Sei. Clementkirche. 



und war, wie es scheint, mit einer 
Darstellung ausgefüllt, die in geradli- 
nigen Contouren die Falten eines 
an der Wand befestigten Tapeten- 
vorhanges nachahmte. Darüber zieht 
sich ein etwa 1 "40 m breiter Streifen 
mit einer Zeichnung, von der heute 
nur mehr zwei sich gegenüberste- 
hende Reiter zu erkennen sind. 
Oben schliesst diese Bilderreihe ein 
farbiger Streifen, zusammengesetzt 
aus engen, horizontalen, parallel 
laufenden Farbenstreifen, in denen fast 
die ganze Farbenscala von Orange- 
gelb bis Dunkelroth enthalten ist, 
gegen die zweite Bilderreihe ab. In 
dieser Bilderreihe kommen die zwölf 
Apostel zur Darstellung und zwar sind 
immer je vier Apostel in einer de» 
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Die an der Evangelienseitc befindliche Gruppe ist bedeutend beschädigt. 
(Fig. 71.) Am besten ist noch der Kopf der zweiten Gestalt erhalten. Die 
Gruppe an der Epistelseite ist bis auf unbedeutende Spuren von Contouren 
in der rechten unteren Ecke vollständig verwischt. Über allen diesen 
Gruppen zieht sich wiederum ein Streifen von gelbhchen und röthlichen 
Farbentönen. Die Concha war ursprünglich ebenfalls mit einem Gemälde 
und 2war aflfenbar mit einem Bilde des thronenden Christus geschmflckt. 
Dieses Bild wurde aber (wahrscheinlich im XVII. Jahrb.) durch ein neues 




Fig. 71. AllbaDtlau. Figurtngnippc aa dti £vMK«lieaMiic de« Pre»byi«riuaM- 



Gemalde, nimlieh dem Bilde der Mutter Gottes bedeckt^ das dann im 
J. 1857 übertüncht wurde. Das innere schräge Gewände der Fenster in 
der Apsis ist mit einer omamentalen Laubgewindemalerei mit romanisdi 

stilisierten Blüten in den kreisförmigen Gewinden geschmückt. (Fig. 72.) 

2. Gemälde auf dem Triumphbogen. Der Triumphbogen 
ist von dem unteren gemalten Teppich bis zu dem Gesims mit einem 
schachbrettartigen Ornament geschmückt: An der Epistelseitc sind die 
Quadrate des Ornamentes kleiner, abwechselnd grün und hellviolett und in 
verticalen Reihen angeordnet, an der Evangelienseite sind sie grösser und in 
schrägen Reihen angeordnet, so dass sie wie Rhomben erschetnoL 

3. Gemälde an der Südmauer des Schiffes. Die unterste 
Zone ist in rien ersten drei Vierteln (von dem Triumphbogen gerechnet) 
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mit der Darstellung eines unf»errmsterten, flachen, oben mit einer Bordüre 
verbrämten und auf kleine Ringe befestigten Teppichs ausgetlilli. Die 
Falten sind zumeist mit ganz geradelinigen Contouren angedeutet. Das letzte 
Viertel dieser Zone nimmt ein bemerkenswertes BUd in kreisförmiger Um- 
rahmung (170 m Durchmesaer) eto. (Taf. V.) In der Mitte der randen 
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Fläche, die ganxe Höhe derselben einnehmend, steht eine weibliche Ge> 
Stait mit einem runden Heiligenschein, und mit vollem, dem Zuschauer zu> 
gewendeten Gesicht, die Hände auf die Art einer altchristlichen Oranten nach 
beiden Seiten ausgestreckt Die rechte Hand hält ein Scepter, die linke 

den Reichsapfel. 

Der Streifen, der diese Zone gegen die obere abschliesst, besteht in 
den ersten drei Vierteln, das ist Ober dem gemalten Teppich, ebenso wie 
in der Apsis, aus einigen verschtedenförbigen Streifen, von denen swei 
durch kleine Bogen ausgezackt sind, und in dem letzten Viertel, das ist 
über dem erwähnten Bilde, aus einem Mäanderornament 
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In den ergHeo drei Vierteln der mittieren Zone, die bis xu der Basis 
der Fensterchen reicht» befinden stell drei Scenen aus dem Leben des 
hl. CiefDens: 1. Die Verbumang des hl. Clemens. (Tefel IV. Fig. 2.) 2. Der 
bl. Gemens sdgt Bergarbeitern eine Quelle, die unter den Füssen des 
Gotteslammes aus einem Felsen hervorquillt. (Tafel VI. Fig. 1.) 3. Der 
hl. Clemens wird mit einem Anker am Halse in das Meer j^eworfen. 
(Tafel VI. Fig. 2.) Auf diesen Gemälden fällt die meisterhafte Zeichnung 
trotz der etwas steifen und schematischen Formen angenehm ins Auge. 



' "X. 




Flg. 74. AUbnaslao. Sc». Clrrti^ Umkirch«. Fif. A:ihi;ii ;■ Inn S-t. Clemcnjkirche. 

Th«U <l«r Malerei «uf der Wetcuaod. Tb«il der Malerei aul dar Wcttwand. 

Ausserdem ist auch die geschickte Wahl massig wirkender und gut ab- 
gestufter Partien zu loben. Jedes Bild wird von dem anderen durch einen 
verticalen Streifen getrennt; auf zwei derselben ist ein mianderformiges 
Ornament sichtbar, anf dem dritten runde Drdpässe mit dunkelblauer 
Mitte inmitten eines gelben Kreises. Das letzte Viertel der mittleren Zone 
ist mit keinem Bilde ausgefüllt, sondern es befinden sich hier Spuren eines 
gemalten Teppichs. Es hat offenbar liereits von Anfang her an der West- 
seite des Schirtes eine aus Holz gebaute Empore bestanden, auf die dann 
bei der Disposition der Gemälde Rücksicht genommen werden musste. 
(Erst 1857 wurde die an der Stelle der ursprünglichen Empore errichtete, 
gleichfalls bGlzeme Empore entfernt.) 
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Die dritte Gemäldereihe, die von der Basis der Fenster bis zu dem 
Gewölbe reicht und von der zweiten Zone durch einen farbigen Streifen 
geschieden wird, enthielt die in bedeutend grösserem Maassstabe als die 
Gestalten in der Mittelzone ausgeführten Darstellungen dreier Gestalten. 
Die mittlere Gestalt nimmt den Raum zwischen den beiden Fensterchen 
ein: im violetten Hintergrunde erkennen wir noch ziemlich deutlich eine 
hohe, aufrechte Gestah in einem faltigen, langen Gewände. Der Kopf sowie 
die obere Partie des Körpers wurde in späterer Zeit bei dem Durchziehen 

einer Traverse vernichtet. (Fig. 73.) Die beiden übrigen 
Gestalten, von denen sich auch nur wenig deutliche 
Contouren erhalten haben, befinden sich knapp neben 
den Fensterchen an den zwischen diesen und den Ecken 
des Schiffes befindlichen Flächen. 

4. Gemälde an der Westwand. Zwischen 
der südwestlichen Ecke und dem Portal befindet sidi 
unter der einstigen Empore ein rundes Gemälde (Tafel 
Vit.), ähnlich jenem Gemälde, das sich neben demselben 
an der Sfidmauer befindet, mit dem es auch, was die 
Körperhaltung und das Gewand anbelangt, vollständig 
übereinstimmt. Nur darin weichen sie voneinander ab, 
dass der Kopf der an der Westwand befindlichen Ge- 
stalt mit einem faltenreichen Tuche bedeckt ist und 
dass diese Gestalt in den Händen statt der königlichen 
Insignien eine romanisch stiUsierte Blume hält An der 
Fläche swischen dem Portal und der nordwestlichen 
Ecke befand sich ein ähnliches Kreisgemälde, dessen 
Farben jedoch leider derart verwischt sind, dass man 
kaum einige Überreste derselben entdecken kann. Die 
mittlere Zone dieser Wand (über dem Fussboden der 
ehemaligen Empore) war mit der Darstellung eines 
Teppichs, die über dieser Zone bis zum Gewölbe reichende Fläche mit 
einer Figuralmalerei ausgefällt, die aber leider bei dem Durchbrechen des 
neuen Fensters bis auf wenige Oberreste vernichtet wurde. Man bemerkt 
nur noch in der Sfidecke eine kleine Knabengestalt (Fig. 74) und bei 
der nördlichen Ecl» swei grössere, nebeneinander stehende Gotalten und 
«war einen Mann und ein Weib. (Fig. 75.) 

5. Gemälde auf der Nordwand. Die unterste Zone ist in 
den ersten drei Vierteln ebenfalls mit einem gemalten Teppich ausgefüllt. 
Ob sich einst in dem letzten Viertel unterhalb der ehemaligen Empore 
(zwischen der Nordwestecke und dem nördlichen Portal) auch ein solches 
rundes Gemälde befand, ist wahrscheinlich, lässt sich aber mit Sicherheit 
nicht mehr feststellen. In der sweiten Zone befanden sich alte Fresko- 
gemälde; sie wurden durch eine spätere Temperamalerei verdeckt Dieses 
letztere (Semälde seigt eme Kirche mit Stützpfeilern, aber ohne Dadi, da- 
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neben ein kleines Kirchlein mit Laternenthürmchen. Zu beiden Seiten des 
Bildes sieht man Obstfestons in rohen Farben. In der dritten Zone befinden 
sich gleichfalls drei f^Tos'^e, jetzt l)is zur Unkenntlu fikeit verwischte Gestalten 
und zwischen den bcitien, m dieser Wand bclindiichcn Fensterchen folgende, 
auf di« Restaurierungsarbetten im J. 1601 bezugnehmende Inschrift: 

WENCESLAVS 
ALBINVS AB HEL(FEN) 
PÜHG HVIVS AEC(CLE) 
SIAE PRAEPOSITVS (RESI) 
DENOALIS METROPO- 
POLITANAE ACCLE- 
SIAE PRAGENSIS AACHI- 
DIACOMVS. 

Die A 1 1 a r m e n s a in der Apsis ist aus Sandstein und wigt ge- 
Wiigt gothische Profilierung. (Fig. 76.) 

Die KIRCHHOFSMAUER iftoft an der Südseite su der sOdwest- 
liehen Ecke des Set. Clemenskirchleins, wird sodann durch das Kirchlcin 
unterbrocheo, beginnt wieder an dessen südöstlicher Ecke, bricht sich dann 
rechteckig gegen Nnrdrn, wo sie unweit der südöstlichen Eckr von einem 
Eingang durchbrochen wird, über dein die Jahreszahl 1614 geraeissclt ist. 
Beinahe in der Mitte des nördlichen Tbeiles der Mauer ist eine kleine 
Nische errichtet, in der sich ein aus Sandstein gemeisseltes Denkmal (nach 
der bereits von Dalimil erwähnten Sage auf der Stelle, wo sich der Herzog 
Bietidav mit König Heinrich III. versöhnte) von sdir rohen und kunstlosen 
Formen befindet: auf einem Postamente steht der böhmische Löwe, auf eine 
Wappencartouche gestützt. Finr rohe, künstlerisch durchaus belanglose 
Arbeit aus der ersten Zeit des Barockstiles fvielleicht von demselben Stein- 
metzer, der die erwähnte Figur des Satans auf dem Stützpfeiler de.s Thnrmes 
verfertigte). Unweit von der nordöstlichen Ecke der Set. Wenzeslauskirche 
biegt die Mauer wieder in einem stumpfen Winkel gegen Süden, um in 
einem unr^lmflss^n Bogen den nordwestlichen Theil des Friedhofes su 
umgrensen, worauf sie sich noch einmal brechend quer den südöstlichen 
Theil des Friedhofes umfriedet. In der Mitte dieses Thetles der Friedhofs- 
mauer befindet sich ein steinernes Renaissanceportal, dMsen Seiten- 
pfeiler in der Mitte mit runden Rosetten, oben sowie unten mit Halb- 
rosettrn tmd /wischen diesen mit rechteckigen, oben und unten mit halb- 
kretstormigen Segmenten bekrönten Füllungen geschmückt sind. Aul diesen 
Pfetierchen ruht ein Gesims, sodann eine halbkreisförmige, oben in der 
Mitte mit einem volutenförmigen Schlussstein und in den Zwiciceln mit 
halbkreisförmigen Rosetten und mit einer eingemeissetten Umrahmung ver- 
sehene Arkade. Zuhöchst befindet sich ein horisontales, an beiden Enden 
mit schrägen geraden Gesimsen und in der Mitte mit einer aus Stein ge- 
meisselten Statue des hl. Wenzeslaus versiertes Gesims. 
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Vor dem Eingang in die Set. Clemenskirche liegt eine roh aus Sand- 
stein gemeisselte Grabplatte, die ein Grab aus der früh- 
christlichen Periode bedeckte (bei der Apsis des Haupt- 
schiffes). Unter diesem Stein lag in einer seichten Vertiefung das Skelett 
eines starken Mannes. 

Die MARIENKIRCHE hegt in der ehemaligen Vorburg, wo sich 
nach den Berichten bereits im J. 1099 eine der Mutter Gottes und dem 
hl. Georg geweihte, von dem Propste Zbutek von Kolowrat gegründete 
Kirche befand.*) Im XIV. Jahrh. befand sich hier eine Pfarrkirche, um 
die sich im XV. und XVI. Jahrb. die Herren Kapoun von Svojkov grosse 
Verdienste erworben haben (nach dem Zeugnisse Paprock^'s in Diadocfa). 
Auf der Stelle dieses Kirchleins wurde im J, 1617 von der Kaiserin Anna 
der Gemahlin Mathias, die jetzige Kirche gegründet und mit den zahlreich 
eingelanff nf n Spenden so insbesondere der Grafen Slavata und Martinitz 
sowie aus öffentlichen Sammlungen im J. 1623 vollendet, jedoch erst 1690 
eingeweiht. Den Bau tuhrte der italienische Baumeister Jakob Evaccani. 
Im J. 1627 errichtete der Graf Joachim Slavata der Altere die die Kirche 
umgobende Terrasse sowie den Brunnen vor der Kirche. Der nördliche 
Thurm wurde im J. 1627 mit einem Aufwände von 1642 fl. 42 kr. er- 
richtet, der südliche erst im J. 1749 um 4000 fl. Im J. 1727 wurde die 
Kirche mit Marmorplatten gepflastert, zwei lahrc- später wurden die beiden 
SeiteneinwänfiTe errichtet. Im J, 1819 und 182ü Nuirde ein neuer Dachstuhl 
aufgesetzt. Die letzte Restaurierung fand im J. 1873 statt. 

Der B a u, ein orientiertes, einstöckige? Hebäude, ist im frühbarocken 
Stile ausgeführt. Die Terrasse, welche das ganze Gebäude umgibt, ist 
niedrig (12 m hoch) und bricht sich dreimal in einem rechten Winkel. 
(Grundrtss Fig. 77.) 

Vor der 22*8 m breiten Fronte li^ eine ebenso lange und 9 m 
breite, mit steinernen Platten gepflasterte Terrasse, auf die man in der 
Mitte derselben auf acht steinernen Stufen gelangt, von denen die zwei 
untersten rechteckig, die übrigen zu beiden Seiten in einen Viertelkreis 
abgerundet sind. Die Balustrade der Terrassenmauer ist aus Sandstein 
gemeisseit und in der Mitte durch den von zwei prismatischen, 0 7 /// hohen, 
oben mit einem steinernen gemeisselten Tannenzapfen geschmückten Pfei- 
lercben flankierten Eingang auf 2 6 m unterbrochen. Von diesen Pfeilerchen 
geht dann die Balustrade, durch drei prismatische Pfeiler in vier mit 
Steinemen Balustern ausgefüllte Felder getheiit, su den Säuichen an den 
beiden Ecken der Terrasse. 

Die Frontfagade (Fig. 78) hat im Ganzen 32 m Höhe In der 
unteren Hälfte derselben tritt das Mauerwerk in der Breite von 166 w 
um 0'7 m in der Art eines Risalits hervor und ist in diesem Theile an 
beiden Ecken mit flachen Pilastern geschmückt, die mit einfachen, aber 

*) PeSins, Plioqkbonis, pag. 556. 
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sehr geschmackvollen volutenförmigen Capitälen (geschlossen sind. Der 
Abacus dieser Pfeiler ist in der Glitte mit ein< m ( riiament in der Art 
der stilisierten gothischen Lilie verziert. Die nnittlr re, dazwischenliegende 




Fig. n. AbbBOitau. UUltiik{>Gbt. Gnmdrttt. 



Fläche ist durch zwei Pilaster (von derselben Form wie an den Ecken, 

nur mit dem Unterschiede, das der Abacus mit einem Mufchelornament 
geschmQckt ist) in drei Thetle getheilt. Jeder der beiden Pfeiler ist mit 
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dem Eckpfeiler durch ein gemeiDschaftliches Gebälk verbunden, dessen 
massig ausgebogener Fries ein reichgegliedertes Kranzgeflimte trägt. Diese 
Gesimse sind dann durch das ebenso profilierte, segmentarti^ Gesims Ober 
dem Mitteltheile miteinander verbunden. 

Die untere Hälfte des Risalits nimmt das hübsche P o r t a 1 ein (Fig. 79), 
zu dem von der Terrasse fünf aus Granit gemeisselte, halbkreisförmige 
Stufen führen. Zu jeder Seite des Portals steht je eine mit einem Wand- 
pfeiier verkropfte, toskanische Säule ; auf dieser ruht ein schmales Gesims, 
das über den Säulen selbst sowie über der Mitte des Ein^'an^es recht- 
eckig verkröpft ist. Ein dreieckiges, an den unteren Ecken ebentalis recht- 
eckiges Gesnns achliesst den mit einer voiutenförmigen Cartouche mit ge- 
flügelten Köpfchen und Obstfestons auffüllten Tympanon ab. Der Ein* 
gang selbst Ist oben halbkreisfSrmig geschlossen und von einem hfibsch 
profilierten Gesimsrahmen umgeben, den oben in der Mitte ein voloten- 
förmiger Schlussstein schmückt Zu dessen beiden Seiten bemerkt man 
Rosetten mit einen minder geschmackvollen knospenförmigen, seitwärts 
gebogenen Centruni; weiters sehen wir zu beiden Seiten ein Paar von 
jenen Ornamenten, welche die Abacen der Frontf)ilaster zieren, namentlich 
jenes Ornament in der Art der stilisierten gothischen Lilie und darunter 
das muschelförmige Ornament 

Die Portalthür ist aus Eichenbols und mit gefälligen Barode- 
schnitsereien geschmüdct Die Th ürf lüge 1 nehmen nur die untere Hftlfte 
der Thür ein und sind in der Mitte mit Reliefs von anbetenden Engeln 

in gesimsförmigen, gebrochenen, mit voiutenförmigen Ornamenten ein- 
gefassten Rahmen geschmückt Über diesem mittleren Felde zeigt jeder 
Thürfliic'el in einem kleinen rechteckigen Rahmen ein geflügeltes Engels- 
köpfchen, das sich in eme barocke Cartouche entwickelt. Unten befinden 
sich ebenfalls rechteckig umrahmte Flächen mit barockem Blätter- 
ornament mit einer Rosette in der Mitte. An den Seiten der Tbürflügel 
stehen bsrodce, nach unten sich verjüngende Pflaster mit pseudocorindit» 
sehen Capitälen ; in der Mitte ein schmales, flaches Pfetlerchen mit ähn- 
lichem Capitäl. Interessant sind einige Theile der ThÖrbeschläge und Thür- 
bänder (Fig. SOi sowie die oben mit einer geschmiedeten Karyatide ab- 
geschlossenen Thürschliesser. (Fig. 81.) Auf dem schmalen Gesims, das 
sich oberhalb der Thürflügel hinzieht, befinden sich geschweifte, mit 
muschelförmigen, in die Mitte zusammenlaufenden Furchen ausgefüllte 
Gesmisstumpfe ; auf diesen ruht wiederum eine Engelsfigur. Zwischen diesen 
befindet sich in der Mitte eine Wappencartouche mit einem Kreuz, darüber 
ein Helm, dessen Krone an den Seiten mit Flügeln und in der Mitte mit 
einem Kreus geschmückt ist Von der Mitte gehen zu beiden Seiten Guir- 
landen und flatternde Bänder. An den Seiten dieses Theiles ruhen auf 
kleinen Pilastem mit konsolenförmigen Capitälen breite Gesimse mit schmalen 
Draperien .sowie mit der Jahreszahl 1669. Der oberste Theil der Thür, der 
den halbkreisförmigen Schluss des Portals ausfüllt, wird durch ein Pfeiler- 
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chen in zwei Felder getheilt, voa denen ein jeder mit einer weiblichen 
Maske versehen ist. 

Über dem Portal befindet sich umgeben von einem flaclicn, aus 
Mörtelanwmf beMteadeik Raluneii ein grosses, rediteckiges, oben mit 
dnem um etwas achmileren balbkreisfönii^en Bogen gescldossenes Fen- 
ster. Dieses ist oben in der Mittb mit einem grossen, fliehen und keil- 




Fl«. I0> AbkniUa. HaHmkltelw. ThAfmieL Fig. BL AlibMiilw. TUigtiff aa dtt HupuMr. 



förmigen Scblussstein, der in das erwähnte segmentartige Gesims hinein- 
greift, und unten an den Seiten mit Metopen und in der Mitte mit einer 
Palmette verziert 

Die Seitentheile des Risalits werden durdi ein breites 

Gesims in zwei Stockwerke getheilt In jedem dieser Stockwerke befindet 

sich eine mit einer Concha geschlossene Nische und in diesen leidlich gut 
gemeisscite Statuen in Lebens^rosse, und zwar zu beiden Seiten des Ein- 
ganges die Statue des sei. Podivin und des hl. Johannes (verhältnismassig 
die beste von allen) und über ihnen die Statue des hl. Wenzeslaus und 
der hl Ludmilla. 

Zu beiden Seiten des Risalits laufen vertical noch 3 m breite Mauer- 
streifen, an den äusseren Ecken mit ganzen und an den inneren, dem 

Risalit zugewandten mit halben Pilastem mit denselben Capitälen wie 
die Seitenpilaster des Risalits versehen. In der Mitte werden sie durch 

Topogia^hi* d. KiMutdcakm. Pol. B«s. KaroUsMibal. ^ 
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einen horizontalen Gesimsstreifen in zwei Hälften getheilt, in denen sich die 
schiesscbarteoartigen Fensterclien, die den Sttegengang erhellen, befinden. 

Ober das breite, mit Dacbnegeln gedeclcte Gesiais des unteren Theiles 
der Fronte erhebt sich in der ganzen Breite derselben der hohe Giebel. 

Seinen unteren Theil bildet eine Attika, deren glatte Pilaster ein ver- 
kräpptes Gesims traf^en. In der Mitte des Mittelfeldes befindet sich ein 
elliptisches Fenster, das von einem Gesimsrahmen und von einer recht- 
eckigen, oben mit zwei geschweiften Gesimsstumpien geschmückten Fläche 
umgeben wird, in den Seitenfeldem je eine Nische mit den Statuen des 
hl. Adalbert und Procopit». Zu beiden Seiten der Attika banden sich 
volutenförmige Mauerlheile und Aber der Attika das dreieckige Giebelfeld 
mit dem grossen umstrahlten Relief der Altbunzlauer Madonna in der Mitte. 
Über den unteren Enden der beiden Schenkel des Tympanons ragen in 
dei Verlängerung der Kckpilaster der Attika niedrige, steinerne Prismen 
mit Steinkugeln empor. Von hier aus geht ein ausgezacktes Mauerwerk 
zu der Spitze empor, wo auf einem steinernen, zu beiden Seiten mit 
Voluten geschmückten PostameuL ein Crucifix steht. Zu beiden Seiten dieses 
Postamentes befinden sich geschmacklose, polycbronüerte Figuren an- 
betender Engel, auf Blech gemalt 

Das Schiff ist 228 m breit und 309 m lang. Zwei pfeilerartige, 
um 3*1 m in das Innere der Kirche hinein ragende und durch Arkaden 
miteinander verbundene Zwischenmauern sdiaiTen zu jeder Seite drei 
Kapellen und geben so, da das Mauerwerk des Schiffes über diese Aricaden 
in die Höhe strebt, der Kirche von Aussen das Ansehen eines dreischifil^en 
Gebäudes. Die Seitenfa^aden des Schiffes (Fig. 82) sind durch ähnliche 
Pilaster mit muschelförmigem Capital wie die in der Fronte gegliedert 
An den Frontecken befindet sich begrenzt von zwei verkräppten Pilastern, 
der auf das Musikchor und auf den Dachboden führende Stiegengang, 
die übrige Fläche der Fa^ade wird durch zwei Pilaster in drei Felder 
getheilt, in denen sich je ein breite^ halbkretsfdrmiges, drekheiligcs Fenster 
befindet Die Pilaster tragen ein ähnliches Gebilk wie die in der Fronte. 
In dem auagebauchten Architrav desselben snd schmale, rechteckige 
Öffnungen durefabrochen, die einen über den Arkaden der inneren Kapellen 
in die Thurmräume führenden Gang erhellen. Der Theil der Seitenbauten, 
in dein sich die Kapellen befinden wird von einem blechbeschlat'enen 
Pultdachc bedeckt. Aus diesem Dache gehen voiutenförmige Stützen hervor, 
die sich an die Mauer des Mittelschiffes lehnen. In jedem der drei Felder, 
m die diese Mauer eingetheilt ist, behndet sich ein rechteckiges, mit 
Gewmsleisten umrahmtes Fenster und zwar ist das mittlere Fenster mit 
einem flachen, runden, die beiden anderen mit einem dreieck^en Giebel 
geschmückt. Die swei gemauerten Dacherker auf dem mit Dachdegebi 
bedeckten Dache zeigen ein rechteckiges Fenster mit swei Pfeilern au 
beiden Seiten und mit einem dreieckigen Giebel. 
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An das Schiff schltesst sich weiter gegen Osten zunächst der recht- 
eckige, 14 2 m breite und 11 w lange Theil des Presbyteriums an. In den 
beiden rechtwinkligen Ecken dieses Theiles des Presbyteriums mit dem 




Fig. S2. AlibuBsUu. Marienkirche. Aoiichi von SOdouen. 

Schiffe stehen zwei prismatische, 8 6 /// breite und 37"7 m hohe Thürme, 
die im Grundriss die Seitenmauern des Schiffes um 2"7 m überragen. Das 
Mauerwerk der Thürme ist durch horizontale Gesimse in drei Stockwerke 
getheilt. Der unterste Theil ist mit ähnlichen Pilastem und ähnlichem 
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Gebälk wie die Fronte und die Seitenmauern de« Schiffes geschmückt; 
der mittlere Theil ist von glatten Pilastem flankiert und In der Mitte mit 
einem rechteckigen, oben mit einem dreiedcigen Gestmsgiebd geschmOckten 
Fenster versehen; der höchste Theil zeigt an den Ecken Filaster mit 
korinthischen Capitälern, in der Mitte der Seitenflächen ein grosses, recht- 
eckiges, oben halbkreisförmig geschlossenes Fenster und über diesem ein 
kleines, eUiptisches, mit einem rechteckigen Stiiccorahmen umgebenes 
Fenster. Zwiebeiförmige, mit Blech beschlagene und mit Laternen ver- 
sehene Kuppeldacher scbliessen die Thurme ab. 

In den Ecken, welche die Tbürme mit den Settenmauem des recht- 
eckigen Theiles des Presbyteriums bilden, stehen prismatische Stiegen- 
häuser, die bis zu dem Kran^esimse des fibrigen Gebäudes reichen und 
im Inneren die runden, zu den Thurmkammern und den Glodcen führenden 
Schneckenstiegen enthalten. 

Das Presbyterium ist mit einer halbkreisförmigen Apsis E^e- 
schlossen, deren Innenwand bis zu der Höhe des unteren Theiles der 
Fronte sowie der SeitenschitTe auf dieselbe Weise mit denselben Pilastern, 
Capitälern und Gesimsen wie die angeführten Theile geschmückt ist. Jede 
der drei Flächen, in die der obere Theil durch glatte Pilaster getheilt 
wird, weist in der Mitte je ein breites, rechtedcigea, segmentartig ge* 
schlossenes Fenster auf, von denen das mittlere Fenster um ein Viertel 
tiefer als die beiden Seitenfenster reicht. 

Das Innere der Kirche macht durch seine geschmackvolle, wie- 
wohl emfache architektonische Ausschmückung einen gefälligen Eindruck. 
Insbesondere erregt das Schiff mit seinen Arkadenkapelien die Aufmerksam- 
keit des Besuchers. Die mächtigen Pfeiler, welche die einzelnen Kapellen 
voneinander scheiden, werden an den Edeen von Piastern umgeben, die 
oben mit einem reich gegliederten, längs den Kapellenwänden sich hin- 
ziehenden Gesims abschliessen. Die Pfeiler sind durch mächtige, drei- 
theilige, halbkreisförmige Bögen, welche die Decken der Kap)ellen bilden, 
nuteinander verbunden. Die verbindenden Gurten, die dem Schiffe am 
nächsten liegen, sind vorn mit einem reich gegliederten Gesims, auf der 
unteren Seite mit Stuccoornamenten und Freskogemälden geschmückt. Die 
mittleren Gurten sind mit Gemälden und Stuccorahmen geschmückt; die 
den Fenstern zunächst liegenden Gurten durch einfache Gesimse cassetiert. 
Die Frontbögen der Arkaden sind reich gegliedert und suhöchst mit 
reichen, von Engeln getragenen Wappencartouchen versiert. Zwischen den 
Arkaden treten aus den Pfeilern hohe, glatte Pilaster mit vergoldeten, 
korinthischen Capitälern hervor. Das reich gegliederte Gebäik, das von 
ihnen getragen wird, zeigt ein mächtig ausladendes, von gefalligen voluten- 
förmigen Konsolen gestütztes Gesims. (Fig. 83.) Über den Pilastern tritt 
das ganze Gesims in der vollen Breite der Pilaster, rechtwinklig gebrochen 
nach vorn hervor. Über dem Gesims wölben sich den Pilastern ent- 
sprechend ebenso breite, halbkreistürniige Gurten, so das Tonnengewölbe, 
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mit dem das ganze Gebäude überspannt ist, in einige Theile und zwar 
das Schiff in drei gleiche Felder scheidend. Das westliche Feld ist von 
dem Gewölbefeld über dem Musikchor durch eine geschmackvolle, mit 
Gemälden in Stuccorahmen verzierte Gurte getrennt. Ähnlich geschmückt 




Fig. B3. AlibuDtlsu. Dat Innere der Marienkirche. 



ist auch die doppelte Gurte, die das Schiff von dem Priesterchor trennt 
und auf diese Weise den Triumphbogen vertritt. Zu der Mitte der ein- 
fachen Gurten, die das Gewölbe des halbkreisförmigen Fresbyterium- 
schlusses von dem Gewölbe des Priesterchorcs trennt, gehen zwei Gurten 
aus der die Apsis umschliessenden Mauer. Das Tonnengewölbe ist an den 
Stellen, wo sich die Fenster befinden, mit lunettenförmigen Ausschnitten 
versehen. 
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Die Wäade des Presbyteriums sind mit ähnlich«! Ptlastern und Ge- 
simsoi belebt wie diejenigen im Schiffe. 

Die Kirche wurde im J. 1727 mit verschiedenforbigen Mannorplatten 

gepflast fit und zwar im Presbyterium mit schwarzen, rothen und weissen 
Platten in der Gruppierung, dass sich um ein Quadrat je vier zugespitzte, 
aneinander sich anschliessende, rechteckige Platten anordnen, zwischen die 
dann eine kleinere, rhombenförmige Platte eingeschoben ist, während in 
dem Scbifie rothe und weisse RbombenpUtten abwediseln. 

Der Hauptaltar besteht aus swei Thdlen: 4us der an der Apsis- 
mauer errichteten hohen Structur und aus dem vor dieser Stnictur ste> 
henden eigentlichen Altar. Die hohe Structur, eine aus Hob ausgef&hrte, 
auf plumpen Granitsäulen ruhende Architdctur von den fiblichen Formen, 
wurde im J. 1717 erbaut. Je zwei glatte, mit Pilastem verkröpfte Säulen 
und je eine schlangenartig gewundene Säule, insgesammt mit vergoldeten 
Compositcapitälen flankieren von beiden Seiten das mittlere Fenster, das 
mit einem modernen Innsbrucker Giasgemälde, das die Himmelfahrt Maria 
darstellt und das Altarbild vertritt, ausgefüllt ist Unter dem Fenster steht 
eine Statuengruppe: »Die Aposteln schauen in das leere Grab Mariens.« 
Die erwähnten Säulen tragen ein reich geschweiftes Gebällc und auf diesem 
eine hölzerne Statuengruppe, welche die von Ei^In in Wolken getragene 
Maria darstellt. Eine dritte, ebenfalls hölzerne Statuengruppe über dem 
Gesims versinnlicht Gott Vater und den neben ihm thronenden Erlöser. 
Darüber ein hoher, giebelförmiger Aufsatz, der das obere Fenster umrahmt, 
mit den Statuen des hl. Cosmas und Damian. Zuhöchst zwei grosse £ngels> 
figuren, die eine grosse Krone halten. 

Vor dieser Structur steht, von ihr getrennt, der eigentliche, im J. 1764 
erbaute Marmoraltar. Hinter derhObsch profilierten Tumba erhebt nch 
dn aus Marmor errichteter Unterbau, dessen Seiten in einem mässigen Segment 
nach vom biegen und dessen Ecken konsolenförmige Pilaster mit konsolen- 
förmigen, mit Engelsköpfchen geschmückten Capitälern zieren. Auf diesen 
Capitäicrn ruht ein kleines Gesims, auf diesem je eine Figur eines sitzenden 
kleinen Engels Aus diesem Unterbau erhebt sich der mittlere, auf der 
Rückseite der Tumba ruhende Bau, ebenfalls in einem mässigen Segment 
eingebogen, an den Seiten mit konsolenförmigen, mit Engeisköpfchen be- 
lebten kldnen HIastem geschmückt, oben mit einem mächtigen, ausladenden 
Gesims und mit einem trapezförmig geschweiften Aufsatz bdcrönt In einer 
elliptischen Öffnung in der Mitte dieses Aufsatzes ist das Monogramm Mariä 
eingesetzt. Rechts kniet ein grosser Engel mit der Hand nach dem Mono- 
gramm weisend, links ein kleines Englein mit gefalteten Händen. Es sind 
dies trefflich geschnitzte Figuren, wie auch sonst der ganze, bereits erwähnte 
Figuralschmuck des Marmoraltars als gelungen bezeichnet werden kann. 

In dem unteren Theile der Altarmitte befindet sich hinter einem ver- 
glasten Metallthürchcn in einer walzenförmig ausgehöhlten und mit einem 
muschelförmigen Ornament abgeschlossenen Nische, die sich selbst wieder 
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in einer rechteckigen, von Gesimsleisten umrahmten Nische befindet, das 
berühmte Altbunzlauer Relief. Der rechteckige, oben segmentartig ge- 
schlossene Metallrahmen, in dem die Thürchen eingesetzt sind, wird von 
dichten Strahlen mit dazwischen befindlichen kleinen schwebenden Engeln 




Fig. 84. Altbunilau. Mmrienkirche. Hausaltärcben (Rückicite). 

umgeben. Oben befindet sich in der Mitte eine kleine getriebene Krone. 
Dies Alles entbehrt des künstlerischen Wertes. 

Im Inneren steht ein kleines (0 72 w hohes, 047 w breites) Altär- 
chen (Vorderseite auf Taf. VIII., Rückseite Fig. 84), das eigentliche 
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Behältnis für das Marienrelief, eine prachtvolle Renaissancearbeit. Dasselbe 
zeigt die Form eines Renaissanceportikus mit Säulcben an den Seiten 
und mit einem Gebälk und einem dreieckigen Giebel oben. Zu jeder Seite 
der quadratisch«!!, dir das Relief bestimmten Milte stdit je eine aus EbeB* 
holz verfert^e canellierte Säule, in deren Rinnen in dem unteren Drittel 
vergoldete runde Stäbchen etngef(^;t sind und die oben mit korinthischen, 
aus Silber getriebenen und vei|roldeten Capitälern abschliessen. Neben 
diesen Säulchen stehen zu beiden Seiten flach?' Pilaster mit aus einer Reihe 
von Akantliusblättcrn gebildeten Capitäiern. Die Schäfte dieser Pilaster 
sind umrahmt und mit vergoldeten, mit Ornamentalgravuren verzierten und 
mit Schmucksachen besetzten Blättchen ausgefüllt. Die auf den Capitälern 
liegenden Deckplatten sind aus Opal verfertigt. Jedes Paar van Sänlchen 
und Ptlastem trägt dn reich gegliedertes Gebälk, dessen Pries mit email- 
lierten, mit Perlen und Edelsteinen besetzten Schmucksachen geschmfickt 
ist Dieses Gebälk zieht sich nur in der Länge der erwähnten Säulenpaare 
und lässt die Mitte des Altärchens frei. Der Fries setzt sich auch durch 
die Mitte fort. Auf die Gesimse der beiden canellierten Säulchcn stützt 
sich das gerade Gesims des dreieckigen Giebels. In der Mitte des Giebels 
sieht man in schräger Stellung eine gegossene, ciseliertc Cartouche, in deren 
Mitte unter Glas ein auf einer Platte gemaltes Wappen, über dieser Cartouche 
die kaiserliche Krone und an den Seiten die Kette des goldenen Vlieses. 
Die Mitte des Altärchens nimmt eine 18 cm breite, 25 an hohe Blechtafel 
ein, auf der vorn das schöne Bild der Verkündigung Mariä, rückwärts 
das Bild der Himmelfahrt Mariä gemalt ist. Der diese Platte umgebende 
flache Rahmen wird an den Rändern von profilierten Leisten umgeben 
und in der Mitte mit vergoldeten, mit Ornamentalgravur und mit Pretiosen 
besetzten Blättchen ausgefüllt. An diesen Rahmen schliesst sich in einem 
kleineren, rechteckigen, auf ähnliche Weise verzierten Rahmen eine zweite, 
in den Ecken mit Edelsteinen und in der Mitte mit einem grossen Schmuck 
besetzte Platte an. Abgeschlossen wird dieser kleine Rahmen durch einen 
segmentartig geschlossenen Giebel, dessen Mitte mit dem erwähnten l»iser* 
liehen Wappen verdeckt ist Das Untergestell des Attärchens bildet ein 
Gesimssocke] mit hervorstehenden prismatischen Säulenstühlen auf einer 
horizontalen, rf rhtcckigcn, aus Ebenholz verfertigten Platte. Der Sockel 
ist mit umrahmten OpalCüllungen und mit kleinen emaillierten Ornamenten 
geziert. In den Stühlen der beiden canellierten Säulchen befinden sich 
kleine, vorn mit gefällig gravierten Blättchen geschmückte Schmucktaieln, 
ehemals Behältnisse för Reliquien, wovon noch die kleinen, vom am unteren 
Rande befestigten Täfelchen Zeugnis geben ; auf dem Täfelchen unter der 
rechten Säule liest man: »DE SOG. S. GEKEONIS M.«, auf dem unter der 
linken Säule: »DE SOG. S. VRSVLAE M.< Ausserdem befinden sich auf 
dem flachen Untergestell vier kleine, fein geschliffene, mit Deckeln versehene 
Krystallvasen, auf deren unterem ausgebauchten Theile von unten nach oben 
gehende, halbkreisförmig geschlossene Blätter eingraviert sind. Auch diese 



Digltized by Go 




. Ly Google 



90 



kleinen Ge^se dienten ehedem als Behältnisse für Reliquien, da man unter 
denselben Täfelchen mit eingravierten Inschriften findet: »DENS S. DO- 
NATI M«, »DENS S. APOLLONTAE V. M », »DENS S. AGNETIS V. M.«, 
»DENS S. CESLAI COF.« Der obere dreieckige Giebel ist oberhalb der 
Spitze sowie über den Enden der Schenkel mit je einem Paar von Krystall- 
gefässchen geschmückt, von denen die eine über der Vorderseite, die 
andere über der rückwärtigen Seite des Altärcbens steht Ober dem horison* 
talen Selteogesinis befindet sich su jeder Seite je eui kleiner Kiystall- 
Obelisk. Das Ganse ist eine sehr hübsche Arbeit aus der ersten Hälfte des 
XVII. Jahrh. 

Die rückwärtige Seite des Altärchens ist nrchitektonisch auf ähnliche 
Weise wie die Vorderseite gegliedert. Der Unterschied besteht nur darin, 
dass hier statt der Säulchen analoge Pilaster stehen. Auch diese Seite ist 
mit Pretiosen reich besetzt. 

Die mittlere Kldj4atte des eben beschrieboien Altircheos dicot ata 
Unterl^ dem berühmten Alt^Bunslauer Marienrelie^ das mit zwei un- 
schönen Drahthlkcfaen auf demselben festgehalten wird. Dieses Relief (19 em 
hoch, 13'5 cm breit) ist aus Kupferblech getrieben und vergoldet.*) Dasselbe 
stellt zwei Drittel der Gestalt der Madonna mit dem Kinde dar. (Fig. 85.) 
Die Madonna ist zur linken Seite gewendet; das Jesukind sitzt auf ihrer 
linken Handfläche ; sein Körper ist nach rückwärts geneigt und wird unter 
dem linken Arm von der rechten Hand der Mutter Gottes gehalten. Das 
AntUtz der Madonna ist regelmässig und voll. Das faltige Untergewand 
ist um das Antlits angeordnet und filUt xu beiden Sdten in sahireichen 
verticalen Falten herab, lisst jedoch eme Flechte, die über die linke Wange 
der Mutter Gottes bis auf die Brust waltt, frei Ober diesem Untergewand 
liegt ein zweites Gewand, das flach auf dem Kopfe liegt und vom zu beiden 
Seiten frei abwärts fällt, um sich unter dem Halse in breiten Falten mit- 
einander zu verbinden, so dass der Hals und ein Theit der Brust frei bleibt. 
An den Seiten fällt dieses Gewand auf die beiden Schultern herab, ver- 
bindet sich unter der linken Hand der Mutter Gottes und bedeckt in 
reichen Falten Hand, Brust und Körper. Das Jesukind ist entblösst, das 
bausback^ Gesicht mit Knochenhaar umgeben. Die linke Hand hilt es 
s^nend empor, die rechte hängt über die rechte Hand Mariens herab. 
Einige Partien des Reliefs sind sehr roh modelliert, besonders die Hände 
der Madonna. An einigen Stellen ist das Relief bedeutend beschädigt; so 
fehlt ein Stück am rechten Theile des Halses, auf der Brust der Madonna 
befindet sich oberhalb des Knies des Jesukindes ein kleines Loch und auf 
dem Scheitel der Madonna eine runde Öffnunjj; behufs Befestigen einer 
Krone. Das Köpfchen des Jesukindes wurde otüenbar einst abgebrochen 
und sodann mittelst sweier Drähtchen an den Seiten auf primitive Weise 
wieder befest^ Das Relief war im Feuer vei^ldet, doch ist diese Ver* 
goldung bereits an vielen Stellen verwischt 

*) IMsKi Kupfer «nthUt ahm gewiise BcimiiChuag, ifi« ea der Brome sdir 
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Dieses Relief zeigt eine auffallende Ähnlichkeit mit denjenigen alt- 
böhmischen Madonncnbildern, zu denen die Madonna der Prager Metro- 
politankirche, die Madonna von Goldenkron u. a. gehören.*) Seinem ganzen 
Charakter nach stammt das Relief aus der zweiten Hälfte des XV. Jahrh. 




Fig. 87. Alibunilau. Marienkirche. Siibernea Thflrchen. 



Die Köpfe des Reliefs wurden im XVII. Jahrh, mit kleinen, mit Perlen 
und Diamanten besetzten Kronen geschmückt; einige Theiie dieser Kronen 

•) Vergl. K. B. Mädl in Pam. arch. XVI.. Heft VII., VIII., S. 477—479, and 
unseren Artikel in »Vlast« Jahrg. XII., Nr. 11, S. 1092—1094. 
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Fig. 88. Altbantlau. Silberne« Thürchen (KQckteUe). 
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sind emailliert. — Die beschädigten Theile unter dem Kopf der Madonna 
verdeckt eine goldene, fein geflochtene Kette mit emem schönen goldenen 
Renaissancemedaillon in der Form eines emaitlierten, von Brillanten um- 
gebenen Kleeblattes. (An den kleinen KrystaHvasen des AttftrclieBS hängen 
swei RenaiasancenedaUlons von einfacher Form.) 

Auf der Altartumba befindet sich unter der Marmorplatte das aus 
Metall verfertigte Tabernakel, oben sowie an den Seiten mit barock ge- 
schweiftem Gesims geschmückt. An den oberen Seitensimsen sitzt 7u jeder Seite 
ein kleines Engiein, aus Silber getrieben, mit einem als Leuchter dienenden 
Füllhorn in der Hand. Die Aussenwände des Tabernakelthürchens sind 
mit silbernen Crucifixen geschmückt. Diese Arbeit trägt das Prag-Altstädter 

Bescbauzeichen mit der Jahreszahl 1765 und «las Merkzeichen: 

An den Seiten des Tabernakels stehen swei sehöne R o c o c o- 
reliquiarien (1*02 m hoch), aus Silber getrieben und auf einer höl- 
zernen Unterlage befestigt. (Fig. 86.) Es sind dies markant profilierte 
Rahmen aus volutenförmigen, mit muschelartig stiHsiertem Hlatierwerk ge- 
schmückten und mit kleinen gegossenen und ciselierten Blumenguirlanden 
belebten Theilen. Merkzeichen: I.E. Eme hervorragende Arbeit des Prager 
Goldarbetters yakofi Sbmr aus dem J. 1770. 

Zu beiden Seiten des Altars befinden Mch kleine, hinter den Altar 
führende Portale. Das eine Gewände derselben wird durch das pilaster- 
förmige Ende des Altars gebildet, das andere ist an der FM>yteriummaner an* 
gebracht. Die Oberschv.cIIe sowie das Gewände des Portales ist aus Marmor 
verfertigt. Die Portale sind oben mit giebelartigen Aufsätzen versehen, die 
übergehend in Postamente, die guten, hölzernen Statuen des hl. Wenzeslaus 
und der hl. Ludmilla tragen. 

An dem oberen Gesims des Altares stehen zu jeder Seite des hohen 
Mitteltheiles zwei aus Holz in der Form von Laubgewinden geschnitzte 
BarodLreliquiarien mit zwei ovalen ReliquienbehSItnissen fibereittander. 

An der Evangelienwand des Preabyteriums steht ein kleiner» ans 
rothem Marmor gemeiaselter Altar mit einem rechteddgen, in die Wand 
eingelassenen Marmorschrank in der Art einer Sanctuariennisdie, in 

der früher (bis 1778) das Marienrelief aufbewahrt wurde. Ober dem Altar 
sind zwei aus Holz geschnitzte Engelsfiguren mit einer grossen, aus Hols 
geschnitzten Krone befestigt. 

Der Wandschrank ist mit einem durchbrochenen, aus Silber getrie- 
benen (1*38 w hohen, 035 w breiten) Thür chen geschlossen. In der 
Mitte des ThQrcbens befindet sich umschlungen von reichem barocken 
Laubgewmde das bekrönte Marienmonogramm und in diesem Laub- 
gewinde acht bekrönte achtstrahlige Sterne, welche dnselne Mi^Ueder 
der Familie Sternberg, deren Namen auf den unter den Sternen an- 
gebrachten Inschriftbändem eingraviert sind, bedeuten (»Maria Barbara«, 
»Franciscus Bohuslaus«, »Ignathis Carolus«, »Wenceslaus Adalbertus«, 
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»Joannes Norbertus«, »Maria Maximiiiana nupta Com. Laiansk^«, »Fran- 
ciscus Ignatius«, »lohannes Adamus«). Den oberen Theil der Thür nimmt 
ein Obstfeston ein; zuunterst befindet sich ein bekröntes Doppelwappen 
der Familie Sternberg und der Herren von ßiian, darunter zwei breite In- 
schriftbänder ; auf dem einen die Worte : FRANCISCVS CAROLVS S. R. I. 
COMES A STERNBERG SVPREMVS REGNI BOHEMIAE IVDEX. LVDMILA 
CATH : BENIG : COM : A : STERNBERG NATA BAR : KAFKIANA DE 




Fig. 89. Altbuiulau. Harienkirche. Schrank in der Schattkamraer. 

RZITZAN ; auf dem anderen : HANG TIBI NOSTRA DOMVS POSVIT DOMVS 
AVREA PORTAM. TV NOBIS CAELI lANVA MATER ERIS. ANNO 1672. Auf 
den Bändern das Prag-Kleinseitner Beschauzeichen und das Merkzeichen 

Der das Ganze umgebende goldene Rahmen ist mit Blättern und Rosetten 
mit vorherrschenden Sonnenblumenmotiven und in den Ecken mit Engels- 
köpfchen geschmückt. (Fig. 87.) 

Das Innere des Wandschrankes (Fig. 88) füllt das moderne, die Aus- 
grabung des Marienreliefs darstellende Bild Mathauscrs in einem silbernen 
Rahmen aus. Der durchbrochene, aus Silber getriebene Rahmen ist mit 
reichem Akanthusgewinde und dazwischen mit vereinzelt und in Gruppen 
auf Wolken schwebenden Englein ausgefüllt. Zuhöchst befindet sich in der 



95 



Mitte in einem ovalen Felde in Wolken Gott Vater und darunter die 
schwebende Taube. In der Mitte des rechten Seitenstreifens des Rahmens 
ein getriebenes Relief: »Maria vernimmt stehend die Engelsbotschaft«; 
diesem Relief gegenflber in der Mitte des finiceii Seitenstreifieiis dt» Rahmens 
das Retief des verkflndenden Engels. Auf diesem Ralinien bemerict man 
dieselben Zeiclien wie auf dem SilbertliQrclien. Ober dem Kleinseitner 
Beschatizeiclien, das hier markanter ausgeprägt ist, ist die Jahreszahl 1673 
zu lesen. Der untere Theil des Rahmens ist neu und wurde bei der Re* 
novierung des Rahmens im J. 1891 beigefügt. 

An der Epistelseite steht im Presbyterium ein barocker Pontifical- 
stuhl, aus Holz reich geschnitzt und vergoldet. Die Ornamentation sowie 
auch die Composttion zeigen nichts Bemerlcenswerdies. 

In der Epistelwand befindet mch eine aus dunlcelgrauem Marmor 
verfertigte Tafel mit der eiogemeiselten Inschrift: 

ANNO leOO IN DOMINICA SS TRINITATIS QVAE INODIT IN 21 MAY 
lOANNES FRIDERICVS A COMITIBVS DE WALDSTEIN ARCmEPISCOPVS 
PRAGENSIS HANG ECCLESIAM IN OMNIPOTENTIS ET B. V. MARIAE 
IN COELOS ASSVMPTAE SICVT ET ALTARE MAIVS IN EIVSDEM B.M.V. 
IN COELOS ASSVMPTAE HONOREM CONSECRAVIT ET IN EO RELI- 
QVIAS SS. M. M, ANGEU ET COELESTIMl IN ALTARX VERO LATERALI 
B. V, MAHXAE NASCENTIS A FAMILIA WALDSTEtNIANA ERECTO ET 
SIMVL OONSECRATO SSRV MARTYRVM BENIGNI ET THEODORI REU- 
QVIAS INCLYSIT DIEM VERO DEDICATIONIS E3VSDEM IN DOMINICAM 
TERTIAM POST PENTECOSTEN TRANSTVLTT. 

Vor dem Altar befindet sich ein marmornes Geländer, dessen 
einzelne Felder mit geschweiften Rococovoluten ausgefüllt sind. Dieses Ge- 
länder wurde im J. 1767 verfertigt. Die in der Mitte des Geländers be- 
findlichen Thürchen sind aus Eisen geschmiedet und mit Rococoornamen- 
tation gedert. 

Die untere Kammer des Nordthurmes dient als Sacristei, die des 
Südthurmes als Schatskammer der Kirche. 

Von den Schränken der Schatzkammer zeigen zwei ein ziemlich 
geflUiges Äussere: 

1. Ein dreiflügeliger Schrank aus Eichenholz. (Fig. 89.) Je zwei über- 
einander befindliche, nach unten sich verjüngende, mit plumpen Ornamenten 
ausgefüllte und mit Gesimscapitälern versehene Pilaster flankieren den zwei- 
flügeligen Theil. Oben zieht sich in der ganzen Länge des Schrankes ein 
Fries mit Zahnschnitt, Tnglyphen und Perlstab. Zuhöchst befindet sich ein 
gerades Gesims. Die unteren Thürflächen sind mit Gesimsleisten belebt 
Die Thürbänder sowie die Schlossplatten haben eine gefällige Form und 
sind mit Gravur^ vernert. (Fig. 90.) Aus der ersten Hälfte des XVII. Jahrh. 

2. Ein zweiflügeliger Schrank aus Erlenholz, an den Seiten sowie 
in der Mitte mit Halbsäulen statt Schrankleisten versehen* Oben ein barock 
geschnitstes Akanthusornament Ende des XVII. Jahrh. 



^ kj .^u^ uy Google 



97 



Von den in der Schatzkammer aufbewahrten Gegen- 
ständen sind zu erwähnen: 

1. Monstranz, 0*95 m hoch, barock. (Fig. 91.) Der viertheilige, 
elliptische, zweimal aoigebauchte Fuss ist mit einem Aschen, hie und da 
mit eiaselnen Blattchen und mit Blumenguirlanden belebten Bandomament 
und mit xahlrdchen Tflridsen und Granaten geschmflckt. Auf dem hier 
befestigten, kleinen, weiss emaillierten Schildchen sind kreuzweise über- 
einander gelegte Palmenzwei^e sowie die Jahreszahl 1729 zu sehen. In 
dem oberen ausgebauchten Theile des Fusses sind an beiden Seiten je 




Fig. 90. Altbunxlau. Marieokircbe, Thüraog«! und SchlostpUu«. 

swei Engelsköpfchen getrieben. Der Fuss geht in einen Icursen, runden 
Schaft fiber, auf dem zwd andnander geschmiegt«^ 18 cm hohe Engd»> 
figuren stehen, die den oberen Theil der Monstrans tragen. (Fig. 92.) 
Ober denselben befindet sich in einer baldachinförmigen Fihgranumrahmung 
auf rothem, emailliertem Grunde eine Nachbildung des Marienreliefs. Der 
obere Theil der Monstranz ist strahlenförmig. Die Mitte desselben bildet 
ein geschweifter, mit Filij^ran und Edelsteinen geschmückter Rahmen. Cber 
diesem Rahmen eine grosse, blaue Krystallkugel mit durchbrochener Krone 
und mit einem hohen, aus blauem Glas verfertigten und mit feiner durch* 
brochenen Metallumkleidung versehenen Kreuxe. Am Fusae des Kreuses 
zwei klebe Engel^stalten, rings um den Rahmen ein reiches Filigran- 
gewinde mit Edelsteinen in getriebenen, pyramidenförmigen Lagern. Zwischen 
diesen Gewinden gruppieren sich rings um den Rahmen sechs kleine, mit 
weissem Kinail bedeckte Engelsgestalten mit goldenem Haar. Vier von den- 

Topofraphie d. Kunstdeakm. Pol. Bet. Katolinentlial. <j 



Fig. 91. Altbunilaiu. Marienkirche. Monsiran* aus dem J. 1729. 
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Fig. 9?, Alllantlan. MaTienkiiche, Detaili der Monitrant. 
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selben tragen die Marterwerkzeuge, zwei Engel (diejenigen, die sich an den 
Seiten des Rahmens befinden) Weintrauben. Zwei ähnlich ausgeführte 
Figürchen sind an den Seiten des erwähnten Marienreliefs angebracht. Zu 
beiden Seiten der Mitte Füllhörner mit reichen Bouquetten, in denen Edel- 
steine und Perlen die Stelle der Blüthen einnehmen. Darüber zu beiden 
Seiten Körbchen mit ähnlichen Bouquetten. Den Hintergrund bilden zahl- 
reiche Strahlen von ungleicher Länge, einige glatt, einige wiederum mit 
weissem oder blauem Email und feinen Filigrangeflechten bedeckt. Die 




Fig. 93. AllbuotUu. Msrienkirche. Fufs det Kelche« Nr. 3. 



rückwärtige Seite des mittleren Behältnisses ist mit einem Strahlenkranz 
umgeben, in dem hie und da Engelsköpfchen getrieben sind. Merk- 
zeichen : I L.*) 

Das Futterale für diese Monstranz ist mit glattem, rothem Leder 
mit vergoldeten, eingepressten Buchornamenten überzogen. 

2. Barockciborium, 0 25 w hoch, aus Silber, vergoldet, mit drei 
getriebenen, geflügelten Köpfchen geschmückt. Auf der Unterseite des 



•) Laut Dechanteigedenkbuches wurde diese Monstranz in Paris im J. 1729 
verfertigt. 
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Deckels folgende eingravierte Inschrift: »Sumptibus D. Georgij Kotecznik 
de Domoslaw Anno 1655. 8. Septenibris.< 

3. Barockkelch, 027 m hoch, aus Silber, vergoldet. Der Fuss 
(17'5 cm Durchmesser) ist aus sechs regelmässigen Kreuzsegmenten con- 
struirt und an den ausgebauchten Flächen abwechselnd mit Pflanzen- 
ornamenten und vereinzelten 
Gestalten (Mutter Gottes, hl. 
Josef und Jesukind) in genre- 
ariiger Auffassung getrieben 
versehen. Diese Figuraldar- 
stellungen sind von ovalen, 
in der Mitte mit Blumen- 
bouquetten geschmückten 
Lorbeerkranzgewinden um- 
geben. Der Rahmen wird 
von trefflich modellierten 
knienden Engelsgestalten an 
den Seiten gehalten. Die 
übrigen drei Flächen, in die 
die Flügel der Engel hinein 
reichen, sind mit gefälligem 
Laubgewinde und mit Blu- 
menguirlanden au.sgefüllt. 
(Fig. 93.) Auf dem flachen 
schmalen Rande des Fusses 
ist folgende Inschrift pun- 
ciert: »lOANNES FRIDERI- 
CVS Archi'episcopus Pratensis 
Comes a Waldstein hunc Ca- 
licem Ecciesiae Beaf"" Vir- 
ginis VderO'Bohflaviengi« in 
Festo SS'^' TRINITATIS 
quo eandem Ecclesiam Conse- 
cravtt ohtuUt Anno IfHK).* 
Der Nodus ist birnförmig; 
auf demselben befinden sich 
drei leere, von Engclsge- 
stalten getragene Cartouchen. Die Cuppa ist in Bezug auf die Ornamentation 
gleichförmig mit dem Fusse gehalten. In drei Medaillons folgende getriebene 
Figuren: Gott Vater, die Taube als Symbol des hl. Geistes und Christus 
mit dem Kreuze in den Wolken. Das Körbchen der Cuppa ist oben gerad- 
linig geschlossen und am Rande mit einem von Bändern umwundenen und 
mit Rosetten geschmückten Lorbeerlaubgewinde versehen. Auf dieser 
schönen Arbeit findet man keine Bezeichnung, aus der man auf den Ver- 
fertiger schliessen könnte. 




Fig. 94. Altbunilaa. Marienkirche. Reich Nr. 4. 
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4. Rococokelch, 029 m hoch, aus Silber, vergoldet (Fig. 94.) 
Der Fuss ist am Rande gefällig profiliert und geschweift. Die zweimal 
ausgebauchte Oberfläche desselben wird durch ein markantes Voluten- 
gesims, das oben mit geflügclteTi r<fpf^;o«;senen und ciselierten) Engelsköpfchen 
(mit kleinen Diamanten an Stelle der Augen), unten mit einer von Edel- 
steinen besetzten Platte und mit zwei ebenfalls aus Edelsteinen zusammen- 
gesetzten Festons geschmückt ist, in drei Felder getheilt, in denen sich 
in dnem mit Muschdornamenten geschroflckten Rahmen auf Emailanterlage 
gemalte Bilder befinden: Moses schlägt Wasser aus dem Felsen, Manna- 
fall, die Kundschafter tragen eine Weintraube. Der Nodus ist gegossen, 
sorgfältig ciseliert und zeigt die Form einer dreiseitigen Rococovase mit 
eingedrückten Seiten. Das Körbchen der Cuppa zeigt eine üppige Voluten- 
imd Muscheiornamentation und zwischen diesen drei auf Email gemalte 
Bilder: Kreuzigung, Christus mit den Jüngern in Emaus, Christus und das 
Samariterweib. Einige Bestandtheile der getriebenen Ornamentation sind 
mit kleinen Edelsteinen reich besetzt. Wiener Beschauzeichen mit nicht 
ganz deutlicher Jahreszahl: 17? 2. Die Composition ist nicht besonders; 
doch Ist das Werk mit meisterhafter und ungemein ver«erter technischer 
Gewandthdt verfertigt 

5. Kelch, 0*26 m hoch, aus Silber, vergoldet. Auf dem Fusse auf 
Emaüpiatten gemalte Bilder des hl. Procopius, Johannes von Nep. und 
Adalbert. Auf der Cuppa ebensolche Bilder des hl. Sigismund, Wenzeslaus 
und Veit. Rings um diese Bildchen kleine, mit aus Glas nachgeahmten 
Edelsteinen besetzte Rahtuen. Eine gefällige, obzwar einfache Arbeit aus 
der Mitte des XVIII. Jahrh. 

6. K e 1 c b, 0*27 m hoch, aus Silber, vergoldet. Auf dem runden Fusse 
getriebene, barock stilisierte Akanthusgewinde, zwischen diesen drei Engels» 
köpfchen. Diese getriebene Ornamentation ist mit aus Glas imitierten Edel* 
steinen besetzt Weiters zahlreiche, sehr fein gemalte kleine Bildchen unter 
Glas, ferner unter anderem ein Stein, auf dem mit Email das Bild des 
Gotteslammes fein gemalt ist. Ähnlich ist auch der Nodus sowie das Körb- 
chen der Cuppa geschmückt. Die Arbeit ist ziemlich plump Am Rande 
des Fusses folgende eingravierte Inschrift: EX FlO LEOATO VENERABILIS 

DOMINI Mathiae Francisci pecheny Decani Blattensis et 

Canonici VETERO : BOLESLAVIENSIS. Die Inschrift setzt sich dann auf 
der unteren Fläche des Fusses fort : FIERI FECIT ADMüDVM ReveREN- 
DUS DOMINVS LEOPOLDVS FRANCISCVS WISKOCZIL P : T : CVRATVS 
NEVEKLOVIENSIS EIVS NEPOS 1696. 

7. Altarkreuz aus Silber, theihveisc vergoldet, 0'5S cm hoch. 
(Fig. 95.) Eine gefälÜi^e Arbeit aus der spateren Renaissanceperiode. Der 
Fuss ist aus acht runden, in ein Üval zusammengestelllen Blättern con- 
struirt und mit getriebenen Cartouchen geschmückt, von denen auf vier 
die Marterwerkzeuge getrieben, in zwei weiteren Engelsköpfchen und in 
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Fig. 93. Altbunilau. Marienkirche. Altarkreut. 

den zwei letzten Wappen eingraviert sind. (In dem einen ein schräg 
gestellter Fisch, in dem anderen zwei verticale, nebeneinander gestellte 
Schlüssel.) Der Nodus hat die Form von einem sechstheiligen Sphäroid 
und ist mit rhomboidalen Rotein durchsteckt. Über dem Nodus ein flaches 
Verbindungsglied, auf dem erst das eigentliche Kreuz befestigt ist. Die 
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Ränder des Kreuzes sind mit einem dreigliedrigen Streifen umrahmt. An 
den vier Enden sind die Arme des Kreuzes dreiblätterig ervv'eitert; ein 
jedes Blatt ist überdies mit einem kugelförmigen Knopf verziert. An den 
Seiten, frei herausragend, sind Edelsteine in rhomboidalen Silbereinfassungen 
angebracht. Am unteren Kreuzesarm sind kleine Rautensteine befestigt; 
an der linken Seite hat sich oben ein j-förmiges Ornament erhalten. Das 
gut modellierte Corpus ist gegossen und ciseliert. An der Rückseite, wo 




Fig. 96. Altbunilau. Silberne Scbü>*el. 



die Kreuzesarme einander schneiden, ist ein kleines Relief der Altbunzlauer 
Madonna befestigt. Am Kusse ist folgende Inschrift eingraviert: 

JOHANNES • VENCESLAVS • GRISL DE • GRISLAW • IN KONARO- 
WICZ • S • S • M'^'s • NEC • NON • BOHEMI^ • BRANDENSIS • BENATE- 
CENSIS LISSENSIS • ET • PRZEROWIENSIS • DITIONVM • CAPITANEVS • 
ELISABET lOHANNA • SMRCZKOWIANA • DE • MNICH ET IN KONA- 
ROWICZ • CONIVGES • ANNO • 1633. Das Merkzeichen enthält die Buch- 
Stäben C M. 

8. Pacificalkreuz. Der silberne Fuss ist ovalförmig, barock 
und mit Blätterdecor bedeckt. Aus dem Ende des XVII. Jahrh. Beschau- 
zeichen : In dem einen ein Wappen mit zwei Thürmen und dazwischen 
eine Gestalt mit emporgehobenen Händen, in dem anderen die Buch- 
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Stäben I H. An den Fuss ist ein älteres vergoldetes Pectorallcreuz (0 /2 m 
hoch) angefügt. Auf der Vorderseite desselben blau und grün emaillierte 
Blättchen, runde Bilder und 
sechs aus Granaten zusammen- 
gesetzte Rosetten ; auf der 
anderen Seite eine gegossene, 
ciselierte Christusfigur. 

9. Kreuz aus Silber 
071 m hoch. Der Fuss ist 
dreiseitig, mit barockem, ge- 
triebenem Pflanzendecor ge- 
schmückt. Merkzeichen: Augs- 
burger Wappen und das Mono- 
gramm A E. Dort, wo das Kreuz 
beginnt, sind drei gegossene, 
ciselierte Engelsköpfchen an- 
gesetzt. 

10. Eine Kanne mit 
einer Tasse, aus Silber, ver- 
goldet. Schüssel oval (Fig. 96.), 

am Rande reichlich geschweift, Alibuntlau. M«xi«nkirck«. SUb«n>e Kmnn«. 

52 cm lanji und 1*5 cm breit. 

Der Rand ist an vier gegenüberliegenden Seiten abwechselnd mit 
Obst gruppen und gegossenen, ciselierten Engelsköpfchen mit getriebenen 

Flügeln verziert. Die massig 
ausgetiefte Mitte enthält 
eine elliptische, cartouche- 
förmig umrahmte Fläche 
für den Fuss der Kanne. 
Rechts von der Cartouche 
die allegorische Gestalt des 
Ruhmes, links die der Ge- 
rechtigkeit; unten eine aus 
einer Muschel herauskrie- 
chende Schlange. Die Kanne 
(0 23 ?;/ hochj zeigt gefällige 
Form und ovalen Durch- 
schnitt. Der Fuss ist an 

Flg. 98. Altbuntlau. Marieakirchi. Silberner Weibwatter-Keiiel. den Unteren, mässig aUS- 

gebauchten Rändern mit 
Stilisiertem Kranzgewinde geschmückt. Über dem Fuss ein niedriger, 
glatter, beinahe kugelförmiger Theil, auf demselben ein zweiter, kelchartiger 
Theil, unten mit aufwärts gerichteten Blättern und stilisierten Blüten ge- 
schmückt. Darüber der ausgebauchte Haupttheil mit getriebenen Obstfestons, 
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Fif. 99. Altbuntlau. MBricnkirche, Pedum. 

ZU deren jeder Seite sich eine nackte Büste mit aufgesetztem gegossenen, 
ciselierten Kopfe befindet. Oben geht die Ausbauchung des Gefässes flach 
zu der mit einem hohen volutenförmigen Deckel gedeckten Öffnung über. 
Dieser Deckel besitzt nach innen eingebogene Seiten und ist oben mit 
einer doppelt ausgebauchten, in der Mitte mit einem Knaufe versehenen 
Fläche geschlossen. Ein Kranz von getriebenen Ornamenten mit vier da- 
zwischen befindlichen Engelsköpfchen umgibt diese Fläche. Der fast kreis- 
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förmig gebogene Henkel des Gefässes ist oben mit einer nackten Frauen- 
caryatide mit aufwärts gerichtetem Kopfe versehen. Das Schnäuzchen hat 





Fig. 100. Alibunilau. Matienkircbe. Silberne Scliuucl. 

die Form eines offenen, stilisierten Delphinkopfes. (Fig. 97.) Eine gute 
Augsburger Arbeit aus der Mitte des XVII. Jahrh. Merkzeichen: Augs- 
burger Wappen und eine Punze mit den Buchstaben A N. 

11. Silberner Wcihwasser- 
kessel, 7 5 m hoch, 14 ctu Durch- 
messer, (Fig. 98.) Ein breit geöffneter, 
ausgebauchter, niedriger Kessel ist 
mit einem aus sechs Kreissegmenten 
construirten Rande versehen und mit 
einem flachen, ehemals mit einem pun- 
zierten, jetzt fast gänzlich verwischten 
Ornamente versehenen Deckel ver- 
schlossen. Auf der ausgebauchten 
Fläche des Kessels ist flüchtig ein 
grobes Pflanzenomament getrieben. 
Der Kessel ruht auf drei niedrigen 
Füsschen. Der Henkel ist an den 
Seiten j-förmig geschweift, oben mit 
gegossenem Engelsköpfchen verziert. 
Punzzeichen : in dem einen Augs- 
burger Zeichen, in dem anderen ein 
Anker. Ausdcm Ende desXVII. Jahrh. 

12. Ablutionsgefäss bei dem Tabernakel, aus Silber, in der 
Form einer Muschel (10 5 cm Durchm.) mit einem flachen, beweglichen, 
mit einem gravierten Blätterornament geschmückten Deckel verschlossen. 




Fig. IUI. AhbuntUu. Marienkirche. Empirvaie. 
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Punzreichen: RR und das Prag- Neustädter Wappen. Aus der zweiten 
Hälfte des XVIII. Jahrh. 

13. Rococopedum, geschmackvoll aus Silber gearbeitet. (Fig. 99.) 
Die Krümmung, ein gestreifter, mit markanten Blättern umwundener, starker 
Pfianzenstengel endet in einem trefflich ausgeführten, geflügelten Engels- 
köpfchen und enthält in der Mitte 
eine aus Silber gegossene Figuren- 
gruppe: Christus reicht dem knien- 
den Petrus die Schlüssel. Cber 
dieser Gruppe ist der untere Theil 
des Stengels in der Form eines 
kleinen, mit einer achtmal ausge- 
bogenen Öffnung versehenen Ge- 
wölbes umgeformt; über dieser 
Öffnung deutet ein Englein auf die 
sich unten abspielende Scene. Das 
Merkzeichen des Silberarbeiters 
ist nicht mehr kenntlich. Der 
Krummstab wurde im J. 1783 um 
400 fl. erworben, 

14. Schüssel, aus Silber 
getrieben, 38 cm breit. (Fig. 100.) 
Der flache Rand ist reich geschweift 
und mit getriebenen Voluten- und 
Muschelornamenten, die innere 
Fläche mit gefällig gravierten 

Bandornamenten geschmückt. 
Zweites Viertel des XVIII. Jahrh. 

Von den zahlreichen, durch- 
wegs nicht besonders hervor- 
ragenden zinnernen Utensilien aus 
der Empirezeit verdient wenigstens 
erwähnt zu werden: 

15. Eine E m p i r e v a s e, 21 cm hoch (Fig. 101), in der Form einer 
Urne und an den Seiten mit grossen getriebenen, emporgehenden Akanthus- 
blättern geschmückt. Die Henkel sind' mit Caryatiden, deren Köpfe aber 
bereits abgeschlagen sind, verziert. 

16. Renaissancestatuette der Madonna, in Lindenholz ge- 
schnitzt, 47 cm hoch; aus der zweiten Hälfte des XVI. Jahrh. Die Fleisch- 
theile zeichnen sich durch weiche, volle Formen aus. Die Statuette ist be- 
deutend beschädigt. (Fig. 102.) 

17. Missaleinbände: 

a) Die Deckel sind mit braimrothem, glattem Leder mit einer ein- 
gepressten feinen, sehr gefälli<;cn, vergoldeten Ornamentation überzogen. 




Flf. 102. AltbuntUu. M»rieokircbe. Rcnaiisaacctutuc 
der Jungfrau Maria. 
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An den Ecken gefällige Barockbeschläge f Engelsköpfchen) ; in der Mitte 
des vorderen Deckels in einer hübschen Cartouche das Relief der Alt- 
bunzlauer Madonna und in der Mitte des rückwärtigen Deckels das Relief 
des hl. Wenzeslaus. (Vergl. »Pamätky v^tvarn^ z deskosl. vj^stavy nä- 
rodopisnö r. 1895«, Theil »Knihove vazby< Nr. 11.) Erste Hälfte des 
XVIII. Jahrh. 

b) Ähnliche Eckbeschläge 
sieht man auch auf einem anderen 
Missale ; dessen Deckel ist mit 
rothem Sammt überzogen und in 
der Mitte mit einem Brustbilde 
Christi und Maria in Relief ge- 
schmückt. 

Ausser dem befindet sich 
hier eine grosse Menge barocker 
Reliquiarien, die meisten sind 
aus Holz geschnitzt und vergoldet. 
Grösstentheils sind es mehr oder 
weniger gefallig ausgeführte, durch- 
brochene Rahmen wie z. B. das 
Reliquienbehältnis, dessen Repro- 
duction wir in Fig. 103 bringen.*) 

Von den in der Marien- 
kirche aufbewahrten Kirchenge- 
wändern verdienen erwähnt zu 
werden : 

1. Messgewand aus 
ziegelfarbigem Atlas, in 
drei verticale Streifen getheilt: in 
dem mittleren eine mit Trauben 
behangene Weinrebe auf einem 
grünen Hügel, in den Seiten- 
theilen in Füllhörnern schlangen- 
artig sich schlingende Stengel mit 
verschiedenen Blüten und Obst. 

(Fig. 104.) Zweite Hälfte des XVII. Jahrh. Vergl. »Illustrovany katalog 
pamätek vytvarnych a oddaieni cfrkevnfho N. V. C. r. 1895.« Taf. 47. 




Fig. 103. AUbttBsUu. Marienkirche. Reliquiar. 



*) Im J 1806 wurden laut Gedenkbuches aus der hiesigen Schatzkammer an 
die Kriegscassa folgende Gegenstände abgeführt: ein goldener Kelch mit Edelsteinen, 
15 silberne, vergoldete Kelche mit Patenen, ein silbernes und vergoldetes Ciborium, 
das silberne, von Ferdinand III. geschenkte Crucifi.\, 22 Pfund schwer, zwei Paar sil- 
berner Kännchen mit dazu gehörigen Schüsseln, zwei silberne Reliquiare, eine silberne 
Lampe, ein silbernem Weihwassergefäss, ein silbernes Antipendium von dem kleinen 
Altar der Mutter Gottes und noch andere Gegeastiinde. 
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2. Messgewand aus weisser Seide, ganz mit barocken 
Stickereien (Blättern und Blüten) bedeckt, die mit verschiedenfarbigen 
Seiden ausgeführt sind. Neige des XVII. Jahrh. Vergl. »Pamätky vytvarn^ 
z Ceskosl. vystavy närodopisnö r. 1895«, Theil >Bohoslu2ebnä roucha« Nr. 43. 




FSg. 104. Altbunilau. Marlenkirche. Mcisgewand Nr. I. 



3. Eine neue Mitra mit einer älteren aufgenähten, reliefartigen 
Stickerei und zwar vorn das Relief der Altbunzlauer Madonna (mit 
Goldfäden ausgeführt), rückwärts das Brustbild des hl. Wenzeslaus (mit 
goldfarbiger Seide; nach dem alterthümlichen, in der Set. Niklaskirche 
in Prag aufbewahrten Bilde ausgeführt). Neige des XVI. Jahrh. Vergl. 
»Pamätky vytvarnö z C. V. N. r. 1895«, Theil »Bohoslu2ebnä roucha« 
Nr. 23. (Fig. 105.) 
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4. Ein Theil eines Pluviales aus Sammtstoff mit Renaissance- 
Mustern. 

5. Eine grüne Casel mit aufgesticktem Bischofswappen feine 
Wappencartouche mit einem schwarzen Adler). Das dazu gehörige Kelch- 
tuch ist in den Ecken mit Renaissancebouquetten und in der Mitte mit 
einem von einem Kranze umgebenen Monogramm IHS geschmückt. Ende 
des XVI. Jahrb. 




Fig. 105. Altbunxlau. Marienkirche. Mitra. 

6. Ein Seidenschirm vor das Allerheiligst e, vollständig 
mit bunter Stickerei (Pflanzenmotiven) im Barockstile bedeckt. In der 
Mitte das Monogramm IHS mit einer Krone und einem Herz. Aus dem 
XIII. Jahrh. (Vergl. >Illustr. katalog pamätek vytv, a odd. cfrk. N. V. C. 
r. 1895«, S. 60.) 

7. Zwei Bischofsmützen aus golddurchwirktem Stoff mit ba- 
rocker, fächerartig angebrachter Stickerei. 
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8. Eine Casel aus hellblauem Satnmt; auf derselben schräg 
von den Seitenrändern gegen die Mitte zugehende Streifen mit goldgestickten, 
stilisierten Pflanzenornamenten; durch die Mitte zieht sich vertical ein 
Streifen mit einem Ornament. In der Mitte des unteren Randes ist in einem 
runden Lorbeerkranze ein entzwei getheiltes Wappen (in dessen linker 
Hälfte das Wappen der Dittrichstein) gestickt. (Fig. 106.) Aus der Mitte 
des XVII. Jahrh. 

9. P 1 u V i a 1 e aus rosafarbigem, golddurchwirktem Brokatstoff. Das 
Muster bildet ein achterförmig gewundener, in grosse Blüten übergehender 




Fif. 106. Alttninilau. Marienkirche. Catel Nr. 8. 

Stengel. Den Rand des Pluviales bilden breite hübsche Renaissancespitzen. 
(Fig. 107.) Ende des XVI. Jahrh. 

10. G r e m i a 1 e aus gelbblauer Seide, an den Rändern in fein abgetönten 
Farben gestickte Blüten, die durch ein goldgesticktes, schlangenartig sich 
durchwindendes Band miteinander verbunden sind. Mitte des XVIII. Jahrh. 

11. Weisse Casel aus silberdurchwirktem Brokatstoff: an den 
Rändern reliefartig gestickte Astornamente. Am unteren Rande rückwärts 
ein Doppelwappen, reliefartig mit Goldfäden gestickt, und die Jahreszahl 1683. 

Gegenüber der Schatzkammer befindet sich im Erdgeschosse des 
nördlichen Thurmes die Sacristei; an der Thür derselben eine ziemlich 
gut durchgeführte und mit eingehauenen Barockornamenten geschmückte 
Schlossplatte. In der Sacristei ein marmornes Wasserbecken von ganz ge- 
wöhnlichen Formen. Im J. 1769 errichtet. 

Bei dem vom Altar in die Sacristei führenden Eingange befindet sich 
im Pflaster eine Grabplatte aus grauem Marmor, 1 91 w lang, 104 m 
breit, beinahe vollständig von einer darauf stehenden Kniebank verdeckt 
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und deshalb unzugänglich. Zu sehen ist bloss, dass in der oberen Hälfte 
eine Inschrift und in der unteren ein Doppelwappen sich befindet. 

Die Thurmräume über der Sacristei sowie über der Schatzkammer 
sind sowohl im ersten als auch zweiten Stockwerke als Oratorien 
hergerichtet und vermittelst zweier niedrigen, aber sehr breiten, recht- 
eckigen, zweitheiligen Fenster mit dem Presbyterium verbunden. 

An den Presbyteriumwänden befinden sich barocke Kirchenstühle 
mit grossen, hohen, getäfelten, hölzernen Rückwänden. Diese Rückwände 
bestehen aus zwei übereinander befindlichen Reihen umrahmter Tafeln 
und werden zuhöchst mit einem Gesims geschlossen, über dem sich noch 
ein hölzerner Streifen befindet, der stets in der Breite von zwei unteren 




Fi(. 107. AltbuDtlau. Marieakircbe. Theil cioei Pluvialet. 



Tafeln durch plump ausgeführte Pilastcr getheilt ist und unten mit ge- 
schnitzten Muschel- und Bandornamenten, oben mit einer geschnitzten 
Cartouche mit zwei sitzenden Engelsstatuelten an den Seiten geschmückt 
ist. Vor einer jeden dieser Abtheilungen hängt von einem schlichten, 
j-förmig gewundenen Arm eine einfache, im Empirestil ausgeführte 
Zinnlampe. 

Die übrigen Kirchenstühle sind aus Eichenholz verfertigt ; ihre 
Dockseiten sind mit hübsch geschnitztem Akanthuslaubgewinde mit einem 
grossen Bouquet in der Mitte geschmückt. Dieselben wurden im J. 1703 
verfertigt. 

In der nordöstlichen Ecke des Schiffes, in dem durch die Pilaster. 
welche die den Triumphbogen ersetzende Gurte tragen, gebildeten Winkel 
befindet sich die hölzerne Kanzel von sehr gefälligen Formen. (Fig. 108.) 
Die vorn ausgebauchte und an den Seiten bogenförmig eingedrückte 
Kanzel -Brüstung ist an den Ecken mit einigen unten volutenförmig ge- 

Topographit d. KuDitdcDkm. Pol. Bct. Karolincsthal. s 
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Fig. 108. Altbunxlitu. Marienkirche. Kamel 



wundenen Pilastern versehen. Im 
Mittelfelde befindet sich eine grosse 
vergoldete Cartouche, in dieser 
ein geschmücktes Relief, das den 
hl. Augustinus und den hl. Gregor 
d. Gr. in Wolken nebeneinander 
sitzend darstellt; die beiden Sciten- 
felder tragen kleine Cartouchen 
mit den Reliefbildern des hl. Hiero- 
nymus und hl. Ambrosius Unter 
der Brüstung gehen hübsche Vo- 
luten von den Rändern schräg zur 
Mitte, wo sie durch eine Doppel- 
rosette miteinanderverbunden sind. 
Die rückwärtigen Wände der Kan- 
zel sind mit barock umrahmten 
Schnitzereien, darstellend den hl. 
Johann den T. u. Christus als guten 
Hirten geschmückt. Das Schalldach 
i.st aus reich gegliederten, thurm- 
artig übereinander gruppierten Ge- 
simstheilen construirt. Auf diesen 
unten die sitzenden Gestalten der 
vier Evangelisten, zuhöchst die 
stehende Figur der Mutter Gottes 
mit dem Kinde am Arm. Am 
unteren Rande des Schalldaches 
ringsherum geschnitzte, baldachin- 
förmig mit Quasten versehene 
Lambrequins und an der Wand 
faltige, ebenfalls aus Holz ge- 
schnitzte Draperien. Die Kanzel 
wurde im J. 1743 errichtet. 

In der gegenüberliegenden 
Ecke steht das kleine Altärchen 
des hl. Johannes von Nep., 
von einfacher Form, im J. 1744 er- 
richtet und schräg in die Ecke com- 
poniert. Das ursprüngliche Altar- 
gemälde wurde in neuerer Zeit mit 
einem modernen Bilde (von Mat- 
Iiauscr, ersetzt. Auf der Spitze des 
Altars steht eine leidlich gute 
Barockstatue des hl. Josef. 
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Fig. 110. Altbuatlau. Alur ia der Waldsteinkapelle. 

SEITENKAPELLEN. Der allgemeine Charakter der Ornamentaüon 
derselben wurde bereits bei der Beschreibung des Kirchenschiffes ange- 
deutet. Es ist noch nachzutragen, dass sich in einer jeden der Seiten- 
wände der Kapellen in einer halbkreisförmig geschlossenen Nische mit in 
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Fig. III. AUbontlau. M«rleokirchc. Martinitikapelle. 

Stuck ausgeführten Muschelornamenten eine hölzerne geschnitzte und 
weiss angestrichene Statue in Lebensgrüsse befindet. Trotz der gewissen- 
haften Ausführung wirkt doch eine gewisse Steifheit der Composition nach- 
theilig. Cber jeder Nische befindet sich eine viereckige, mit einem aus 
Stuck ausgeführten Eierstab umrahmte, seichtere Fläche mit einem ein- 
gefügten Ölgemälde von bloss decorativcm Wert. Die Rückwand einer jeden 
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Kapelle bedeckt ein geschmackvoller Altar mit einer hohen, hölzernen, mit 
starker Gipsschichte bedeckten, hie und da mässig vergoldeten Spät- 
renaissancearchitektur von einer im Ganzen recht gefälligen und bei einem 
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jeden Altar anders componierten Form. Es folgt noch die Beschreibung 
der Details der Einrichtung in den einzelnen Kapellen. 

A) Kapellen an der Südseite (beginnend von der Ostecke ; 
Fig. 109). 
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1. Die Slavatakapclle. Über der äusseren Arkade in der Mitte 
ein grosses, plastisches, von zwei Bären gehaltenes Doppelwappen. Auf der 
Cartouche die Inschrift : FEDINANDVS COM : SLAVATA MARIA RENATA 
COM • SLAVAT • DE NACHOD 1668. Die Deckengemälde stellen alt- 




Fig. 113. Altbunilmu. Marienkirche (Aniicht gegen das Chor.) 



testamentliche Frauen als Vorbilder der Mutter Gottes dar. Das Altarbild 
ist neu. (Die Anbetung der hl. drei Könige von Htilich aus dem J. 1877.) 

Dieser Altar verdeckt einen ehemaligen Seiteneingang. Ein ähn- 
licher Seiteneingang, beide im J. 1729 errichtet, befindet sich in der 
gegenüberliegenden Kapelle und ist ebenfalls durch den später daselbst 
errichteten Altar verdeckt. Die Thürflügel sind aussen mit Blech beschlagen 
und mit zahlreichen, aus Blech getriebenen, cartouchenförmigen Ornamenten 
sowie mit guten Barockbeschlägen geschmückt. 



Digitized by Google 



120 



2. Waldsteinkapelle. Ober dem vorderen Bogen ein grosses 

Waldsteinwappen von zwei trefflich modellierten Englein gehalten. Auf 
der kleinen, darunter befindlichen Cartouche die Inschrift: >SAC. WALD- 
STEIN«. Auf dem i^'eschmackvollen Altar (Fig. 110) befindet sich ein 
grosses (1"9 /// breites, 3 15 w hohesj, sehr gutes Bild »Geburt Maria.« 
Darunter statt des Tabernakels ein kleines (0 45 nt breites, 0'56 m hohes) 
Bildchen der h!. Familie. Zuböchst in einem ovalen Rahmen Gott Vater; 
durehwegs gute ÖlgemSlde aus der zweiten Hälfte des XVII. Jahrb. Das 
leinene Anlipendium ist mit bunt gemalten Blüten bedeekt. 

3. Martinitikapelle. Oberhalb des Arkadenbogens das Marti- 
nitz'sche Doppelwappen; darunter eine kleine Cartouche mit den Buch- 
staben: P G • V • M. — E • M • G . M ■ G . H • V • H 16ß2 Auf 
dem Altar (Fig. III.) ein ^'utes Bild der Mutter Gottes, auf der Erdkugel 
stehend, aus der zweiten Hälfte des XVII- Jahrh. 

B) Kapellen auf der Nordseite (beginnend von der Ostecke ; 
Fig. 112). 

1. Czernin'sche Kapelle. Der Altar, der bereits die geschweiften 
spätbarocken Formen seigt, hat die Form eines grossen, von zwei Engeln 
getragenen ßildrahmens. Oben ein schildförmiger Aufsatz mit dem Bilde 
>Adam und Eva«, auf Leinwand gemalt. Zu dessen Seiten auf Gesimsen 
Statuetten der hl. Maria Magdalena und hl. Dorothea. In dem Bildrahmen 
ein t^rosses Ölgemälde »Heimsuchung Maria«; in einer Ecke des Bildes 
eine Vase mit der Inschrift: IGNIS ARDENS ET NON C0NBURE^5S. Auf 
der einen Seite des Gemäldes die Statue der hl. Barbara, auf der anderen 
die der hl. Katharina. Der Seiteneingang, der, wie erwähnt, von diesem 
Altar verdeckt wird, trägt auf den Beschlägen die Jahreszahl 1729. Vom 
über der Arkade ein grosses, plastisches Wappen mit der darunter bc- 

findUchen Inschrift : HVB : COM : CZERNIN DIANA CO CER • MARCeBa : 
HYPPOLm 1664. 

2. La2ansky'sc he Kapelle. Über der Arkade die combinierten 

Wappen der Familie T.aJansky, Stembcrg und Spandko. Darunter die 
Inschrift : ESTHER La2aN3KO • Ml fHOWSKIA PIE TESTAVIT ET 
FF CONi'VGES 1674 GAR • MAXIMIL COM • LA2aN$KI DE BVKOWE 
MAR ■ MAXIMIL • NATA COM DE STERNBERG ANA ELISAB • NATA 
BAR . DE SPANDKO. Das Altarbild stellt die Reinigung Mariä im 
Tempel dar. 

3. Berkakapelle. Ober der Arkade das Doppelwappen der 
Familien Berka und Montecuculi. Darunter: F - A - C-B — L*A*B' 

N • C • D • M • 1G73.*) Die Freskogemälde stellen Scenen aus dem Leben 

Mariä dar. Auf dem Altar ein Leinwandbild »Darstellung Christi« von sehr 
frischem und hellem Colorit: Maria reicht dem Hohenpriester das Jesukind 
dar; hinter ihr eine Menschengruppe; im Vordergründe reicht eine kniende 

*) Id est: FraacUcus Antonias comes Berka, Ludovica Anna Berka nata comt- 
tim de Montecucnü. 
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Frau ein Köri>clieti mit zwei Tauben dar; oben schwebende 
Ei^eL In der rechten unteren Ecke die Signatur des Malers: 
FOO GOZZA F. 167? (Die letste Ziffer der Jahreszahl ist durch 

den Rand verdeckt.) Auf dem Altar stehen zwei gefällig aus 

Holz geschnitzte und vergoldete Rcliquiare (103 m hoch) in 
der Form eines durchbrochenen Rahmens auf einem monstranr- 
förmigen Fusse. (Ähnlich dem in Fi^. 103 abgebildeten.) 

Das Musikchor (Fig. 1 13) ruht auf sechs Wand- und 
rwei frei in der Mitte stehenden Säulen mit jonischen Capi- 
talern. Letztere sind mit je zwei Wandpieilern durch ein 
gerades Gebälk verbunden. Dadurch entstehen in der nord- 
westlichen und südwestlichen Ecke swei quadratische, kreuz- 
weise fiberwölbte Felder. Zwischen diesen wölbt sich eine 
breite, halbkreisförmige Gurte, die wie ein michtiga Thor 
die Fortsetzung des Haupteinganges bildet. Die mit reichen 
Barockschnitzereien geschmückte Orgei wurde in den Jahren 
1736—1738 erbaut 

Unter der Parapetmauer des Musikchores hängen (zu 
beiden Seiten des Einganges, der aus dem unterhalb des Musik- 
chors befindlichen Räume in die Kirche führt) zwei auf Lein- 
wand ziemlich gut gemalte Votivbilder aus der Renaissance- 
zeit: Oben das umstrahlte Altbunzlauer Marienrelief in Wolken, 
darunter eine Gruppe der gegen die Pest verehrten Heiligen, 
auf dem an der Epistelseite befindlichen Bilde ausserdem noch 
zwei kniende Gestalten der Stifter (Portraits) und swar eines 
Mannes und einer Frau inmitten von Rosenstauden ; weiters 
eine deutsche Votivinschrift und die Namen der Stüter : 
HofiantT yfoi'ian Ji^crniiin l^.nibJiitann }u Bubi-aiuif! u^^ Cluliana 
Pcrmanin U')cboijriMic Eobkoioilj. Pcrrhrl bcn 11 Junii ,Rnno 

lü82. Auf dem anderen Bilde ein Votivchronogramm ( _ 16S1). 

In den von dem Musikchor mit dem Schiffe gebildeten 
Ecken stehen schräg vor den Ecken hübsche barocke Beicht- 
stühle. Sie sind dreigliedrig, durch glatte Pleilerchen mit 
Compositcapitälern gegliedert. Ein reich ausgebildetes Gesims 
in der Form eines niedrigen, segmentförmigen Giebels Über 
dem mittleren Theile trägt die Bedachui^ und die darauf 
befindliche Statuen (auf dem Beichtstuhle in der Nordwestecke 
David, Petrus, Hieronymus, auf dem anderen die büssende 
Magdalena). Der segmentförmige Giebel des ruittlt- ren Thciles 
ist mit einer reichgeschnttztcn Cartouche mit dem Christus- 
beziehungsweisc Marienmunograrnm verziert. Die Räume für 
den Beichtvater sowie für die Beicntenden sind vorn oben 
mit gelungenen Laubgewindeschnitzereien geschmückt 
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^ Glocken (m uem nördlichen 1 hurme) 

1. 0-87 m Durcbm.» 0*78 m hoch. Die Henkel sind fleeht- 
arttg; oben folgende mit DoppelUnien umgebene Inschrift: 

^ aimo E bomini i i cot* s s tm<* i in ^onottm s Qhn 

z xpt s tt s 0andt i matte x uttgiins z QlottD{e s ante x 
Die Oberfläche der Glocke ist sonst glatt (Facsimlle 
der Inschrift Fig. 114.) 

2. 071 /// Durchm., 070 m hoch; am oberen Rande 
folgende, oben sowie unten durch I>oppellinien umgrenste 
Inschrift: 

z -Hnim i m a CTrcrc s bccimo x x i t a niaiiictcr i 
^ bartbolonieuö d nie o fecit « in x (Eiottatc a pm^c a laoa o x 
^ (Facsimile Fig. 115.) Unter der Inschrift auf dem Mantel ein 
Relief (15 cm hoch) eines hL Apostels. Henkel fiechtartig. 

3. Die grösste von allen, 1*58 m Durchm^ 1'14 m hoch 
(die Henkel nicht mitgerechnet). Die Henkel ^nd mit einem 

J2 Mascaron und einem barocken Ornament geschmückt. Am 
Halse ein breiter, ornamentaler, aus reiclien, fnlhbarocken 
Akanthusblättern zusammengesetzter Streifen. In diesem 
folgende ein zcilige Inschrift: A FVLGVRE ET TEMPE- 
STATE LiBERA NOS DOMINE lESV CHRISTE. 

Auf dem Mantel das Altbunelauer Relief, darunter die 
Inschrift: 

CAMPANiE HVIC IN HONOREM DEI OMNIPOTENTIS ET 
AVGMENTVM CVLTVS B. V. MARLE VETEROBOLESLAV. 
S EXPENSIS BENEFACTOR : ANNO DOMINI MDCCXXV FVSiG 
NOTABIUS PARTICVLA CAMPAN^ A SANCTO THEODVLO 

BENEDICT.««: 

^' IMPOSIT A EST. 

Auf der gegenüberliegenden Seite die Kreuzigungsgruppe 
in Relief, am unteren Rande (unter dem MarienrelieO die 
^ Inschrift : 

f(k EA aD;VVANTE OPVS ZACHAFÜAS DIETRICH 

FVDIT PHAü.C 

4. 1*27 m Durchm., 0 96 w hoch; mit der gleichen 
Ornamentation wie die Nr. 3 und mit den von einem Lorbeer- 

«5 kr^nzgewinde umgebenen Reliefbrustbildern der hl. Apostel 
S Petrus und Paulus geschmückt. 

Inschriften: MICH HADT GEGOSSEN ZACHARIAS DIEf 
TRICH IN DER K. NEV STADT PRAG ANNO 1724. 

HEG CAMPANA EST AD LAVDEM DEI OMNIPOTEN- 
<£> TIS I IN HONOREM B : V M : ET SS : | PETRI ET PAVJLI 
43? EXPENSIS CVIVSDAM BENEFACTÜRIS j ANN : 1724. 
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5. 0'56 w Durchm., 0-46 w hoch. Inschrift: 

AD MAIOREM DEI GLORiAM B • ViRGINIS MARI^ ET OMNIVM 
3ANCT0RVM HONOREM ANTONIVS HIRNLB PRiELATVS ET DECANVS 
CAPrr * VETEROBOLESL • FIERI CVRAVIT • ANNO 1819. REFVSA A • 
CARLO BELLMANM. 

6 u. 7. In der Thurmtaterne; beide sehr klein und von einfacher 
Form. Die eine ist von Kühner g^p>nen, mit I • W • K • 1799 bezeichnet 
und mit dem Relirf des hl Florian geschmückt; die andere zeigt das 
Altbunzlauer Relief und die Inscbntt (am Mantel): 

SVP PR.CPOSITO JOSEPHO 
TÜSTEL C^S : REG : CONSILIARIO 

AVLICO ET 
DECANO FRANCISCO PISCHTEK 
EPISCOPO AZOTENSI SVFRAGANEO 
PRAGiE ANNO 1825. 

Am Rande: 

REFVSA A CAROLO BELLMANN 
GXVE PRAGENSI 

Als Fortsetzung der bereits erwähnten Terrasse, auf der die Kirche 
steht, wurden um den rückwärtigen Theil der Kirche von drei Seiten 
Kreuzgänge erbaut so zwar, dass die Sockeimauer der Terrasse in die 

Grundmauern der Kreuzgänge übei^eht. Die Kreuzgänge beginnen an der 
Nord- sowie Südseite etwa in gerader Linie mit den Ecken der Thurm- 
stiegen, ziehen sich parallel zu beiden Seiten in der Länge von 22 35 m 
hin und gehen dann durch einen schrägen, 3 2 m breiten Theil in den 
abschliessenden, östlichen, 3ö'5 m langen Theil über. Rückwärts durch 
eine Vollmauer geschlossen, öffnen sie sich vorn durch halbkreisförmige, 
auf niedrigen Pfeilern ruhende Arkaden in den Hofraum. Die Seitentbeile 
haben je fünf Arkaden; den schrägen Obei^ang bildet auf jeder Seite je 
eine Arkade; der östliche Theil hat sieben Arkaden* Im Inneren stehen 
an den Wänden Pilaster, mit den ! ncn gc^'enüberstehenden Pfeilern 
durch halbkreisförmige Gurten verbunden. Die abgeflachten Gewölbe 
zwischen den Gurten sind mit wertlosen Rococomalercien, darstellend den 
Lebensgang Marias, bedeckt. Die Wände der einzelnen Abtheilungen der 
Kreuzgänge zeigen in rechteckigen Nischen wertlose Gemälde, welche die 
Geschichte des Altbunzlauer Marienreliefs schildern. Die Gemälde wurden 
im J. 1775 von Wensel KramoRn ausgeführt und im J. 1882 von F. Andil 
renoviert. Die Kreui^änge wurden in den J. 1728 — 1731 erbaut. 

In dem von den Kreuzgängen umgebenen Hofraume steht an der 
rückwärtigen Wand der Kircheiiapsis ein interessantes, aus Sandstein ge> 
meisseltes Empire ^'rab mal. Auf einem nicdrif^cn Postamente steht eine 
an allen vier Seiten mit Schädeln versehene Aschenurne. Über zwei dieser 
Schädel wallt ein Gewand in reichen Falten bis zu dem unteren Rande 
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der Urne herab. Links sitzt eine trauernde Frauengestalt in einem falten- 
reichen, mit Bravour gemeisselten Gewände, den Kopf aut die linke, auf 
dem Postam«ite ruhende Hand gestützt; redit» tat Boden ein k^ender« 
halbnackter Bettier. Die Gestalten sind m LebenagrSsse ansgefOhrt Anf 
der Vorderseite des Postaments folgende eigrAvierte Inschrift: 

Ferventi Religionis Vindici Pavpervm Patri Optimo 
Erasmo DiONYSio Krieger epis. Tiber iadensi. s. M. E. Prae- 

POS : ANTIQVISS: COLLEG : ECCLES : VET ; BOLESAV DEC. CAP : ET 
CELSISS : PRiNC : AKCHIEPIS : PRAG : SVFRAG : ViC • GENERA : ET 
OFFICIALI AMICI et CVLTORES POSVERVNT anno MDCCXCin. Obüt 
die 27. Decemb. A. 1792. Aet. 55. 

Weiters befindet sich auf dem Postam«ite noch der Name des 
Künstlers: Job. MalinskU fteit M. Pragae. Ein treffliebes Bildhauerwerk. 
(Fig. 116.) 

Hinter der Ostsette der Ambiten liegt der im J. 1835 aufgelassene 

FRIEDHOF. In der Mitte der Ostwand desselben steht die unbedeutende» 

barocke Kapelle des hl. Benedictus, die durch spätere Ver- 
änderungen ihres ursprünglichen Charakters vollständig beraubt wurde. 

Auf dem Friedhofe haben sich zahlreiche schmiedeeiserne 
Grabkreuze aus der Renaissance- sowie Barockpcriode erhalten, von 
denen aber nur zwei wegen ihres künstlerischen Wertes zu erwähnen sind: 

1. 1 13 w hoch. Die Arme sind flach geschmiedet, an den Enden 
zu zwei Halbkreisen mit einer dazwischen befindlichen herzförmigen ÖiYnung 
erweitert und am Ende mit einer ilachen, runden Versierung versehen. 
Die Ecken zwischen den Armen sind mit geföU^ gewundenen Renaissance» 
Stäben au^eföUt Der untere Theil ist an den Seiten mit geßlUig gewun* 
denen Ästen, die an beiden Seiten in Kleeblätter übergehen, geschmückt. 
(Fig. 117^.) Eine gefällige Arbeit aus der ersten Hälfte des XVII. Jahrh. 

2. 1"53 w hoch. Die Arme sind flach, mit Rosetten besetzt und zu 
beiden Seiten von volutenförmigen Thailen umgeben, von denen diejenigen, 
welche sich auf dem senkrechtt^n Arme befinden, mit geschmackvollen 
Blättern belebt sind. Zuhöchst ist der verticale Kreuzbalken mit einem 
muschelförmigen gelöcherten Ornament geschlossen. Wo die beiden Kreuz- 
arme übereinander gelegt sind, befindet sich eine verschliessbare Inschrift* 
tafeL Eine sehr geßillige Barockarbeit aus der ersten Hälfte des XVIII. Jahrh. 
(Fig. 117a.) 

Die im J. 1738 erbaute KAPELLE DES SEL. PODIWIN liegt 

östlich von der Marienkirche an der nach Benatck führenden Strasse. 
Es ist eine barocke Rotunde (mit einem inneren Durchmesser von 6 18 m) 

mit drei niedrigeren Risalitausbanten an den Seiten, mit einem geschweiften» 
kuppelfürmigen und mit Hohlziegeln bedeckten Dache versehen und mit 
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einfachen Lisenen an den Wänden geschmückt (Grundriss Fig. 118.) Die 
Decke ist einfach ; der Raum wird durch drei segmentartig geschlossene 
Fenster erhellt. Die Wände sind durch einfache Pilaster gegliedert, die zu 
beiden Seiten der Ausbauten stehen und ein einfaches Gesims tragen. Das 




Fig. 116. Altbunilaa. Grabmal. 

architektonische Frescogemälde auf der Decke eröffnet eine perspectivische 
Ansicht auf ein Gewölbe. Die Ausbauten sind durch dreitheilige Segment- 
gurten überspannt; diese mit al fresco gemalten Englein mit Kränzen, 
Palmenzweigen und Blumen geschmückt. An dem östlichen Ausbau steht 
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die genauerte, roh gebaute AlUrmensa; ip den Seitenaosbauten wird die 
Altannenia sowie die Rahmmi der Altarbilder von einem PretcogenSlde 
angedeutet. Die Gemälde atammen etwa aus dem J. 1741. 

Auf dem kleinen Haupt- 
altar befindet sich ein R e n a i s- 
sancekreuz mit messingenem, 
gut modelliertem Corpus aus 
dem XVII. Jahrb. und zwei Zinn* 
1 e u c h t e r mit dreiseitigen, mit 






Fig. 117. AbbuailM. SchoiMdMiMnie Kmia« »uf dra PrUdhof* Im! d«f ÜMlenkiiclw. 



Akanthusomamenten belebten und auf Vogelkrallen ruhenden Füssen. Auf 
denselben die ein- gravierten Buchstaben M. C. und die Jahreszahl 1735. 
An den Wänden hängen folgende drei Leinwandbilder: 

1. Der hl. Wenzeslaus, eine Copio dos Vaticanischen Bildes 
des italienischen Malers Carostli aus dorn J. 162S. DtT Htnli^^'c ist im 
römischen Harnisch mit enlblr.sstcn Knien und Ellenbogen dargestellt 
Um die Schultern trägt er einen rothen Mantel, auf dem Kopfe die Königs- 
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kröne, in der linken Hand eine mit dem heraldischen Adler geschmückte 
Fahne. Ober seinem Haupte reicht ihm ein Engel eine zweite Krone. Unten 
im Hintergrunde eine im kleinen Masstabe genalte Scene der Ermordung 
des Heiligen und darunter ein Wappen mit den PrSlateninsignien. Ober 

dem Wappenschilde ein Bewaffneter. Unter dem Bilde die Inschrift: 

VERA ET GENUINA EFFIGIES IMAGINIS DIVI WENCESLAI REGIT 
DVCIS BOEMIIE QVAE ROME AD SM PETRVM IN VATICANO IN AL- 
TARI PRETIOSO IPSI DICATO PROSTAT ET POPVLO EX OMNIBVS 
ORBIS PARTIBVS EO CQNFILVENTi MAGNAE EST VENERATIONl IVGl 
HESPLENDENS LAMPADE GVI ETIAM PROXIME IN ANNO SCTO DEVOTI 
BOEMI NVMERO 146 HO- 
MAGIVM DEBrrVM PRES- 
TITERVNT ET AB ALTARI 
ISTO ACCEDENTIBVS AD- 
HVC COPIOSIS GERMANIS 
ET POLONIS PVLCHRO OR- 
DINE PROCESSERVNT SI- 
MVLQVE ECCLESIAS RO- 
MANAS DIE 28. DECEMB. 
PROCESSIONAUTER VISI- 
TAR.VNT. CANTATVM ET 
CONTIONEM LINGVA BOE 
MICA DE EO HABVERVNT 
PER lOANNEM DLAVHO- 
WEZKY SANGTAE ME- 

TROPOLITANAE ECCLESIE ' ' ^ ' ^ ' ' ' ' 

PRAGENSISPRAEP06ITVM. *" PoäwI«. Gnudib«. 

ANNO DOMINI 1674. Eme 

leidlich gute Arbeit aus dem Ende des XVII. Jahrhunderts. 

2. Derhl. Wenzeslaus geht barfuss im Schnee in die Kirche 
hinter ihm in seinen Fussstapfen der sei. Podiwin. In der unteren Ecke des 
Bildes der Name des Malers: IG SPITZER PINXIT PRAGAE 1742. (Fig. 119.) 

3. Der Martertod des sei. Podiwin. Unten das Wappen von 
Wunschwitz und die Inschrift: JOANNES ANTONIVS CAIETANVS UBER 
BARO DE WVNSCHWrrZ HAEREDITARIVS DOMINVS IN INFERJORE 
KERNSALZ, MEDIO KERNSALZ ET RAPPETTTZ A. 1741. Das Bild sUmmt 
von Sfitiser; sein Name befindet äch jedoch nicht auf demselben.*) (Fig. 130.) 
Diese Bilder sind in Bezug auf Composition und Colorit als sehr gut zu 
besetchnen.**) 

•) Nach diesem Bilde SpHsers verfertisCe A. Biidchtit im J. 1740 eineo Stich, 

unter dem zu lesen stand: > Joannes Spitzer del. A. Birckhart sculp.< Siehe die Re* 
production dieses Kupferstiches in der Zeitschrift »Vlast« XII. (1896) S. 679. 

**) Da» dritte Bild Spitzers, da» diese beiden Bilder er^üitt (der seL Podivia 
versteckt das Marienrelief unter der Wqrset eines Bsomes) warde restaafiert and' in 
die Set Wenseslattikirche abertngen. 
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Fis. 120. Altbuntlau. S|>ilier't Bild in der Kapelle de« tel. Podiwln. Matieilod de« mI. I'odiwin. 
Topographie d. Kunstdcnlcm. Pol. B«t. Karolinenthal- 9 
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PROPSTEIGEBÄUDE. Der Bau wurde von dem Propste Friedrich 
Grafen Althan etwa in den J. 1720—1730 begonnen, aber erst in den 
J. 1868 — 1869 au Ende geführt Derselbe aeigt in den Bauformen nichta 

Bemerkenswertes. 

Im Stie<;enhaiis hängt ein Tafelbild, die Heiligen Simon und Juda 
darstellend; eine handwerksmässige plumpe Arlieir aus dem XVI. Jahrh. 

Die CAPITELDECHANTEI, ein zweistöckiger, architektonisch 
unbedeutender Bau, mit dem rückwärtigen Theile an die ehemalige Stadt- 
mauer gelehnt, wurde um 1710 — 1720 von dem Dechanten Johann Herold 

aus Staab erbaut. Auf der Ein- 
gangsthflr befindet sich ein ge- 
schmackvoller, runder T h 0 r- 
k I o p f e r (17 Durchro.) noch 
in Renaissanceform. (Fig. 121.) 

Dieses Gebäude enthält die 
ungefähr 2000 Bände zählende, 
sogenannte >Sct. W e n z e s 1 a u s- 
bibliothek<,die aus den Legaten 
der verstorbenen Capiteldechanten 
errichtet und im J. 1789 durch 
Ankauf von Büchern aus den 
aufgehobenen Kldstem vergrössert 
wurde. Unter den Büchern be- 
finden sich einige Handschriften 
sowie Incunabeln. Von den Hand- 
schritten seien hier angeführt: 

1. Hand Schriftencodex 
aus der Hussitenzeit (192 
Papierblätter in Quartformat); 
siehe darüber Dobrovskjr's 9 Böh- 
mische Litteratur auf das J. 1779, 
Ersten Bandes zwtntes Stück« S. 
132 135 und V. Nedoma, >Bole- 
slavsky kodex z doby husitskö« in »Vöstnik kril. Cesk6 spole(lnosti nauk 
1891« S. 25—50. 

2. Regula s. Augustini, sermones ejusdem; adinonitio; regula 
s. Pachomii; regula fratrum Hyberniensmm; regula s. Columbani. Eine 
Pergamenthandschrift aus dem XV. Jahrh. 

Von den Incunabelen tulucii wir folicjende an: 

1. Ein im liamberg gedrucktes Messbuch mit einem auf Pergament 
geschriebenen Canon aus dem J. 1489.*) 

2. Eine in Venedig' ]:,'cdruckte Bibel aus dem J. 1506. 

*) Vergl. Dobrovsk^, Böhm. Lit 1779, 132. 
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3. Vocabularius juris utriusque in weissem Leder eingebunden, mit ein- 
gepressten Ornamenten un'd schlichten gothischen Beschlägen. 

4. Statuta ecclesiastica. Venctiis per Baptistam de Tortis 1502. 

5. Cornuco latinae hnguae Nicoiao Perotto Sipontino pontifice autore. 
Excusa in alma Parisiorum academia per Nicolaum Sauetier Calcographum 
Parisiis 1508. (Das Titelblatt ist mit einem hübschen Holzschnitt geschmückt.) 

6. Inventarium seu Repertorium generale. Impressit hoc opus probus 
vir lohannes Cleyn alemanus chalcographus et bibliopola Lugdunen. A. 1509. 

7. Textus Sentcntiarum cum conclusionibus Henrici Gouchem nec- 
non scriptis sti Thomae de Aquino, ad Hanibaldum episcopum. Impensis 
atque singulari opera Nicolai Keslcr civis Basiliensis A. 1492. 




Fig. 122. Ahbunilau. Reiidenien df.t Kapitulare. 

8. Katechismus Krozi Stipana istriana s pomoczu dobrich chrvatov 
sad najprvo istlomaCena. Tübinger Druck aus dem J. 1561, 56 Blätter 
in 8**; die erste glagolitische Schrift, die in Deutschland gedruckt wurde.*) 

Capitelsiegel. In der ovalen Fläche befindet sich ein recht- 
eckiges, oben mit drei gothischen Giebeln geschlossenes Feld in diesem 
die Darstellung der Ermordung des hl. Wenzeslaus: Von rechts dringt 
Boleslaus mit gezücktem Schwert auf den hl. Wenzeslaus ein; mit der 
linken Hand fasst er das Haupt des Heiligen, der kniend den Thürring 
ergreift. Oben unter dem mittleren Giebel, aus Wolken herausregend, die 
Hand Gottes. Hinter der Gestalt Boleslaus, ein Band mit der Inschrift: 
»BOLESLAVS«, hinter dem hl. Wenzeslaus ein Band mit der Inschrift: 
»S. WENCESLAVS«. Am Rande die Umschrift: SIGILLVM CAPITULI 
ECCLESIE BOLESLAVENSIS. Eine Abbildung dieses Siegels brachte Balbfn 

•) Vergl. Dobrovsky, Böhm. Lit. 1778, S. 135 — 138. 

9* 
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an der Rttckseite des Titelblattes des VI. Theiles seiner •Epitome«. Vergl. 

Rybieka, >0 erbfch, peCet£ch a znacfch stavu'knöisk^ho V Cechäch« S.S. 
und Taf. IV. R. (Nach Baibin abgebildet.) Ein Abdruck des ursprünglichen 
Si^els an einer Urkunde aus dem J 1293 im Archiv des böhm. Museums, 
f— — — -I Abbildung u. Beschreibung desselben siehe Fr. BeneS in »Pam. 

Arch. VII., S 486. Vrgl. Dr. Jos. Ncuwirth, Geschichte der 
Christlichen Kunst in Böhmen bis zum Aussterben der Pfe- 
mysliden. S 468. 

In der Pfiurkanzlei wird eine silberne Marienge- 
denkmfinse von 43 mm Durchmesser aufbewahrt. Auf 
der Averssette das Altbunslauer Madonnenbild in Relief, an 
der Reversseite die Inschrift: MONUMENTUM DIV^E VIR- 
GINI • VETERO • BOLESLAVIENSI ■ PIA CATHOLICX5RU • 
OPERA 6V. POST • ANNOS 12 • SEPT : 1638 • REDVCI • 
QAAM • IM PIETAS • H.-ERETICA • 14 • FEBR : 1632 EX- 
TERMINARAT. Merkzeichen S • S und eine Combination 
der Buchstaben I und W .*) 

RESIDENZEN DER CAPITULARE. Die eine 

derselben wurde in den J. 1733 — 1739, die andere in den 
J. 1768 — 1770 aufgeführt. Architektonisch interessanter ist 
der ältere Bau (Fig. 122). Es sind dies eigentlich zwei Re- 
sidenzen von derselben Fa^ade unter einem Dache ver- 
emigt Ein grosser Dacberker ist beiden gemeinsam. Das 
Dach war früher em Mansardendach. Die Portale werden 
an den Seiten von Pilastem mit volutenförmigen Capitälem 
flankiert; auf diesen ruht ein in der Mitte segmentförmig 
geschweiftes und an den Seiten ntiit Barockvasen geschmücktes 
Gesims. Die Theile des Gebäudes, welche die Portale ent- 
halten, treten in der Breite von zwei Fenstern in der Art 
eines Risalits hervor und sind oben mit einem niedrigen 
Segment mit einer darauf stehenden Barockvase geschlossen. 
H JÜber den Fenstern des ersten Stockwerkes befinden sich 
J^* Gesimsomamente. Das Einfahrtsthor ist in der oberen HSlfte 
Fig. 1». Atebauha. der Mitte mit einer geschmackvoll geschnitsten Schlagleiste 
BHMk. seUacMM vcrsehcn. (Fig. 123.) 

mm dar ThOr dm \ -» / 

CkoAaMMUmu. Die ehemalige JESUITENRESIDENZ, welche im 
Jahre 1667 bei der Marienkirche erbaut wurde, dient jetzt 
als Kaserne ; sie weist ausser einigen fiarockomamenten auf dem mittleren 

Risalit nichts Bemerkenswertes auf. 

An dem von Prat^ nach Altbunzlau führenden, sogenannten HEI- 
LIGEN WEGE, der sich unweit der jetzigen Strasse hinzieht, stehen 

*) Eine gleiche Medaille, aber in Gold geprigt, in Gevridite von 10 Dukaten, 
t)efiadet »ich im Prager Landesmuseum. 
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m Abständen von '4 hm 44 Kapellen, rechteckige Bauten aus starkem 
Mauerwerk, oben mit einem dreieckigen Gesimsgiebel mit einem darauf 
befindlichen schmiedeeisernen Kreuze geschlossen; vor einer jeden befindet 
sich eine prismatische Aitarmensa. In der Mitle der Vorderfläche des Mauer- 
werks siebt man eine leichte, länglich recliteckige, segmentarti^ geschlos- 
sene Nische mit einem Frescogemälde. Die Kapellen worden im J. 1674 
erbaut; sie sind jetzt grdntentheils sehr verwalirlost. Die in denselben 
befindlichen Frescogemälde sind künstlerisch belanglos. Ver^l. Beckovskj^, 
»Poselkynö« III., 484 — 485; »Via Sancta Praga Vetero-Boleslaviam«, 8" 
mit 44 Stichen (»Samuel Dworzak scuip.«), Prag, 1690,*) Böhm. Ausgabe 
vom J. 1692. 

An Her von Brandeis nach Altbunzlau führenden Strasse, die theils 
auf einem Damm, grösstentheils aber auf einem aus halbkreisförmigen Bogen 
bestehenden Viaduct (der aus Bruchsteinen gemauert ist, im ganzen 
16 Bogen zählt und dessen einfache Pfeiler mit roh ausgeführten Stützen 
ventärkt sind) ISuft, steht die KAPELLE DES HL. ROCHUS; sie 
tUgt ein kleines, zwiebelartiges Laternenthttrmchen, ist im Grundriss halb- 
kreisförmig und sonst Tdllig belanglos. Ursprunglich mag sie ein kleines 
Renaissauc^bäude gewesen sein, dessen Schiff beim Baue der jetzigen 
Brücke abgetri^en wurde. 

Bofanowitz. 

Schaller X., 26S; Soniner XII., 294. 
Ober die ehemalige Feste siebe SedUCek, Mist. «lov. 45. 



Brandeis a. E. 

loann» Carolus Ruhn, Antiquitas ecdesiarum, capeliarum etc. districtus Curim. — 
Schall er, Topographie X. (Kanri. Kr.), 286—292. — Sommer XII. (Kauf. Kr), 
262—263. — J. V. Prasek, Okres Brandejssk^ nad Labem 1875 5—37. — F. B. Mi- 
kovec-K V. Zap. Siarozitnosti a pamitky Ceskö 1865, II., 69—84 (mit einer Ansicht 
des Schlosses nach einer Zeichnung V. Kandlers gestochen von A. Fesco). — 
F. J. Lehner, »Chrftm sv. VavHnce v Brandy«, Method HL (1877)^ 59. — Frans 
Kneidl, »Panfti ikoi. okresu Karh'nsk^ho« 1898, str. 167—192 — Or. J.V. PrAftek 

in Ottos »Cechy« IV., 215 223. 

Über die hiesige Grabstätte siehe Katalog der retrosp. Ausst. Nr. 61. Pam. 
arch. XV. 407—409 und 429. Die Abbildungen der hief gefundenen Gegenstände in: 
Dr. J. Pit, Cechy praehistonckä I,, Taf. VI. 

Der auf der Landxange liegende Stadtthdl wird »na br&dku« gemumt; obndi 
hier an der südlichen, mit der Stadt zusammenhängenden Seite ein Wall beitod, Itast 
sich nicht mehr feststellen. Fam. arch. XV. (iS91), 368. 



*) Vergl. DIabe«, K. L. 1., 367 Nr. 14. 
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Im J. 1639 war Brandeis sowie Altbunzlau Winterlager der Schweden. Ein Pro- 
spect von Brandeis und Altbunzlau mit den schwedischen Befestigungen ist in Meria.ns 
»Topographia Bohemiae, Moraviae et Silesiae« (Frankfurt 1650) zu sehen, der wir 
auch die Ansicht des Brandeiser Schlosses in Fig. 124 entnehmen der Prospect wurde 
sodann neuerdings in dem Werke >Theatrum europ « IV. 360 (Frankfurt 1692) abge- 
druckt. Nach diesem Stiche wurde eine i nicht sehr gute) Abbildung für das Werk 
>Das jetzt lebende Königreich Böhmen« S. 82 (Frankfurt 1712) verfertigt. 




Fig. 124. Da» Bcandeiter Schlott mit drn Khwtditchen Verachaniungcn im J. 1640. {.\u* Merisn't Topographie). 

DECANALKIRCHE »PAULI BEKEHRUNG«, ein orientiertes, 
dreischiffiges, verhältnismässig niedriges Gebäude aus der Mitte des 
XVI. Jahrb., ursprünglich in einem einfachen Renaissancestil mit einigen 
gothischen Reminiscenzen gehalten, später in Barockstil umgebaut. Restauriert 
im Jahre 1900. 
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Die Fronte ist mit einem iiuiien, die ganze Breite des Hauptschiffes 
einnehmeiHieii und mit vohitenförmigen Mauerstrdfen veraehenea Giebel 
geschmflckt. Ebeiuo sind die Frontnuiuern der Seitenschiffe mit voluten- 
förmigen Giebeln versehen. Ausser der aus Mörtel ausgeführten Eclcruatica 
entbehrt der untere Theil der Fa^ade jedweden Schmuckes. 

Den Grund ri SS der Kirche bildet ein 19 6 m breites und 20 7 m 
lan^jes Rechteck mit einer an der Ostscite sich anschliessenden halblcreis- 
förmigen (11*2 m Durchm) Apsis. (Grundriss Fig. 125.) 




Flv. 13S. BimpdtU. Graadrii> 4n DccaMdkifdi«. 



Je drei prismatische Pfeiler, an allen vier Seiten mit pilasterförmi^'cn 
Diensten versehen, oben mit gcsimsförmigen Capitälern geschlossen und 
durch halbkreisförmige Arkaden miteinander verbunden, trennen das Haupt- 
schiff von den beiden Seitenschiffen. Im Inneren sind die Gewölbe des 
Hauptschiffes und der NebenschifTe gleich hoch; von aussen erseheint 
jedoch das Hauptschiff infolge eines Ziegelaufbaues Ober den Mauern des 
Hauptschiffes höher. Der Aufbau ist auf jeder Seite mit grossen, jetzt ver- 
mauerten, lunettenförmigen Fenstern und zwischen diesen an der Aussen« 
Seite mit glatten Pilastern versehen. Das Gewölbe des Hauptschiffes zeigt 
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eine Tonnenform mit lunettenförmigen Ausschnitten über den Arkaden 
der SeiteiuchiffiBw Auf dem Gewdlbe befinden sfeh ai» Mörtel imitierte 
Rippen. Diese Rippen «od sehr scliwach und im Profil dreieckig. Die Schlua»« 
steine and ebenfalls aus Mörtel verfertigt und mit plastischen Renaissance- 
rosetten geschmückt Der Triumphbogen wird durch ähnlich rippenfdrmige 
Graten auf dem Gewölbe angedeutet. 

Die Seitenschiffe sind mit K reu zrje wölben versehen und werden 
durch je drei lunettenförmige Fenster erhellt. 

Das Presbyterium, das aus der erwähnten Apsis besteht, hat 
dieselbe Breite wie das Hauptschiff und wird zu jeder Seite durch ein 
Fenster erhellt; das hinter dem Altar befindliche Fenster ist zugemauert. 
Auch das Presbyterium ist über dem Gewölbe Ähnlich wie das Hauptschiff 
erhöht und in diesem Theile mit drei blinden Fenstern versehen. 

Auf dem Mörtelanwurf des Gewölbes liest man über dem Hochaltar 
In einer rechteckigen Umrahmung die Inschrift: 
ANNO DOMINI • 1 • 5 • 4 • 1 • 
HOC OPVS INCEPTVM EST MEN 
SE MAIIO PER MAGISTRVM MA 
THES ITALVM SERVITO : 
RE GENEROSI D • DOMINI ARNESTiE 
KRAYK ET IN HEGENTIORI BOLESLA 

VIO EXACTVLVE EST ANNO 1542 
MENSE IVMIO. 

In der Mitte der südlichen Seitenmauer befindet sich ein gothisches 
spitsbogiges Portal, dessen Gewände mit einer seichten Hohlkehle und 
mit awei oben sich zweimal schneidenden Stäben versehen ist Nach dem 
Vorbilde dieses Portals wurde in neuerer Zeit auch der Fronteingang her- 
gerichtet. 

Vor dem Sudportal befindet sich eine barocke Vorhalle mit einem 

hübschen volutenförmigen Giebel. 

Die Empore, welche das letzte Gewölbefeld an der westlichen 
Frontmauer cinninit, ruht auf Arkaden, welche sich theils an das letzte 
Pfeilerpaar des Hauptschiffes und auf den zwischen denselben stehenden, 
aus der Achse des Hauptschiffes gegen Norden gerückten Pftiler, theils 
an die Seitenmauern der Kirche stQtsen. 

Die Altäre sind durchwegs barock: 

I. Der Hochaltar. Die mit einem niedrigen, geschweiften Aufbau 
versehene Altartumba ist ein wenig von der Wand weg nach vom gerückt- 
Zu beiden Seiten des Altars führen hübsch fjcformte Eingänge hinter den 
Altar; auf ihnen steht je eine aus i-ioiz geschnitzte Statue in Lebensgrüsse 
und zwar die des hl. Adalbert und die des hl. Prokoiiius. Cber dem Altar 
hängt auf der Wand cm grosser geschweifter Rahmen mit durchbrochenem 
Schnitzwerk, von zwei grossen Statuen schwebender Engel getragen. Das 
darin befindliche Bild ist neu (von Scherwf) im J. 1887 gemalt 
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2. und 3. an der östlichen Mauer der Seitenschiffe. Die 
geschmackvoll gearbeitete, das Altarbild tragende Tafel ist oben mit voluten- 
förmigen Gesimsen und einem kleinen Giebel geschlossen. Die Bilder sind 
neu und wertlos. Au den Seiten stehen gute, aus Holz geschnitzte Statuen, 




Fig. 126. Brandtii. Decanalkirche. Seitenalcar. 



von denen besonders die Statue des hl. Johannes des Täufers als äusserst 
gelungen bezeichnet werden kann. 

4., 5., 6. und 7. an den Pfeilern, welche das Hauptschiff von den 
Nebenschiffen trennen, von im Grossen und Ganzen hübschen Formen mit 
tafelförmigen, geschweiften, oben mit einem Giebel geschlossenen Aufsatz und 
guten Statuen an den Seiten. (Verhältnismässig die beste ist die des 
hl. Sigismund und der hl. Ludmilla auf dem Altar des hl. Wenzeslaus.) 
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Auf dem Altar der 14 Nothhelfer befindet sich ein gutes Bild 
von hellem Colorit, mit dem verkehrt geschriebenen Namen des Malers: 
I'rans Daliinger 1751 bezeichnet; auf dem Altar des hl. Kreuzes ein 
gutes Gemälde »Christus am Kreuze«, m\\. * Phäipp Leubner ^pxviTiW 
Reicbenbergae A. 1771« signiert; auf dem Altar des hl. Wenzealaus 
ein gutes Gemälde, das den hl. Wenseslaos smschen swei Engeln 
stehend darstellt 

8. In der Mitte der Seitenwand des Nordschiffes 

(hinter demselben Spuren eines zugemauerten Portales) der Altar der 
hl. Anna von sehr gefälliger Form. (Fig. 126.) Der obere Theil ist baldachin- 

förmig; zu beiden Seiten auf Consolen je eine Heiligenstatuc. In der Mitte in 
einem sehr hübschen Rococorahmen mit Voluten- und Gitterornamentationen 
ein kleines Leinwandbild (70 cm hoch, 53 cm breit) in guter Ausführung. 

Die Kanzel ist in einem ähnlichen Stil wie die Altäre ausgeführt. 
Auf dem Schalldachc die Statue des guten Hirten, auf der runden Brü- 
stung die Rcliefbilder der Evangelisten; alles aus Holz geschnitzt und 
polychromiert. 

Simmtliche Altäre sowie die Kansel stammen aus der ersten Hälfte 
des XVIII. Jahrh.*) 

In der Vorhalle vor dem SQdportale befinden sich die barocken 
Statuen der schmerzhaften Mutter Gottes und des g^isselten, sitzenden 
Christus; beide von geringem Wert. 

Auf dem ersten Pfeilerpaar sieht man je eine hübsche Barock- 
statuette, die des hl. Johannes von Nep. und die der hl. Bar- 
bara, beide aus dem Bejrinn des XVIII. Jahrh. {95 cm hoch) und neben 
diesen in verglasten, geschmacklos ausgeführten Schränkchen alte ornamen- 
tlrte Wachskerzen. 

Zinnernes Taufbecken. Der roh gearbeitete, nicht profilierte 
Kessel ruht auf drei Adlerfüssen, die in den Krallen je eine Kugel um- 
fassen. An den Seiten des Kesseb zwei LGwenköpfe mit Ringm in den 
Rachen, Merkzeichen: Prag-Altstädter Wappen und der Name des Zinn- 
giessers: IOSEPH BRADL (?) mit der Jahreszahl 1786. 

Die Kirchenbänke sind durchwegs aus Eichenholz verfertigt ; 
die Stirnseiten sind eingelegt; auf der Dockseite ist ein barockes Band- 
ornament geschnitzt. 

An dem mittleren, unter dem Musikchor befindlichen Pfeiler befindet 
sich ein marmornes Weih Wasserbecken von gefälliger Barockform. 

An dem mittleren EmporepfeUer ein kleiner, schmiedeeiserner, ge- 
föUig gearbeiteter Hingearm. (XVII. Jahrh.) 

Die Ewiglichtlampe ist im Rococostil gut aus versilbertem 
Messing gearbeitet und hängt auf einer aus Eisen geschmiedeten Kette, 
zwischen deren Glieder vergoldete Kügelchen eingefügt sind. 

*) Der Altsntem auf dem Hanptaltar iat mit der Jahrenahl 1736 beseichnet. 
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Sechs Rococoleuchter (79 cm hoch), aus Holz ziemlich gut 
geschnitzt. 

C i b o r i u m. Die Cuppa ist barock, aus Silber, vergoldet und zeigt 
ziemlich gute Formen; der Fuss stammt aus neuerer Zeit und ist aus 
Kupfer verfertigt. Das Merkzeichen des Silberarbeiters ist nicht mehr 
deutlich. 

Die Monstranz, eine ziemlich gute Arbeit aus dem Ende des 
XVIII. Jahrh. (ohne Zeichen), ist sonnenförmig, mit Laubwerk- und Blüten- 
ornamenten geschmückt. 




Fig. 127. Braudeit, Decaamikirche. Spat«. 



Kelche: 1. aus Silber, vergoldet, 30 5 cm hoch mit getriebenen 
Pflanzen- und Muschelornamenten (Ähren und Weinreben) geziert. Wiener 
Beschauzeichen mit der Jahreszahl 1844 und den Buchstaben FT. 

2. Die Cuppa sowie das Körbchen sind aus Silber und stammen aus 
der Neige des XVIII. Jahrh. Der aus Messing verfertigte Fuss gehört 
einer neueren Periode an. Eine schwache Arbeit. 

Unter den Messgewändern findet man nichts Bemerkenswertes; Er- 
wähnung verdient bloss eine breite Klöppel-Spitze von hübschem 
Renaissancemuster auf einer der Alben. (Fig. 127.) Jetzt befindet sich die- 
selbe im Prager Landesmuseum. 

Auf dem aus dem J. 1669 stammenden Sanctusglöckchen 
in dem kleinen Thurme über dem Presbyterium liest man oben die drei- 
zeilige, von einer DoppcUinie begrenzte Inschrift: 
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TENTO ZWON GEST SUT KE CZTI A CHWALE NEROZDILNE 

TROGICZE SWATE ZA PRIMASSTWI PANA lANA GELINKA A AVR 
EDENSTWI PANA GXRZIHO SVDKOWSKYHO LETHA 1669. 

Am unteren Rande befinden sich Reliefbilder: «ine Piet^ und dne 
von zwei Engeln getragene Cartouche mit dem Monogramm IHS. 

Grabplatten in der Kirche: 1. In der Sudmauer der Kirche 
eingelassen, aus rothem Marmor, 1'78 m hoch, 0 91 w breit. Am Rande 
die Inschrift: Tefl)« ]^anip B). B. TrXJ33J Uinrjcia | Hnnrnct ^^\\\\ 
libmila Balibohnma \ It^obiici maniirlha | pnna maticgc ITkophti \ hani- 
foroa j t£ii aukii; pijeb j)rcu£:|ciüi ii)ai;{laiua Uito jjodjoiüciua gcß. In 
der mittleren FMche dn Wappen mit einen Habn und darüber dn Turnier- 
heim mit einem Habn und mit Helmdecken. Oben wird die nuttlere 
Fläche balbkrdsförmig umrabmt In den Zwickeln, die dadurch in den 
Ecken entstehen, befinden sich gefitigelte Köpfchen. 

2. Vor dem vorhergehenden in dem Pflaster, ebenfalls aus rothem 
Marmor, 1*53 vi lang, 1*02 m breit, hübsch bearbeitet, aber bedeutend 
ausgetreten. In den oberen Mcken Todtenköpfe, die zwischen den Zähnen 
den draperienartit^en Hintergrund des Wappens halten, und kreuzweise 
übereinander gelegte Todtenbeme ausgemeisselt. Das Wappen enthält zwei 
gegeneinander gekehrte, aufrecht stehende Löwen, die einen Palmeabaum 
halten ; auf dem Hdme ein Löwe mit dnem Pahnenbaum. Die Inschrift 
auf dem brdten Rande unter dem Wappen ist verwischt Es ist der 
Grabstdn der Familie Mealeck^ von Falmolöw. (Aus dem Beginn des 
XIIL Jahrb.) 

3. Unter dem Musikchore findet sich dn Fragment dnes Grabsteines, 
auf diesem eine Kindr«s[TestaIt in Reh"ef. 

4. Unter den Kirchenbänken vor dem Altar auf der Evangeliensette, 
aus Sandstein, 0 74 w breit, TSO w hoch. Auf der ganzen Fläche breitet 
sich eine chronologische Inschrift aus und zwar ergibt sie zweimal die 
Jabressahl 1737: 

+ 

LVX INFINITA 
LVCEAT AKNiG 
HAAXlANNiG PIE 
ET CONSTANTER 
PLEN^ SANCTIS 
SiMiG TRINITATIS 

CVLTRICI: 
qV-« sVb DeCIMa 
qVInta IVnII noC 
TV obIVIt 

Die Inschrift wird von cmem einfachen Volutenornament umrahmt. 
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5. Neben dem vorhergehenden; eine Sandsteinplatte, 0'94 m breit, 
1*75 m hoch, in der oberen Hälfte mit einem Wappen in Relief (jetzt ab- 
geschlagen) verziert. Darunter auf einem aufgerollten Inacbriftbande: 

ZDE ODPOCZIWA 
VROZENI A STATECZNI WLA 
DIKA MATTAVSS NORBERT 
FHI3CHMAN Z EHHENCRONV 
TIECHTO J. M. C. PAMSTWI DO 
BRE ZASIAVZtLI HEITMAN 
LETA PANIE MCLXXXVIII 

XX FEBRVARU 
AT ODPOCZIWA W S. POKOGI 

Der GLOCK£NTHURM, ein vierseitiger, prismatischer Bau von 
zwei Stockwerke n ist mit einer blcchbeschlageneu Zwiebelkuppel gedeckt 

und steht in der Nähe der Kirche. Das 
erste Stockwerk besitzt ovale, das zweite 
Stockwerk j^rosse, recliteckige, oben mit 
einem um etwas schmäleren Halbkreis ge- 
schlossene Fenster; unter dem Dache be- 
findet ach ein stark ausladendes Gesims 
von einfachem Profil. In dem Tburme 
hängen folgende Glocken: 

1. 1*19 m Durchm, 109 w hoch, 
aus dem J. 1577. Auf den Henkeln ein 
Astornament in Relief; am Hals ein Streifen 
von mytholoc^iRchcn Gestalten in Relief. 
Darunti I tlnik cumponierte Blumenguir- 
landen, von Löwenköpfen in Rachen ge- 
halten. Vom auf dem Mantel in einem 
rechteckigen Rahmen die Inschrift: LETHA 
PANXE MDLXXVn SUT GEST ZWON 
TENTO KE Cn A K CHWALE PANV 
BVO^IV OD PETRA W MLADEM BOLE- 
SLA V. V. An den Seiten der Inschrift die Reliefbilder des hl. Philippus 
und Jakobus. Auf der anderen Seite des Mantels die Kreuzigungsgruppe. 
An dem unteren Rande ein Kranz von herabhängenden Akanthusblättern. 

2. 0 85 M hoch, 0 90 m Durchm. Die Henkel glatt. Am oberen Rande 
em gefälliges Pflanzenornament, darunter herabhängende Akanthusblätter. 
Auf dem Mantel die Reliefbilder des hl. Wenzeslaus, Procopius, weiters 
ein Herz mit einem Kreuz und die neunzeilige Inschrift: AD « MAIOREM • 
DEI . GLOIUAM • BEATISSIK^C: • VIRQINIS • MARI^ • ET > OMNIOM • 
SANCTORVM • H.^C ■ CAMPANA • COMPARATA • EST • CVRA • RE- 
VERENTISSIMI • PATRIS ■ IOANNIS • AEGIDII • ZDIARSKY • PRO • 
TVNC • PRIORIS • GENERALIS • NEC • NON • PR^POSTI • ECCLESLE » 
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ng. S». BnaM: Kiidw dw hl. 
GnmdriM. 
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Fis. 129. Brandeil. Kirche det hl. Petrus. Hochaltar. 



S : CRUCIC • MAOIRIS . VETERIS • PRAG/E • ALIORVMQVE • BENE- 
FACTORVM • PRO • QVIBVS • ORETVR • ANNO • D • M • DC • XXXXI • 
DIE 30 MAIL Auf der anderen Seite am unteren Rande: GEORG • REBEL • 
BVRGER • VND • ROTSMT • DER • ALTEN STA . . . PRAG. 
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3. Im J. 1816 von K. Bclhuann umgegossen. 

4. und 5. Kleine, völlig belanglose Glocken in dem Laternenthürm- 
chen über dem Kuppeldach, 

Die KIRCHE DES HL. PETRUS >>NA HRÄDKU« wird be- 
reits im J, 1384 erwähnt; am Ende des XVIII. Jahrh. wurde sie aufge- 
hoben, im J. 1807 renoviert. 
Ein orientierter, kleiner Bau, 
ursprünglich frühgothisch, in 
der jetzigen Gestalt aber erst 
aus der Neige des XVII. 
Jahrhunderts stammend. Der 
Grundriss zeigt noch die 
ursprüngliche Anordnung. 
(Fig. 128.) 

Das Schiff 78 m 
breit. 13 m lang, mit einer 
flachen Decke überspannt 
und durch zwei halbkreis- 
förmige Fenster von jeder 
Seite erhellt. In dem rück- 
wärtigen Theile des Schiffes 
das hölzerne, mit Brettern 
an Stelle des Brüstung ver- 
schalte Musikchor. 

Das Presbyterium 
ist mit drei Seiten eines 
regelmässigen Achteckes ge- 
schlossen und mit lunetten- 
förmigen Fensterchen erhellt. 
Das Gewölbe stammt aus 
späterer Zeit und ist an den 
Fenstern mit tiefen, bis in 
die Mitte reichenden Aus- 
schnitten versehen. Die drei- 
eckigen GeWÖlbetheile Stei- Fig. lao. Brandeii. Kirche dei M. P.trui. Scitenalt.r. 

gen beinahe kuppelartig 

empor und sind ihre Kanten mit dreieckigen, aus Mörtel ausgeführten 
Graten versehen. 

Das Äussere ist ganz einfach. Das kleine Portal wird zu jeder 
Seite von zwei Lisenen flankiert, die durch ein profiliertes Gesims mit- 
einander verbunden sind. Die beiden dreieckigen Giebel des Gebäudes 
tragen auf dem Gipfel Steinkreuze. In der Mitte des Satteldaches steht 
ein kleines Zwiebelthürmchen. 
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Die drei kleinen Altäre des Kirchleins sind aus Holz, frühbarock, von 
ziemlich guten Formen. 

Zu beiden Seiten des Hauptaltars stehen auf prismatischen Säulen- 
stühlen runde Säulchen mit korinthischen Capitäiern, von denen ein senk- 
recht herabhängender Obstfeston bis in die Mitte des Schaftes herabhängt; 
in dem unteren Drittel befindet sich wieder ein Obstfeston. An den Seiten 
der Säulchen ziehen sich volutenförmige Schnitzereien. In dem Friese des 
reichen Gebälks, das diese Säulchen tragen, sind über den Säulencapitälern 
Engelsköpfchen angebracht. Das Gesims zieht sich, unterlegt durch einen 
Eierstab und durch Zahnschnitt, durch die ganze Breite des Altars. Zu 



diesen Aufsatz ab. Zwischen den Säulen befindet sich unten das Bild 
des hl. Petrus, auf Leinwand gemalt, rechteckig und oben halbkreisförmig 
geschlossen. Der Heilige steht mit einem faltigen Pluviale angethan und 
mit zwei Schlüsseln in der Rechten auf einem Felsen; über seinem 
Haupte ein Englein mit der Tiara und einem Kreuz ; unten im Hinter- 
grunde vor einem Thore Roms die im kleineren Massstab gemalte Scene : 
Martertod des hl. Petrus. Ein gelungenes Gemälde aus der Neige des 
XVII. Jahrh. Über der Altarmensa zwischen den Säulenstühlen eine 
umrahmte Tafel mit der Inschrift: „Hctlja panic 1(>78 H>i;jbiüifcm; itnlo 
BUax] ku qli a (Eljroalc Pana BoI;a a ^matcljo J^po|]loIa BamipHka 
Itn;rta pana .3 naklabcm auch Jllmiqnau pobojttijifj Btjcnianuro kterijtfj 
obplata luiecjna W Bebi I^qckaroati luibc." Auf den kleinen Pforten zu 
beiden Seiten des Altars, die hinter den Altar führen, befinden sich die 
kleinen Statuen der hl. Ludmilla und des hl. Wenzeslaus. (Fig. 129.) 

Die Architektur sowie die Ornamentation der beiden Neben- 
altäre ist im Grossen und Ganzen dieselbe wie diejenige des Haupt- 
altars. Der auf der Evangelienseite stehende Altar (Fig. 130) trägt fol- 




Fig. 131. Brandeil. Set Pcicrskirche. Grabalein Nr. 2. 



beiden Enden des Gesimses 
befinden sich geschweifte, 

schief gestellte Gesims- 
stümpfe und zwischen diesen 
ein hoher, rechteckiger Auf- 
satz, der an den Seiten mit 
nach unten sich verjüngen- 
den, oben mit Engelsköpf- 
chen abgeschlossenen und 
mit herabhängenden Festons 
geschmückten kleinen Pf- 
lastern flankiert wird. Ein 
segmentförmiger Giebel mit 
einem Engelsköpfchen im 
Hogenfelde, mit Urnen an den 
Seiten und einem Crucifix 
auf der Spitze schliesst 
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gende Inschrift: „%^Ul 1^. 1677 lltojena ^ani JSDocItpla Kafetf^na Box- 
pec0coipa Cenfo X^lfai^ ftn a i^nale Bo|9 Ba ]ßamalftu ffltitqnau 
IDIalShtiin Baftlabem ;$iPQm Minbioilinanir bala ^an Bu^ Staq QEo S Qia- 

feni PiiffT BlilolKtDe ^jigiti." Der auf der Epistelseite befindliche die In- 
schrift: UDITe hu r|tt a C^ituxlü Boji a k imticbciri (&c^o Be9fioteiic9f)i()0 
Q9mena £etta ^ani£ 1681 i • i • M • a. 

Die Kansel ist in demselben Stile wie der Altar gehalten. Die Säüte, 
auf der sie ursprünglich stand, fehlt jetzt In den Füllungen der Brüstung 

befindt^n sich schwach c^emaltc G€^- 
stalten der vier hl Kvanyelisten. 

Auf der zinnernen Lampe 
vor dem Altar sieht man nut model- 
lierte Kindercaryatiden und zwischen 
ihnen BIumenfeBtons. 

Epitaphien: 1. Ein Bild, 
auf Leinwand gemalt, 1'50 m breit 
und ebento hoch, in einem zu beiden 
Seiten mit Lorbeerkram^ewinden 
umgebenen Akanthuslaubgewinde- 
rahmen. Christus, auf Wolken sitzend, 
steckt der hl. Dorothea, die in einem 
prächtigen Gewände vor ihm kniet, 
einen Ring an den Finger. Hinter 
der Heiligen der hl. Antonius und 
nd>en Christus der hl. Petrus. Unter 
dem Gemälde ausser einigen Citaten 
aus der Bibel folgende Inscbrifl: 
Bleccfjojto Pancnfhcljo proftcjcbhcm 

W obcaju turnte ]?anni) Pmotii na 
Pamathu lu Pami 0"i(£ 33:?>^II 
jefmilp 4. Mnora lüÜH M>vüc poimm 
Pauiiij Breill Boroti; sloivulnt ^an 
Daniel Buqeta a ^ani Kaferftna ISubtqonte Rii{bratl;l9 a jaiuierilQ bne 
4. IHnoca 1700. Eine gute Arbeit des Malers Redmati, wiewohl durch 
Aher und eine ungeschickte Restaurierung stark beschädigt. 

2. Gegenüber dem vorhergehenden Bilde, von gleicher Form und von 
demselben Maler. Eine Frauengestalt in einem Fuipurmantel, mit einer 
Perlenkrone auf dem Kopfe blickt zum Himmel empor, wo in Wolken 

schwebend, bekleidet mit dem päpstlichen Gewände der hl. Petrus mit dem 
Modell der Set. Peterskirche in den Händen erscheint. Unten auf der Erde 

ein kleines Haus, im Hintergrunds »-ine Landschaft. In der rechten unteren 
Ecke de.s Bilde.s ein ICnf^'lein mit einer Cartouche; auf dieser Citate aus 

Topographie d. Kunstdenkm. Pol. Bei. Karolinenihai. 10 




Fit. 1«. 
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einem Psalm. Unter dem Gemälde die Inschrift: Bbiiehlgii toh'xt 0 Bojie 

pniibitcfi mn\}. Beb mnic ge IKiilt^n'Tii pr-^iibifrh !mna T^hbieta Jcli.ynwa 
n? J^anu K)obpoqinjagiqi. Xelfja 17i h i. in der rechten l.ckc die Signatur 
des Malers: „Bebman piluetL" Eine gute, aber verwahrloste Arbeit der hei- 
misciien Schule. 

Grabsteine: 1. Im Innertti der Kirche »wei Inichrifttefeln in der 
Mauer, kfinstlerisch bedeutungslos, mit bombastischen Inschriften aus dem 
XVIII. Jahrb. 




2. Aussen in der Nordmauer des Kirchenschiffes ein Grabmal aus 
Sandstein, 1 60 w breit und ebenso hoch, aus dem Beginn des XVII. Jahrh. 
In der Mitte ein Kreuz, rechts kniet ein Mann mit drei Söhnen, links 
eine Frau mit sieben Mädchen. (Fjg. 131.) Darunter eine leere Inschrifttafel. 

a 0*63 m breit, 078 m hoch, mit der Gestalt eines Kindes im faltigen 
Todtengewande in Kelief. An den Rändern eine unleserliche Inschrift. Eine 
teidlich gute Arbeit aus dem Beginne des XVIL Jahriu 

In dem kleinen Dachthürmchen zwei kleine Glocken: 

1. 0*42 w Durchm. Am oberen Rande die Inschrift: GOS MTC IN 
PRAG lOHAN CHRISTIAN SVNCKHA 1768. Danmter eine Guirlande im 
Renaissancecharakter und auf dem Mantel rohe Reliefbilder der hl. Apostel 
Petrus und Paulus. 

2. Im J. 1832 von K. Belhnann umgegossen. Von der alten Glocke 
wurde in rober Form das Relief des faL Petrus abgegossen. 
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DIE DEM HL. LAURENTIUS GEWEIHTE KIRCHE» ur- 
sprünj^Hch die Pfarrkirche von Brandeis und bereits im J. 1384 erwähnt, 
jetzt aufgehoben und zu profanen Zwecken benützt, liegt auf einer einsamen 
Anhöhe. Das Gebäude ist in dem frühgothischen Stil des XIII. Jahrh. aus 
Bruchstein erbaut und besteht aus einem langen, rechteckigen (96") m 
breiten und 12 95 m langen) Schiffe und au^ emcm quadratischen (6 7 m 
Settenläoge) Presbyterium. (Fig. 132.) Das Presbyterium ist mit swei schräg 




gegeneinander gestellten Stützpfeilern, das Schiff in den gegen Ost ge- 
kehrten Ecken mit einem zu der Seitenmauer normal gestellten Pfeiler 
und an den Westecken mit ;iwei Pfeilern, von denen der eine normal auf 
die Seitenmauer, der anderen normal auf die FrcMitmauer gestellt ist, ge- 
stützt Die Pfeiler haben die Gestalt von zwei schrägen Stufen. Rings um 
das ganze Gebäude läuft ein steinerner Sockel, oben mit einem Gesims 
(einem viertelkreisförmigen, an der Kante des Sockels in einen recht- 
winkligen Einschnitt eii^fägten Wulst) versehen. 

Die Fenster waren ursprünglich schmal, mit massigen Spitzbogen 
geschlossen und mit einem steinernen, ausgeschrägten Gewände versehen. 
Diese ursprüngliche Form haben bloss zwei (jetzt vermauerte) Fenster in 
der Front und der Rückwand des Presbytcriums beibehalten; über diesen 
Fenstern ist der Buchstabe R au^roeisselt. Die übrigen Fenster sind 

10* 
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später in eine Renaissanceform umgewandelt worden, sind aber Jetzt bis 
-auf eine rechteckige ÖfTnun^^ zu^'emauert. 

Das Schiff ist mit einer tlachen Decke, das Presbyterium 
mit einem spitzbogigen, rippenlosen Kreuzgewölbe überspannt. 

Der Triumphbogen ist spitz, aus Quadern (rothem Sandstein) 
gebaut «ind an beiden Kanten abgeschrägt. 

Die Innenwände der Kirche bedeckten ehemals Wandgemälde, 
deren bemericenawerte Oberreite bei den Inventarisierungsarbeiten eben 




Flg. 18S. Bnmdds. Lmifwdiiaklidw. Fraik« »AUagwI« du XiidiM. 



1. An der Evangelienseite des SchifTes auf der schmalen Wand, die 
sich an den Triumphbogen anschliesst, befindet sich über der Mensa eines 
hier ehemals gestandenen Altares eine Freske: »Tod Maria«. (Fig. 133.) 
Um das Todtenbett Maria stehiMi die Apostel; einer betet aus einem Buche, 
andere halten in den Händen die vier Stangen eines Baldachins, dessen 
Draperien an den Seiten des Bildes tief herabfallen. Über dieser Gruppe 
trägt Christus (in einem grösseren Masstabe dargestellt) die Seele der 
Mutter Gottes in der Gestalt eines Ideines Kindes in den HimmeL 

2. Auf der Nordwand neben der vorhergehenden: »Madonna mit 
dem Jesukinde«. Die Jungfrau trägt auf dein Haupte eine aus spitzen 
Dreiblättern geformte Krone. Die Haare sind rothbraun. Das Jesukind ist 
mit einem Linnengewand bekleidet; sein Haar ist ebenfalls rothbraun 
Um die Köpfe beider Gestalten Heiligenscheine. Neben ihnen (in einem 
kleineren Massstabe) zwei Gestalten, von denen sich die rechte Gestalt 
auf ein langes, kreuzförmiges Schwert stützt; ohne Zweifel die Apostel 
Petrus und Paulus. (Fig. 134.) 
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3. An der Epistelseite auf der an den Triumphbogen sich anschlies- 
senden Wand über dem einstigen Altar: 

a) Eine Darstellung der Kirche auf (irund des Gleichnisses vom Netze ; 
auf einem Schiffe stehend zieht Christus rait den Aposteln das Netz mit 
zwei kleinen Fischen, als Repräsentanten der guten und schlechten Mit- 
glieder der Kirche, aus dem Wasser. Der eine Fisch hat einen fratzen- 
haften Thierkopf, der andere einen von einem Heiligenschein umgebenen 
Menschenkopf. Ausserdem sieht man als Repräsentanten der lehrenden 




Fif. 136. BnaMf. LtannttinkliGbe. Preik« »Alleili. Titntill«. 

Kirche einen Theil der Gestalt eines Bischofs mit einem Heiligenschein. 

(Fig. 135.) 

ö) Darüber das Bild der allerhl. Trinität ; auf einem an den Seiten mit 
stilisierten Blättern geschmückten Throne sitzt Gott Vater, eine Krone auf 
dem Haupt In den ausgebreiteten Händen hält er ein knorriges Kreu^ 
auf dem Christus als Kind mit einem langen, faltigen Gewände bekleidet 
hängt. Ober dem Kopf Christi vor der Brust Gott Vaters schwebt der 
hl. Geist in Gestalt einer Taube; von dieser sind aber nunmehr noch 
die Flügel zu erkennen. (Fig. 136.) 

4. Auf der Südmauer, neben dem vorhcrt^jchcnden ; in einer rremaltcn, 
oben mit runden Dreipässen beschlossenen Nische auf rothem Grunde die 
Gestalt eines hl. Bischofs mit Buch und Hirtenstab und die Gestalt emes 
Heiligen, der vor seiner mit langen Haaren bedeckten Brust ein grosses 
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Kreuz hält Ober dieser zweiten Gestalt die Inschrift: onofni» ectmt. 
In der rechten unteren Ecke zwei kleine, kniende Geslaiteii eines Hannes 
und einer Frau mit gefalteten Händen und darüber eine undeutliche In* 
Schrift (etwa: orafc pro nobis). (Fig. 137.) 

5. An der Nordwand zieht sich unter dem Musikchor ein schmaler 
Streifen von Freskogemälden, der eine interessante Reihe von Gemälden 
enthält,*) die sich abwechselnd im freien Raum und in einer kleinen Kirche 




Flg. 1S7. BnadAli. LftnfwulHtklrabt. FiMka Mo. 4. 



abspielen, aber von unklarer Bedeutung sind. Nur so viel ist klar, dass eme 
Mflilerfamilie durch dieses Bild ihren Dank für Erhörung in einer unbe- 
kannten Angelegenheit der hL Katharina, der Patronui der Mflller, be- 
kunden wollte. Die dargestellten Personen sind augenscheinlich dieselben, 
die vor dem hL Onuphrius knien. Von dem ursprOnglichen Colorit ist nur 
sehr wenig Obrig geblieben. (F^. 138.)**) 

*) Diese Bilderreihe wurde bereita im J. 1887 aurgedeckt 

*•) An der Südmaucr befinden sich iwischen den beiden Fenstern ebenfalls 
Spuren einer Malerei; sie sind aber bereits vollständig unkenntlich; bloss eine grosse 
Saale (vidldcht ein Krens) ist noch bemerkbar. Der Triamphbogen war nicht poly- 

chromiert, da er durch die natürliche braanrothe Farbe seiner Quader zur Geltung 
gelangte. unterliegt keinem /.wcifel, dass sich auch unter der jetzigen ÜbertQnchung 
des Presbyteriums ähnliche Gcmulüe bctinden, die noch aulzudecken wären. 
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Alle diese Bilder zeichnen sich durch ihre originelle Invention, Sicher- 
heit und Reichhaltigkeit der Zeichnung aus, die durchwegs mit einer rothen 
Farbe ausgeführt wurden. Von dem ursprünglichen Toncolorit hat sich 
ausser der dunklen röthlichen Grundierung an einigen Stellen beinahe nichts 
erhalten. Die ursprünglich mit weiater Farbe gemalten Partien CTenbe^ des 
graoe Haar und der Bart des hLOnuphiios) sind durch dasAher gans schwarz 
geworden. Die Arbeit stellt sich als eine der höchst interessanten und 




Fig. 138. Bnadait. LaaraDtintkirch«. FtMiM Mo 8. 



eigenartigen Gemälde, die in Böhmen bis jetzt aulgedeckt wurdm, dar; 

sie stammt aus der Scheide des XIII. und XIV. Jahrh. 

Grabstein aussen an dem Eingange, aus Sandstein gemeisselt, 
164 »I lang, 0 63 w breit. An den Rändern die Inschrift: ITttfra ^anic 
I54I TO Jlrfcbu bcn hrninntc umijicia geft uroicna pana J^Iina bcera patcc- 
nc^o pana 3ana inIab|] il;o \ l^abadic^ a tuto öc|l jjod^oiüaua. in der Mitte 
ein Schild, durch einen Streifen schräg getheilt. 

DECHANTEI , ein einfaches, einstöckiges Gebäude aus dem J. 1773. 
Ober dem Eingange ein gefälliges schmiedeeisemes Barockgitter 
(Fig. 139} und eine leidlich gut aus Sandstein gemeisselte Statue der 
Madonna vom Heiligen Beige. 
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Die FRIEDIIOFSKAPELLE DER HL. ROSALIE wurde im 
J. 1680 erbaut, 1880 abgetragen und an deren Stelle ein neues Kirchlein auf- 
geführt. Auf dem Altar die Copie des Bildes der hl. Rosalie von Skreta 
in der Prager Set. Stefanskirche, von dem Maler Sckawl ausgeführt. 

Auf dem Friedhofe eine steinerne Kapelle in der Form von 
einem flachen, an den Seiten von zwd Säulcben flankterten und oben 
mit einem dreiecidgen Giebel geschlossenen Maverwerk. In der Nische auf 
dem Mörtelanwurf dassiemlicb gute Bild Pietä, im J. 1702 von C. M. Redman 
{.^'emalt, dessen Name man auch auf dem Bilde findet. (Das Bild wurde 
durch eine Obennalung seines ursprünglichen Charakters entäussert) 




Fl^ 1S9. Braikdeit. Buoek|ittcr In der Deekmal. 

Die STATUE DES HL. JOHANNES VON NEP. auf dem 
Stadtringe ist barock und gut ausgeführt, die Conception originell. Der 
Heilige betet mit gebeugtem Knie und gefalteten Händen vor einem 
cartouchefiirinigen, von zwei l'-ngeln gehaltenen Marienbilde. 

Das RATHHAUS, ein einfaches, einstöckiges Gebäude mit einem 
dreieckigen Giebel in der Fronte und mit einem zwicbelförraigen Thürm- 
chen auf dem Dache, enthält einige alterthünüiche Sachen: 

1. Zwei silberne Siegelstöcke: 

a) Aem Durchm. mit der Umschrift: SIGILLVM • MINVS - CIVITA- 
TIS • BRAHDENSIS - SVPER • ALBIM • In der Mitte in einer Cartonche 
der böhmische Löwe; rfickwärts ist folgendes eii^raviert: 1684 WFT. 

und 1695 W . I • Z. 

b) 4*4 cm Durchm., auf dieselbe Art c^i formt, aber hübscher graviert. 
Die Theihmgszeichen zwischen den einzelnen Worten haben die Gestalt 
von klemen Rosetten. Auf der rückwärtigen Seite die Jahreszahl 1581 und 
eine plump ausgeführte ornamentale Gravierung. 

2. Privilegienbuch auf Pergament geschrieben^ aus der Zeit des 
Kaisers Leopold I.; in demselben hübsche, in einer omamentalen Um- 
rahmung gemalte Stadtwappen. (Fig. 140, 141.) 
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3. Zwei bronzene Leuchter, 40 cm hoch, mit gedrechselten 
Schäften, auf dreieckigen flachen Untergestellen, aus dem XVII. Jahrh. 

IM PRIVATBESITZE befinden sich und zwar beim Herrn Notar 
Choura : 

1. Gegenstände aus den Skelettgräbern an der »u kH2ku< genannten 
Stelle, welche beim Baue der Strasse von Brandeis nach Bräzdim aufge- 
deckt wurden ; bronzene Artefacten, zwei Ringe aus Golddraht, Armspan- 
gen, Thongefasse und ähnl. 

2. Steinbeile aus einem Brunnen in Schlan. 

3. Relief der Madonna in dem Orte Zäp gefunden, aus gebranntem 

Thon, aus der Renaissancezeit mit 
dem Typus der altböhmischen 
Madonnen. 

4. Eine gothische Ofenkachel 
aus dem XV. Jahrh. ; auf derselben 
zwei gegeneinander gekehrte Ge- 
stalten. 

5. Ein Helm aus Eisenblech 
genietet, in Zäp gefunden, aus 
dem XVII. Jahrh. 

Eine viereckige Sandstein- 
platte 0 98 m breit, 114 m hoch, 
mit einem Hochrelief, einen Jäger 
und einen Hund darstellend 
(offenbar aus dem Giebel eines 
einstigen Hausthores) aus dem 
Ende des XV. Jahrh., wurde im 
c .1 . • I .. ]• 1895 in dem Pflaster vor dem 

Flg. 142. Brandeit. Relief auf einer Sanditeinplmlte. 

Hause Nr. 21 gefunden. (Fig. 142.) 
Jetzt in den Sammlungen des Prager Landes- Museums. Vergl. M. C.-C. 
1896 (XXII.) 118. 

Im Hofe des Hauses Nr. 9 befindet sich in der Gartenmauer ein 
steinernes, spätgothisches Thürgewände aus dem Herrschaftshause in 
Stränka. (Siehe diesen Artikel.) 

Das SCHLOSS, ein unregelmässiges Gebäuderechteck aus verschie- 
denen Perioden (Grundriss Fig. 143), liegt auf einer felsigen Anhöhe östlich 
von der Stadt am Elbeufer. Der älteste Thcil ist der nördliche und öst- 
liche Flügel, die zu Beginn des XVI. Jahrh. erbaut wurden und noch 
einige Merkmale des spätgothischen Stiles aufweisen. Nach dem Brande 
im J. 1552 wurde dieser Theil wieder neu hergerichtet. Rudolf II. baute 
an der West- und Südseite noch die beiden anderen Flügel hinzu,*) 

*) Baumeister war der Italiener Vostalis de Sola; so nach PriSek's Angabe 
in Ottos Slovnik Nauöny IV., 569. 
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nnter Karl VI. wurde das verwahrloste Schloss von dem Banmeitter J^vms 
Maximilian Kanka restauriert. Im J. 1736 brannte das Dach des Thurmes 
ab und wurde der Thurm mit einem niedrigen, mit Kupfer beschlagenen 
Kuppeldache bedeckt, das im J. 1873 durch das jetzige Satteldach ersetzt 
wurde, wobei die beiden oberen Stockwerke des Thurmes ihre jetzige Aus- 
schmückung erhielten. (Ansicht der Nordseite in Fig. 144.) 




Fig. 143. Brandeia. GraadriM dea SchloiaM. 



Die mächtigen, unregelmässigen Stfltzpfciler, die den nördlichen 
Flügel stfitzen« wurden wahrscheinlich nach der Feuersbrunst im J. 1552 
errichtet. In der nordwestlichen Ecke des FIflgels befindet nch ein grosser, 
jetit als Schlosskapelle benfltzter Saal, im Grundriss ein unregelmäss^es, 
längliches Rechteck mit 131 m Länge an der Südseite, 13*3 m an der Nord- 
seite und 8 3 m an der Ost- imd Westseite. Das reich geformte Gewölbe, 
das aus der Rudolfinischen Zeit stammt, ruht auf acht runden Wand- 
säulen und ahmt ein reiches Netzi^'ewölbe nach. In der Mitte der Nord- 
mauer tritt ein rechteckiger, auf vier dreigliedrigen Cmisolen ruhender 
Erker hervor. Der untere Theil desselben ist mit Paneelmasswerk und 
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an den Ecken mit drei gothischen Lilien geschmückt. Über diesem Ge- 
länder erhebt sich der Erker noch in die Höhe von 3 55 w und ist mit 
einem niedrigen, mit Hohlziegeln gedeckten Dache bedeckt. In der Mitte 
ein grosses, rechteckiges Fenster, dessen Steingewände durch zwei Rund- 
stäbe und einen birnförmigen Stab sowie drei Hohlkehlen profiliert ist. 
Die Erkerecken sind abgeschrägt, bis zur Hälfte ihrer Höhe durch einen 
birnförmigen Stab und zwei Hohlkehlen profiliert; sodann sind die Ecken 
mit drei nach unten gekehrten stilisierten Lilien geschmückt; darüber 




Fig. 144. Brandeit. Ansicht de* SchloiMi von der Norduite. 



geht eine breite Hohlkehle empor, von denen jene an der Westecke mit 
zwei nach unten gekehrten Lilien und zuhöchst mit einem steingemeis- 
selten Blatte verziert ist, wogegen die an der Ostecke eine geometrische 
Ornamentation und eine kleine vasenförmige Verzierung trägt. Zu beiden 
Seiten des Fensters sind einige Reliefs ausgemeisselt : zuhöchst zwei gegen- 
einander gekehrte Vögel, darunter links ein Löwe, rechts ein Vogel, ein 
vierfüssiges Thier fangend, darunter eine Reihe von verschiedenen Wappen. 
In einer jeden Erkerseite befindet sich ein schmales, rechteckiges Fenster- 
chen, zwischen diesem und der Ecke drei Wappen übereinander. Neben dem 
Erker befindet sich ein rechteckiges Fenster, das mit zwei in den Ecken 
sich kreuzanden, geraden Stäben eingefasst ist und oben in der Mitte mit 
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Fig. 14^. Brandei«. SchloM. Fcntier neben dem Erker. 



zwei nebeneinander befindlichen Wappen (von Schellenberg und Krajff) 
geschmückt ist. (Fig. 146.) An den Wänden dieses Schlosstheiles bemerkt 
man Spuren von rhomboidalem Sgraffitto. 




Fig 147. Brandei». Schloii. Ottflügcl. 



In dem östlichen Flügel (Fig. 147) hat sich der untere Thcil 
des ursprünglichen Thurmes erhalten, der jetzt in den übrigen Bau so ein- 
gefügt ist, dass man die ursprüngliche Bestimmung dieses Schlosstheiles 
nicht mehr erkennt. Es ist der am meisten nach vorn hervortretende Theil 
der Fronte an dieser Seite. Ein mächtiges, unregelmässiges Prisma von 
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überaus starkem Mauerwerk (an der Westseite 5 w) hat sich aussen sowie 
innen einige Theile von der ursprünglichen architektonischen Gestalt be- 
wahrt, so im errten Stock ein breites, rechteckiges Fenster, das mit 




einem profilierten Steinrahmen umgeben, oben mit einem t^'craden Gesims 
geschmückt und an den Seiten mit zwei canellicrten Haibsäulen flankiert 
ist ; als Consolen dieser Säulchen dienen in Stein gemeisseite Wappen der 
Familien von Schellenberg und Krajih Statt der Capitäler tragen diese 
Säulchen ein Ornament von der Form eines Blumenkelches. (Fig. 148.) 



Digitized by Google 



161 



Die Fragmente der drei Steinpfosten, durch welche dieeei Peniter 
getbeitt war, lassen steh noch erkennen. Fig. 148 stellt die jetzige Gestalt 
des Fensters dar, in Fig. 149 geben wir die reconstruirte Ansicht des- 




rif. 161. 




GrandtlM dtr SeUoMkapall«. 



selben. Im xweiten Stockwerke des Thurmes befindet sich in einem mit 
einem Kreu^ewölbe versehenen Raum^ dessen Rippen mit einem Bim- 

Stab und zwei Rundstäben pro- 




filiert sind und sich auf Consolen 
in der Form von dreitheiligen 
Kegeln stützen und dessen runder 
Schlusstein auf der unteren 
Fläche mit einem schachbrettarti- 
gen Wappen verziert ist (Fig. ISO), 
eine ziemlich reiche prlUitstorische 
Sammlung, die Gegenstände gröss- 
tentheils fremder Herkunft auf- 
weist. (Besonders wertvoll ist die 
Gruppe der bronzenen Gcfässe.) 
Heimischen Ursprun<;es ist ein 
schön gearbeitetes Schwert aus 
Bronze tind zahheiche Gegen- 
stände aus den Orten der Um- 
gebung Brandeis (besonders von 
Keiow). 

Die wettere Fortsetzung des 
Ostflügels gegen Süd, ein halb- 
kreisförmiger Ausbau in 
der Form einer Bastei, wurde erst 
später zugebaut. £r enthält im 
zweiten Stock das Presbyterium 
der ehemal^en Kapelle (Grund- 
riss Fig. 151), das mit einem 

rippenlosen Kreuzgewölbe überspannt ist und durch einen Triumphb<^n, 
der mit einigen aus Mörtel ausgeführten Cassetten verziert ist, von dem 

rechteckigen Schiffe getrennt wird. 

Topographie d. Kuniidenkm. Pol. Bei. Karolinentbal. 11 



Ii 




lu 

Ii! 



Flg. U8. BraWidi. SdUo«. K oni» I« BAdnmi. 
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Fig. 1S5. Btandei*. Schlot*. ReMiHancerelief. 

Der Thurm in der Nordwestecke. In der Thurmhalle eine 
hübsche, aus der Renaissanceperiode herrührende Stuckdecke, an den 
Kanten mit Pcrlstab und spitzen, herzförmigen Blättern geschmückt und 
auf gefällige, mit liierstab verzierte Consolen gestützt. (Fig. 152) Ähnlich 
ist auch die Decke des grossen quadratischen Nebenraumes sowie die 

11* 
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Decke des geräumigen Stiegeahauses [geschmückt. Ein Theil des nörd- 
lichen Flügels sowie der ganze westliche Flügel ist gegen den Hof hin im 

ersten Stock mit einer gefälligen (jetzt vermauerten) Loggia mit toscani- 
schen Säulen versehen.*) Einige Hoffenster des südlichen und östlichen 
Flügels sind theils mit Rundstab und Hohlkehle (Fig 154a), theils durch 
in den oberen Ecken sich schneidende Hohlkehlen profiliert. (Fig. 154^.) 

Von den alterthümlichen Gegenständen 
des Schtones verdient erwUint sa «erden: 

1. Ein Gipsrelief aus der Renais- 
sancezeit (1*65)11 hoch, 1'16m breit) in dem 
Erdgesclioisnmme des ndrdliclien Sclüosa- 
tlMiles unter der Stiege »Die Anlietung der 
hl. drei Könige« darstellend; wahrscheinlich 
ein Abguss (jetzt mit einigen Schichten von 
erneuertem Anstrich bedeckt) eines hervor- 
ragenden italienischen Originales. (Fig, 157) 

2. Kruzifix aus Schildpatt (47 C7n 
hoch), an den Enden mit vergoldeten Rococo- 
ornamenten eingefasst ; die Figur Christi 
(21 cm hoch) ist vorzflglich aus Elfen- 
bein geschnitzt. (Fig. 156.) 

3. Einige Möbelstücke im Empire- 
stile mit hflbschen Beschlägen. (Fig. 157.) 

Der alte Schlosstheil wird jetzt als 
Museum verwendet und sind in demselben 
ausser der bereits erwähnten prähistorischen 
Sammlung reichhaltige naturwissenschaftliche 
und ethnographische Sammlungen. 

Die einstige Befestigung, ein doppel- 
ter Graben und dazwischen ein Wall, dessen 
Stirnseiten durch zwei parallele Mauern 
versehen sind, hat sich bis heute an der 
Ostseite erlialtea Durch den zweiten Graben 
hindurch führte der Eingang, geschützt durch ein Thor, dessen Formen 
eine Vermengung von spätgothischem und Renaissancestile zeigt, knapp 
an den Mauern des Schlossgebäudes von der Elbe in das Schloss (gegen- 
über der ehemaligen Elbebrücke). Der Thorbogen ist spitz gewölbt und 
durch drei sich schneidende Stäbe profiliert. Zu beiden Seiten steht je 
eine toscanische, runde Säule, die über dem Thor ein zinnenförmiges Ge- 
sims tragen. (Fig. 158.) 

Von der nordöstlichen Schlossecke führt über die erwähnten Gräben 
ZU dem Parke ein langer Gang, der auf halbkreisförmigen Bögen ruht, 

*) Die Innenräume der Loggien sind jetzt in zwei Stockwerke getheilt. 
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aussen mit Sgrafßtorustica vendert ist und aus der Ru- 

dolfinischrn Periode herrührt. 

Im Parke befindet sich eine gefällige, aus Quadern 
gebaute Renaissanceterrasse, 23 m hoch, mit einer 
Balustrade, hie und da mit muscheiförmigen Conchen, die 
sich Qber kleine Fontänen wölben, verziert. (Fig. 159 u. 160.) 




Flg. IW. Bnmdab. ScUo«. Thor m dm flcMMignbta. 



Von der früheren ELBEBRÜCKE sind bloss zwei 
halbkreisförmige Bögen, die den Mfihlarm knapp unter 
dem Schlosse fiberspannen, stehen geblieben. Die Brficke 
stammt aus derselben Zeit wie der alte Schlosstheil und 

ist theils aus Quadern, theils aus Bruchstein gebaut. Die 
Pfeiler sind zu beiden Seiten durch dreieckige Stützen 
verstärkt, In der Brustmauer der Brücke befindet sich 
über diesen Pfeilern ein Thcil eines Baluster^^eländers 
mit einem Crucifix und einer Statue des hl. Johannes 
von Nep. (Fig. 161.) 
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Fi%. 160. Drandeit. Schloi<i, Decoraiive Steinmauer im Parke. 



Bräzdim Veliky (Gross- Bräzd im). 

Sc ha Her X., 302.— Sommer XII., 266. — Fr. Kneidl, Pamfiti äkol okresu Karlin 
sk<5ho 193. — J. V. Prääek, Okres Brandejssk^ nad L. 157—160. 

Auf der von einem Walle und Graben umgebenen, »na Homolce« 
genannten Anhöhe wurden in einer prähistorischen Grabstätte mit 
Höckerskeletten bronzene Nadeln, spiralförmige Röhrchen, Korallen aus 
Bernstein und Bronze, ein Messer aus Feuerstein, ein mit Kalk übertünchtes 
Gefass und anderes gefunden. Pam. arch. XV., 405 — 407 und 429. Vergl. 
Katalog der retrosp. Ausst. S. 60. Die Abbildung in Dr. Pii : Cechy praeh. 
Theil I., Taf. V. 




Fig. 161. Brandei*. Di« alte steinerne Brücke. 
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Die hiesige FESTE stand auf der Stelle des Hauses N. C. 7 und 
man kann noch die Grundmaucm derselben feststellen. Rin^s um die Feste 
stiess man bei Abgrabungen auf einen sumpßgen Graben, der die Feste 
umgab und in dem man verschiedene alterthfimitche Gegenstände fand. 

Im Privatbesitz des Herrn Überlehrers Ant. Rü2iCka befinden sich 
swd Siegelstöcke, der eine mit einer unleserlichen Inschrift, der 
andere mit dem Wappen und Namen des Ritters Wilhelm Vribsfc^ Tluksa 
von Wrab. 

Südöstlich von dem Berge »Knchynka« stand einst die Feste »Z&hof« 
und es werden die dort^n Felder noch »v ZAhoH« genannt; von der 

Brnky. 

Schaller X., 243. — Sommer 
XIIh 299. — Kneidi 497. 

Das SCHLÜSSCHEN 

ist ein unbedeutendes Ge- 
bäude und weist keinen archi- 
tektonischen Schmuck auf. 

In demselben befindet 
sich die ehemalige Kapelle 
»Geburt Marti«, ein 
einfacher, länglicher Raum, 
10 35 m lang, 5'36 m breit, 
mit einem Tonnengewölbe 
überspannt und an der Südseite durch drei Fenster erhellt. Der siemlich 
reich profilierte Eingang führt von der Westseite. 

Bfe2any Panenske (Jungferbfezan), 

Schaller X.. 267-'268. — Sommer XII., 294. — Kneidl, o. c. 198. 

Der Dampfpflug ackerte hier zahlreiche Steinwerkzeuge und Schmuck* 
Sachen aus Bronze sowie Skelettbeile aus dem Boden. Ein bedeutender 
Thea dieser Funde befindet sich jetzt im Eigenthum des MderhofpSchters 
Herrn Josef Stetlwag, manche Gegenstände auch im Besitz des Herrn 
Lehrers Franz Kftt in Sestajowitz. 

Ober die hiesige prähistorische Ansiedlung siehe Dr. J. Pf£| Staro- 
litnosti I., S. 202. 

Die KAPELLE DER HL. ANNA, ein äusserst hübscher barocker 
Bau. Dieselbe wurde nach den Plänen des Jehanrn Santm von dem Prager 



Feste selbst findet man keine Spur. 
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Fl^. ICI. Bmkjr. OmdrfM der MTgalMbcata XapaOe- 
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Maurermeister Philipp Spanberk in den J. 1705—1707 erbaut und 1892 
restauriert.*) Die Sacristei wurde erst im. J. 1738 zugebaut. 

Der Grundriss ist dreieckig und auf sehr interessante Weise ent- 
worfen. (Fig. 163.) 

Das Äussere ist von einfacher, aber gefälliger Form. (Fig. 164.) 
Ober der Mitte erhebt sich ein hoher, sechseckiger Tambour, an den 
Eeicen mit Mörtell>ossage und in jeder Seite mit je einem grossen, 
rechteclrigen, oben halbkreisförmig gesdilossenen und mit einfachem 




Fi|. 1631 luDfrarblalaB. Ctuadrin d«t KspcUt dar U. Aua. 



Gesims geschmückten Fenster versehen. Das Kranzge^ims bricht sich über 
den Fenstern dreieckig. Das mit Hohlziegeln gedeckte Dach der Kuppel 
ist zweitheilig; oben die Form eines niedrigen Kegels, unten die eines 
Kcgelstumpfcs. Über den Eckanbauten erheben sich kleine gemauerte 
Laternenthürmchen. 

Den Hauptraum der Kirche bildet die sechsseitige, hoiie Mitte, 
deren Grundriss sich als ein regelmässiges, in emen Kreis von 4*9 m Durchro. 
eingeschrieiienes Sechsedc zeigt; ein Segment dieses Kreises bildet hinter 

*) Der ^rf s-immtaufwand betrug 3896 20 fl., wovon der Maurermeister F. Span- 
berk 995 fl. und der Architekt Johann Santin 180 H. für die Pläne und die Aufsiebt 
erhielt Die Restaurierung im J. 1892 erforderte 384ft fl. 41 kr. 
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dein Altar in dem Mauerwerk eine seichte Apsis. In den Ecken des Sechs- 
eckes tragen glatte Säulen und Pilaster mit Compositcapitälern ein reich 
gegliedertes, ringsum laufendes Gesims. 

Die zwei Eckausbauten, die den Altarraum flankieren, erscheinen 
im Inneren als kreisrunde Räume (2' 13 m Halbmesser). Die Cberwölbuiig 
lässt in ihnen einen ebenerdigen und einen stockwerkartigen Raum ent- 


















1 


i 




Fig. 164. Jungl'erbfelan. Kapelle der hl. Anna. 

Stehen. Aussen haben diese Ausbauten die Form von einstöckigen Zu- 
bauten. Im Inneren treten die als Oratorien hergerichteten Stockwerke 
balkonartig in das Innere der Kapelle. In der an der Westseite befindlichen 
Ecke des Baues ist analog das Musikchor untergebracht; unter demselben 
befindet sich der Eingang. Der letzerwähnte Ausbau ist jedoch im Inneren 
nicht kreisrund, sondern hat die Form eines unrcgelmässigen Sechseckes. 

Der Hochaltar ist barock, aus Holz und zeigt gefällige Formen. 
Auf einem hohen Unterbau steht die übliche Säulenarchitcktur mit Com- 
positcapitälern von derselben Form wie die Capitäler der Wandsäulen. 
Der Altarbau ist im Grundriss sei,*mentförmig geschweift. In der Mitte erhebt 
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sich über dem auf Säulen ruhenden Gebälk eine muschelförmige Concha, 
über dieser eine gelungene Statuengruppe Gott Vater und den hl. Geist 
zwischen Engeln darstellend. In der Mitte des Altars ein grosses, ovales, 




Fig. 165. Jungfefbreiaa. Alur ia der Set. AnncDkapelle. 

sehr gut gemaltes L e i n \v a n d b i 1 d, unten von zwei schwebenden Engels- 
statuen getragen: Die hl. Anna hält sitzend im Schosse das Jesukind, das 
sich zu seiner seitwärts knienden Mutter wendet; links eine Säulenarchi- 
tektur, rechts im Hintergründe eine Landschaft. (Fig. 165.) Zu beiden Seiten 
des Altars auf Consolen gut aus Holz geschnitzte Statuen des hl. Veit 
und des hl. Wenzeslaus. 
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Die Kanzel ist barock: auf dem Schalldache der hl. Georg, dar- 
unter Engel zwischen Wolken: auf der Brüstung einige barocke Cartouchen 
mit den Brustbildern einiger Heiligen in Relief. 

Die Ewiglichtlampe ist aus Silber, von durchbrochener Arbeit 
und mit naturalistisch wiedergegebenen Pflanzenornamenten verziert; sie 
wurde im J. 1721 für 59 fl. gekauft. (Fig. 166.) 

Die beiden Seitenaltäre des hl. Isidor und des hl. Johannes von Nep. 
bieten nichts Bemerkenswertes. 




Fig. 166. Junglerbfelan. Ewiglichtlampa. 



Glocken: 

In dem westlichen Laternenthürmchen hieng ehemals eine 98 Pfund 
schwere Glocke, im J. 1707 gegossen und im J. 1794 umgegossen, auf der 
laut Pfarrgedenkbuch vonVodolka folgende Inschrift stand: sVB PATRONaV 

franCIsCae heLenae pIeronIanve gaLLIano prInCIsIs atqVe 
abbatIssae In perVetVsto CoenobIo VIrgInVM beatI georgII 

In Castro PRAGESI FVsa (auf der anderen Seite:) FATRONO CaE- 

sare et rege franCIsCoii sVMptIbVs hVIVs CapeLLae 
pVbLICae refVsa beatI gVntherI annae etagathaehonorI 

SACRATA. Am Anfang des XIX Jahrh. wurde diese Glocke gestohlen. 

2. In dem Ostthürmchen hieng eine auf die Namen der Heiligen 
Norbert, Adalbert, Laurentius und Donatus geweihte Glocke, die im J. 1860 
durch eine neue, den Namen des hl. Johannes des Täufers tragende Glocke 
ersetzt wurde. 
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3. Die kleinste Glocke, 35 cm Durchm., 27 cm hoch, ebenfalls im Ost- 
thQrmchen; auf derselben der hl. Wenzealaus in Relief und sein Name: 

S. VENCEL. 

In der Nähe der Kirche stehen auf runden Säulen vier aus Stein 
gemeisselte, kleine Heiligenstatuen, durchwegs schwache Barock- 
arbeiten. 

DER EHEMALIGE SOMMERSITZ DER ÄBTISSIN DES 

SCT. GEORGSKLOSTERS , das sogenannte AlteSchloss, steht in der 
Nihe der Kapelle und ist ein rechteckiges einstöckiges Gebäadei das dnst mit 
der Kapdle vermittelst eines hölzernen Ganges verbunden war. Die schlichte 
barocke Fagade ist bloss durch Lisenen gegliedert. THc Fenster (im ersten 
Stock sieben) sind oben mit Gesimsen versiert; über dem mittleren Fenster 
ein Wappen. Im Inneren findet man ausser dürftigen Stuckomamenten 
auf den Decken einiger Räume nichts Bemerkenswertes. 

Ctönice (Ctönitz). 

J. V. PräSek, o. c. 145-146. 

Auf der Stelle der uralten, bereits 12S6 erwähnten.*) theils 'gegen 
Ost) duch einen in Felsen ausgehauenen, bis jetzt erhaltenen Graben, tbeils 
durch sumpfige Wiesen geschützten Feste steht jetzt auf emem starken 
Socketmauerwerk ein kleines, in der Renais8ancq>eriode erbautes, ein- 
stöckiges SCHLÖSSCHEN. Die Kellerrfiume sind tonnengewölbt. Der 
Grundriss bildet ein regelmässiges Ffinfeck, an dessen Seiten die Schloss- 
baultchkeiten um einen kleinen Hof gruppiert sind. Aus der Fagade tritt 
ein vierseitiger, prismatischer Thurm hervor, durch dessen Erdgeschoss 
der Ein^an^' über den ehemaligen, im Felsen ausgehauenen Graben, der 
jetzt durch eine Brücke überwölbt ist, in das Innere führte, Architekto- 
nische Details findet man an dem Baue keine; die Fagade ist schlicht 
barockisiert, ebenso auch der Thurm, der jetzt mit einem gefälligen mansard- 
förmigen Helmdache mit einem Laternenthürmchen bedeckt ist Das Erd* 
geschoss ist mit einem Lunettengewölbe fiberspannt. 

Beim Parkeingang ein Rest eines barocken, schmiedeeisernen Gitters 
von gefälliger Form. 

Cvröovice (Cwröowitz). 

Schalter X., 250. — Somner XII, 283. — PriSek, o. c 148. 

Die FILIALKIRCHE »ENTHAUPTUNG DES HL. jOHAN- 

NEvS DES TÄUFERS« wird bereits im J. 1309 erwähnt. In der jetzigen 
Gestalt ist es ein kiemer, völlig unbedeutender Renaissancebau.**) Das 

*) Siehe Emiers »Regesta* II., 589. 

**) Nach Sommers oben angeführtem Wer e wurde die Kirche im J. 1564 erbaut. 
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Schiff ist rechteckig, mit einer flachen Hoizdecke überspannt und durch 
»wci geschweifte Fenster erhellt; rückwärts befindet sich eine gemauerte, 
auf einem gedrückten Segment ruhende Kmpore Das Presbyterium 
ist halbkrei<;förmig und wird von einer Hachen Bretterdecke überspannt. 
Auch hier sind die Fenster barock geschweift. Rückwärts ein schUchtes 
Laterncnthürmchen mit zwei unzugänglichen kleinen Glocken. 

In der Mauer des Meierhofes ist längs de» Weges nach PodoUnka 
ein renaissancegeformtes, aus Stein plump gemeisseltes Wappen einge« 
setzt; jetzt nicht mehr deutlich (Pfeil?). 

Cakovice Male (Klein-Cakowitz). 

Schallet X., 213. — Sommer XII.. 267. — Pr&iek, o.e. 131. — Kneidl, o.c.208- 

Etwa eine Stunde weit gegen Nordost liegt an dem Elbeufer ein 
Grundstück »Hradistc« genannt; bis jetzt konnte man hie und da Über- 
reste von altem Mauerwerk bemerken. 

Cakovice Velke (Gross-Cakowitz). 

Schaller X., 218. — Sommer XII., 314. — Kneidl, o. c 210. 

PFARRKIRCHE DES HL. REMIGIUS. In Cakowilz wird einer 
Pfarrkirche bereits im J. 1352 Erwähnung gethan. An der Stelle des alten 
Gebäudes wurde in den J. 1878—1881 eine neue Kirche erbaut 

Von der alten Einrichtung blieben übrig: 

1. Ein Rococokelch aus Silber, vergoldet, 265 cm hoch, mit 
sehr gefällig getriebener Arbeit geschmückt Auf dem reich profilierten, 
geschweiften Fusse reiche Muschelornamente, die mit Bouqucts abwechseln, 
ähnlich den Ornamenten auf dem Nodus und auf der Cuppa. Die Merk- 
zeichen (nicht mehr deutlich) : drei Thürme und die Buchstaben C G. Eine 
sehr gute und technisch exakte Arbeit aus der zweiten Hälfte des XVIII. Jabrh- 
Unten am Rande des Fusses folgende eingravierte Inschrift: ECCLESIA 
CZAKOVICENSIS COMPARAVERAT und darüber drei ZilTergruppen: 136» 
1010 und 611 (wahrscheinlich 1757). 

2. Das ziemlich grosse Leinwandbild des ehemaligen HochaitarSi 
ziemlich gut componiert: der hl. Remigius tauft den König Chlodwig. 
Im Hintergrunde eine figurcnrcichc Gruppe. Das Bild ist signiert: Wenc 
Kratnolin Nimburgensis pinxit A 1791. (?) 

3. Von den übrigen alten Altarbildern verdient bloss dasjenige des 
hl Joachitn wegen seines feinen Colorits und der gewissenhaften Aus- 
führung erwähnt zu werden. Auf dLinsL-lbcn sieht man den greisen Joachim, 
die kleine Maria in einem Buche imterweisend. Das Bild ist nicht mit 
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dem Namen des Malers bezeichnet. Eine gute Arbeit in der Eigenart des 
Malers Raab. 

Alle diese Bilder befinden sich jetzt in der Schule. 

Vor der Kirche steht die aus Sandstein gemeisselte STATUE 
DES HL. FLORIAN aus dem XVIII. 
Jahrh., eine handwerkmässige Arbeit. Die- 
selbe stand ehemals in den Feldern und 
befand sich auf dem ursprünglichen Sockel 
ein bekröntes Doppelwappen, das jetzt 
verloren ist. (Fig. 167.) 



Celakowitz 

V 

(Celakovice). 

Sc haller X., 295. — Sommer XII., 264. — 
PräSek, o. c. 199—217. — Kneidl. o. c. 214 ff. 

— F. J. Lehn er, »Method« XIII. (1892) 122-123. 

— J. V. Prdäek in Ottos »Ccchy« IV.. 210— 211. 

In der Ziegelei wurden Aschengruben auf- 
gedeckt. Pam Arch. XV., 402. Beim Bau der 
Nordu'estbahn wurden in der Nähe von Cela- 
kowitz einige Gräber mit Aschenurnen und bron- 
zene Gegenstände ausgegraben Ein bronzenes 
Messer aus diesen Funden befindet sich im 
Landesmuseum. 

Der an die Kirche anstossende Stadt- 
theil auf dem Elbeufer heisst »Hrädek«; 
auf dieser Stelle befand sich wahrscheinlich 
bereits seit prähistorischer Zeit eine An- 
siedlung. 

BEFESTIGUNG UND THORE. 
Die Stadt war ehemals mit Planken um- 
zäunt und besass zwei gemauerte, thurm- 
artige Thore, das Koliner und das Tau- 
schimer Thor. Das erstgenannte wurde 
im J. 1799, das andere im J. 1839 ab- 
getragen. 

DECANALKIRCHE «HIMMEL- 
FAHRT MARIÄ« ist ein romanischer, 
schlanken Fronttnurm und drei kreuzweise 
aus dem Beginn des XII. Jahrh. (Grundriss 
Das Mauerwerk ist ohne Mörtelanwurf aus 




Fig. 167. Cakowliz. Sei. Kloriansialue. 

orientierter Bau mit einem 
dislocicrten Apsiden, stammt 
Fig. 168, Ansicht Fig. 169.) 
sorgfältig gemeisselten Sand- 
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Steinquadern ausgeführt. Um das J. 1720 wurden die Apsiden erhöht und 
die ganze Kirche neu gewölbt und in die jetzige Form gebracht. 

Der Thurm ist ein vierseitiges Prisma (etwa 19 m hoch), dessen 
Basis ein regelmässiges Quadrat von 5*25 m Längenseite bildet Das Mauer- 
werk ist an der Basis sehr starlc, verjüngt sich aber in jedem Stocicwerk 
um etwas. Im obersten Stockwerke befanden sich ebemab statt der jetdgen 
braten, rechteckigen, halbkreisförmig gesclilossenen Fenstern romanische 
Doppelfensterchen.*) Im zweiten Stocke ist in der Breite des an dasselbe an- 

stossenden Mauerwerkes des Schiffes (160 m), 
daher im ganzen 2 97 m breiten Mauerwerke 
ein tonnengewölbter Raum errichtet, der durch 
ein sehr schmales, schiessschartenartiges, nur 
nach innen ausgeschrägtes Fensterchen er- 
hdlt wird. Der Raum war einst in das Innere 
der Kirche zu offen und bildete ebie Empore 
über dem Munkchor. Der Zugang fOhrt vom 
Tburme her durch eine rechteckige, an den 
äusseren Kanten abgeschrägte Thüröffnung. 
— Im ersten Stockwerk führt auf das Musik- 
chor ein halbkrcisföriniger, mit halbkreis- 
förmigen Nisclien in den Seitenwänden ver- 
sehener Eingang. Die ebenerdige, kreuzweise 
gewölbte HiUle hat einen streng quadra- 
tischen Grundriss. Ehie jede Seite desselben 
misst 2*6 m. 

Das Schiff ist rechteckig, im Inneren 
7*4 m breit und 10*6 m lang und war ur- 
Flg. IM. Criatowla. Onadria» sprünglich durch drei Paare von halbkreis» 
dtrDtchmailüralM. förmig gewölbten, ausgeschrägten Fensterchen 

erhellt, von denen die mittleren in breite halb- 
Icreisfö rmige Fenster erweitert worden smd, die übrigen zwei zugemauert 
wurden. Aussen sind noch die Umrisse dieser zi^emauerten Fensterchen 
zu erkennen, so dass auch leicht deren Dimensionen bestimmt werden 
können. Diese sind 0^3 m breit und 1*85 m hoch. In das Schiff fOhren 
von Nord und von Süd zwei Eingänge; der südliche ist romanisch, 
halbkreisförmig geschlossen, 2*55 m hoch, aussen 2 25 »t, im Inneren 1 22 w 
breit. Das äussere Gewände derselben (Profil Fig. 170) besteht aus drei 
rechteckigen (20 5 cm breiten, 21 6 cm tiefen) Abstufungen, von denen die 
erste an den Kanten einen 8'5 cm breiten Rundstab, die zweite einen 
ebenso breiten, aber schraubenweise gewundenen, abwechselnd mit einer 
schräg emporgehenden Hohlkehle und einem Wulste versehenen Stab be- 

♦) Noch bis in die >;'*er Jahre befand sich an der Nordseifc des Thurmcs nach 
dem Zeugnisse von Zeitgenossen ein rundbogiges Gesims, das bei der damaligen Re- 
«taarierung des Tbumea abgeschlagen werde. 
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sitzt, während die dritte an der Kante flach abgeschrägt ist. Der nördliche 
Eingang (Fig. 171), spätgothisch (aus der Mitte des XVI. Jahrh ) ist spitz 
gewölbt, 2'18i» hoch, 11 1 m breit, seicht profiliert und in der Spitze mit 
dem gemeisselten Wappen der Familie Mach von Turnau geschmückt. 

Rings um das ganze Gebäude läuft ein Sockel, der, sofern er um 
das Schiff geht, oben flach abgeschrägt, an den Apsiden aber mit zwei 
verticalen, rechteckigen Ab- 
stufungen versehen ist. 

Die Hauptapsis ist 
aussen durch zwei Lisencn 
gegliedert, ausserdem be- 
sitzt sie noch Lisenen in den 
beiden Ecken. Die Seiten- 
apsiden haben bloss in den 
Ecken Lisenen. Sämmtliche 
Lisencn tragen jetzt Gesims- 
capitäler. Die Hauptapsis 
wird durch zwei breite, qua- 
dratische, oben mit einem 
gedrückten Segment ge- 
schlossene Fenster erhellt. 
Die Seitenapsiden haben je 
ein Fenster von derselben 
Form. 

Das Gewölbe der 
K i r <; h e stammt erst aus 
dem Anfang des XVIII. 
Jahrh. Ursprünghch war das 
Schiff mit einer flachen 
Decke, die Apsiden ohne 
Zweifel mitConchengewölben 
versehen. Jetzt sind sämmt- 
liche Räume mit einem mit 
Lunettenausschnitten ver- 
sehenen Tonnengewölbe überspannt; die Gewölbegurten und Zwickel ruhen 
auf Wandpilastern mit Gesimscapitälern.*) 

Das Musikchor ruht auf zwei kreuzgewölbten Feldern und stützt 
sich, nach vorn zwei Arkaden bildend, in der Mitte auf eine walzen- 
förmige Säule, an den Wänden auf Gesimse, die aus einer seichten Hohl- 
kehle, einem Wulst und einer Deckplatte bestehen. 

•) Nach der Mittheilung eines Augenzeugen, Herrn Bürgerschullchrcrs Josef Tykad, 
wurden im J. 1857, als die Kirche neu getüncht wurde, auf den Wänden Frescogeraälde 
aufgedeckt, von denen besonders deutlich Halbgestalten von Heiligen über dem Portal 
an der Nordseite der Kirche hervortraten. 

Topographie d. Kuntidenkm. Pol. Be». Karolinenihal. 12 




Fig. 169. Ctlakowiti. Dechanttikirchc. 
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Die aus Sandstein gemeisselte Kanzel (Fig. 172) steht an 
der Ecke der nördlichen Seitenapsis und der nördlichen Mauer des Schiffes. 
Das Postament ist walzenförmig, oben ausgebaucht, mit einem seilförmigcn 
Streifen umgeben und trägt den pyramidenförmigen, mit drei Gesimsen 
profilierten, im Grundriss trapezförmigen Untertheil der Rednerbühne. Die 
vordere länglich rechteckige Seite der Brüstung ist mit einem hübsch ge- 
meisselten Wappen der Ritter von Koutsky in einer aufgerollten Cartouche 
verziert. Die Ecken des rechteckigen Feldes sind mit Engelsköpfchen 
ausgefüllt. An der gegen West gekehrten Seite ist folgende Inschrift 
eingemeissclt : 



teta 
tilijcji 

lÄtElj 

\)t\)o dato 



Pauic 
1)11 pic- 
ofumbc- 
0 buu- 
hajatt- 



blnicjE iicR bobicla- 
na III patch Ben \mvix) 



1 




Fig. t70. C«Ukowiit. Dechanielkirche. 
Profil dei romaoiichen Ponalei. 



Fig. 171. CeUkowiti. Dcchameikirche. 
Nordeiiigang. 



Die ersten vier Zeilen sind durch einen (jetzt leeren) Raum getrennt, 
in dem sich früher offenbar eine Verzierung, vielleicht ein Metallrelief be- 
fand. In der späteren Zeit wurde zu der Inschrift noch die Bemerkung 
zugemeisselt: prcllaiupnfl 1704. 

An der gegen Ost gerichteten Seite ein gemaltes Bild des Ge- 
kreuzigten in einer ovalen Umrahmung, über der Kanzel ein geschmack- 
loses Schalldach. 

Von den hölzernen, barocken Altären ist noch der beste der Altar 
der hl. Anna an der Ostecke der südlichen Apsis. Seine Seitenstatuen, der 
hl. Josef, der hl. Joachim und zwei Engel sind hübsch geschnitzt. Das auf 
Leinwand gemalte Altarbild stellt die hl. Anna sitzend dar, etwas geneigt 
zu der jugendlichen neben ihr stehenden Maria, die in einem Buche liest. 
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Der Altar sowie das Bild stammen aus dem BcgiDne des XVIII. Jahrh. 
iFig. 173.) 

An den Seitenwänden des Schiffes sind Altaraufsätzc als Über- 
reste barocker Altäre befestigt ; sie zeigen in der Ausschmückung 
einige ziemlich gelungene Einzelheiten. (Fig. 172.) 




Fig. 172. Celakowitt. Dechanieikirche. Kaotel. 



Taufbecken aus Zinn, geschmacklos. Ein niedriger, walzenförmiger, 
in eine zapfenförmige Spitze auslaufender Kessel mit zwei geflügelten Köpf- 
chen und zwei Löwenköpfen mit Ringen in den Rachen. Die Merkzeichen 
des Verfertigers sind bedeutend verwischt. Auf der einen Marke bemerkt 
man das Prag- Altstädter Wappen, auf der anderen den Namen: lOSEPH 
BRADL und die Jahreszahl 1786. 

12» 
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Zwei Leuchter aus Zinn (036 m hoch) von gewöhnlichen barocken 
Formen. Die Kanten der dreiseitigen Füsse sind in geschweifte Drachen- 
körper gestaltet. Statt der Füsschen finden sich geflügelte Köpfchen. Auf 
dem Fusse ist die Jahreszahl 1663 eingraviert; auf dem runden Schaft ein 
ovales Täfelchcn angelötet; auf diesem ein rohgraviertes Wappen (in dem 
Wappenfelde ein Bock) und daneben: W • Z • Z • W • 1611. 




Fig. 173. CeUkowiti. Decbanieikircbe. Der obere Tbeil de» Set. Annenaltart. 



Zwei sehr kleine bronzene Leuchter (0 20 w hoch) mit hübschen, 
dreiseitigen Füssen, auf einer jeden Seite derselben ein geflügeltes Köpf- 
chen. Ende des XVI. Jahrh. 

Vier bronzene gedrechselte Leuchter aus dem XVI. Jahrh. 

Grabsteine (in der Aussenwand der Kirche nahe beim Thurm 
eingesetzt): 

1. Aus Sandstein, 104 w breit, 192 ;// hoch, im Renaissancestile. In 
einer halbkreisförmig geschlossenen Nische die Ganzgestalt eines Mannes 
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mit Vollbart im faltij; herabwalicndcn Gewände, ein kleines Wappen- 
schildchen lein Fisch auf horizontalem Querbalken, oben und unten je ein 
Stern) m der iiand. Ringsum dje inschnft; Ect|)a ^mt 1 • 5 • 6 • 1 m ciutEUi) 
ptltb ^tn^em uinr|cl gl ;$IonniIni) a Bn^iabognt; mu| ^an Ii) adi ilur- 
nomfft^ mlpm <2^)ieIakotQfks9 a SIo ^t* poH Hmfo fiamtmr obpotitnm 




Flg. 174. Cdttkowiit. GtumilAtt itg Vmttm. 



2. Aus graurothem Marmor, 105 w breit, 1*85 m hoch. Eine ganze 
Gestalt eines gepanzerten Ritters in Relief. Die Rechte ruht auf einem 

mit dem Wappen der Ritter Koutsky (gepanzerter Arm, zu einem Hiebe 
ausholend) bekrönten Holm. Am Rande die Inschrift: ITeta j^aiiiß 15S2 
ro llrcbu l'uiatnm l-ifacjlauiic Hnu|cl w\\ Hro|Enn l^>\n Hau Eautrhi) 
j ßüji£k|e a )]"elahüiüii:jyd; a tutu gc)i iia jcytri püdjoiüan. (öcfjo bufji 

Reste eines schmiedeeisernen Kreuzes (wahrschdalich des 
Thurrokreuzes) von Frührenaissance-ProfiUerung, jetzt Tölllg glatt, da alle 
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ehemaligen Verzierungen bis auf eine lilienförmige Blüte an dem oberen 
Theile abgeschlagen sind. Jetzt im Prager Landesmuseum. 
Glocken: 

1. 0*91 m Durchm., 1 m hoch. Henkel flechtartig. An der Krone ein 
Fries aus rechteckigen kleinen Reliefs zusammengesetzt, von denen immer 
je vier abwechseln. Es sind dies Scenen aus der Parabel vom verlorenen 
Sohne (der Sohn verlässt das Vaterhaus, gibt sich einem lockeren Leben 
hin, hütet die Schweine, kehrt nach Hause zurück). Darunter eine Reihe 
von herabhängenden Akanthusblättcrn. Vorn auf dem Mantel die Kreu- 
zigungsgruppe, auf der anderen Seite die Inschrift: lic cjii a djiualc 




Fig. 17S. Celakowiit. Feste. 



Paiui BoF;u IE)(]tinofjaur|i)mu mm\ fento ubiclan x U obc^ij, B)iclla 
(tjelahomin nab Tabcm h riiramu }?anic m ^alopcni na neliE x tt^jctj 
J^anni; ßOarijiic, 3 lu'acji) Pcblimau ja ^ju'aiiuiiuanj ]?ana B)atic0E Bro- 
paqha rii;nah Branbcifhnfjo prijmatora üofjo CÜiaru ^lit gcj! Ba noiiitm 
ß')iEnic prajfhcm Ba ITirtikc Ulicuj lu bomic U jroonarni. 3 tofjo Pub 
Panu Bnfju Clicjl diuiala Ccta panic KUKi. Zwischen die vier oberen 
Zeilen ist ein hübsches, 20 cm hohes Relief eingeschoben: Die Mutter Gottes 
mit einer Krone auf dem Haupte und mit einer muschelförmigen Ver- 
zierung statt des Heiligenscheines steht auf dem Halbmonde. Unter der 
Inschrift am Rande in einer Kranzumrahmung ein kleiner Baum, bei diesem 
zwei kleine Wappen. Zu beiden Seiten dieses Kranzes je eine kleine Wappen- 
cartouche, in der rechts befindlichen das Wappen der Bäckerzunft und 
darüber: H-Jaticji Rropanich, in der links befindlichen das Wappen der 
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Fleischhaucrzunft und darüber der Name: COivnjk Hanicldil An der 
gegenüber liegenden Seite am Rande zwei Wappen; in dem einen ein 
gepanseiter Ann mit geballter Faust, darüber die Inscbrift: 




Fig. 176 Cchkowiu. Fcue. Waadflukhen in der oberen Hail«. 



in dem anderen ein Fuchs und darfiber die Inschrift: 

H I m^blonaiu m 

2. Die älteste Gloclce mit der Inschrift: a 4* b *f m *i* Ctccxln*) ^0 Hh 
mac mat^eiu Iuca0 maxcits 4* ioamtts Hh macia, wurde im J. 1868 
von Belbmum umgegossen. 

*) Nadi PrtM o. C196; der Autor seut sa dieser Jahresiahl (1445) in Ktammern 
Irrthamlich 1414 bei 
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3. Mit der Inschrift: Refusa a Carolo Bellmann Pragae die 30. Octobris 
1816b Oben dn dörft^gm Gairiatideiiomuiieiit^ unten am Rande Rococo- 
blfttter 

Zwei kleine Glöckchen; das eine mit den Buchstaben I • O • K • und 
der Jahressahl 1776; das andere stammt ans neuerer Zeit 

FESTE westlich von der Kirche, ein Renaissancegebftude aus dem 
XVI. Jahrb., ursprünglich einstöckig, bis jetzt noch beinahe vollständ^, 

allerdings verwahrlost in der ehemaligen 
Gestalt erhalten. Jetzt befindet sich darin 

ein Gasthaus. Der Grundriss zeijjt die Form 
von zwei aneinander anschliessenden, unregel- 
mässi[»en und ungleich grossen Rechtecken, 
von denen das kleinere bedeutend nach vorn 
gerückt erscheint (Fig. 174.) Die Ecken des 
Gebäudes sind aus Quadern, das übrige Mauer- 
werk aus Bruchstein erbaut Auf dem Mörtel» 
anwurf sind hie und da Spuren von Sgraffito- 
rustica bemerkbar. Im ersten Stockwerke 
haben sich einige Fenster mit profiliertem 
Steingewände erhalten. (Ansicht des Ge- 
bäudes Fig. 178.) 

Die ebenerdigen Räume sind mit rippen- 
losen Kreuzgewölben versehen. 

Die Thürgewändc sind rechteckig und 
besitzen consolenförmige Stützen unter der 
Oberschwelle. 

Im ersten Stockwerke Überreste von 
swä Hallen. Die hübschen prknnatischfm 
nt'm. totkvwhM. Fette. Wandsäulchen, die einst die Hofatdecke trugen, 

V s.ick eine. Steingewände, ^ nrnamcnt befindcu sich uoch uk dcnsclben ! besonders 

an den Enden de* Schliuibogens. Zeichen . ♦ . .. • * 

•B scUaMHiD. verdient an hübscher Pfeiler Beachtung, der 

eine grosse, segmentförmige Gurte trägt 
(Fig. 1761, und ein Stück eines Steingewändes, auf dessen Ohersch welle 
der Anfang einer Inschrift: AN . . . sich befindet. fSiehe Figur 177.) in 
der einen Halle ein welscher Kamin mit profilierter, steingemeisselter 

Einla.' i:ng. 

Aussen an der Südseite des Erdgeschosses bemerkt man ein profi- 
liertes, stark ausladendes Kranzgesims. 

Das kleine Thor, ebenfalls aus der Renaissancezeit, besteht aus rusti- 
cierten Quadern. Auf dem Schlussteln bemerkt man ein Steinmetsseichen. 
(Fig 177«.) IMe Enden des Schlussbogens sind mit föcherartig gruppierten, 
herzförmigen BlSttchen verziert. (Fig. 177^). Ober dem Bogen ist die 
Jahreszahl 1579 dngemeisseit 
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Das RATHHAUS ist ein einstöckiges Gebäude mit einem dreieckigen 
Giebel in der Fronte und mit Mansardendach, auf dem ein prisma- 
tischer, eine Uhr enthaltender Aufsatz, mit einem zwiebclförmigen Laternen- 
thürmchen geschlossen, (Fig. 178 ) Über dem Eingange die Jahreszahl 1715.*) 

Haus Nr. 5 mit einem Mansardendach. Einige Gewände stammen 
aus der Renaissancezeit. 

Haus Nr. 13. Über der Thüre in einer Nische eine' etwa 1 m hohe, 
aus Sandstein gemeisselte Madonnenstatue. Auf dem Postamente die Jahres- 
zahl 1641. Eine interessante handwerksmässige Arbeit, im J. 1879 unge- 
schickt erneuert. 




Fig. 178. Celakowilt. Ringplatt mit Raibbau*. 



Auf dem kleinen Ringplatze die STATUE DES HL. JOHANNES 
VON NEP., etwa 15 m hoch, eine leidlich gute Arbeit aus dem J. 1723. 
Der Heilige stützt seine rechte Hand auf ein Schildchen mit dem Bilde 
der Altbunzlauer Madonna. Auf dem mit zwei Voluten und dem Wappen 
der Familie Vorzikovsky verzierten Postamente die chronographische Inschrift: 
De Voto sanCto loannl nepoMVCeno Patrono ereXIt et Anno CoronatI 
Pragae In CzeChlae regna CaroLI VI Caesarls et eLIsabeth hanC posVIt 
statVaM CLIens aDorans CoMes baLthasar WorzykoVsky De kVnDratItz 

Certousy (Karthaus). 

Sommer XII.. 235. — Sedlieek, Mistop. sl. 116. 

Der ehemalige Meierhof der Prager Universität, jetzt ein schlichtes, ein- 
stöckiges Gebäude, hat nichts von seiner ursprünglichen Gestalt beibehalten. 

*) Im Stadtarchiv befinden sich ausser zahlreichen Urkunden auch die Stadt- 
bücher, in welche, und zwar seit dem Ende des XV. Jahrh., Processentscheidungen 
und Verträge eingetragen wurden. 
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Fig. 179. ßablits. Schlou. 



Fig. 180. Üabliis. GrundrUs des Schlosses. 
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Dablitz (Däblice). 

Schallcr X, 244. — Sommer XU., 314. — Sedläeck, Mistop. sl. 123. — Kneidl 

o. c 231. 

Bei Öablitz wurden im J. 1861 Griber mit Skeletten, Waffen, Helmen und bron- 
zenen Schmucksachen gefunden. Vergl. Pam. arch. IV. 2, 142; Snajdr. Poi. praeh. 58. 

Das SCHLOSSCHEN ist ein einstöckiges, gefälliges barockes Ge- 
bäude (Fig. 179) und bricht sich im Grundri.ss in einem stumpfen Winkel. 
(Fig. 180.) Die Hauptfronte zählt 7 Fenster. Der mittlere Theil tritt ein 
wenig in der Art eines Risalits hervor und ist an den Seiten mit ver- 
kröpften Pilastern mit Barockcapitälern flankiert und oben mit einem 
dreigliedrigen Giebel geschlossen. Auf der Giebcispitze die Statue des 

hl. Wcnzeslaus, unten an den Seiten je 
eine Statue eines Engels. Im Erdgeschoss 
des Risalits ein Eingang mit gerader 
Oberschwelle, darüber im ersten Stocke 
ein grosses, scgmcntförmig geschlossenes 
Fenster. Alle Fenster sind mit Mörtel- 
rahmen umgeben. Auf dem barocken 
Dache über dem Frontgiebel ein zwiebei- 
förmiges Laternenthürmchen. 

Im Inneren des Schlosses die Ka- 
pelle der aller h. Trinität, im Jahre 
1755 eingeweiht. Dieselbe nimmt das Erd- 
geschoss sowie das erste Stockwerk der 
Hauptfronte in der Breite des Risalits und 
der beiden Seiten - Fenster desselben 
ein. Dem Risalit entspricht im Inneren 

Fic. 181. Uablhi. Suiue drt hl. Johannes , rt , rr 

von Nep. ««is Hauptschiff, das mit einem flachen 

Gewölbe überspannt ist. An dasselbe 
schliessen sich dann symmetrisch gleich breite tonnengewölbte Räume für 
den Altar und das Musikchor. Über dem Hochaltar ein gutes Gemälde der 
allerheiligsten Trinität, vor ihr kniend der hl. Wenzeslaus, in einem barocken 
Rahmen; aus der Mitte des XVIII. Jahrh. Auf dem Altar zu beiden Seiten 
leidlich gute, aus Holz geschnitzte Barockstatuen in Lebensgrösse, des 
hl. Augustinus und der hl. Helena. Auf dem Nebenaltar das leidlich gute 
(jedoch sehr verwahrloste) Bild »Kreuzerhöhung« aus der Mite des 
XVIII. Jahrh. Das Gewölbe ist mit leidlich guten figuralen Frescogemälden 
aus der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrh. geschmückt: über dem Altar 
»Gott besucht mit zwei Engeln Abraham« ; auf dem Gewölbe des Schiffes: 
»Abraham bewirtet Gott« und über dem Musikchor: »Der hl. Wenzeslaus 
ertheilt den Kindern Unterricht und lässt sie taufen.« 
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STATUE DES HL. JOHANNES VON NEP., aus Stein, eine 
schwache Baruckaibeit aus dem J. 1767. Der Heilige hebt kniend seine 
gefaltetea Hände zu einem Cruciflx, das ein Engiein in den 1 landen halt. 
Auf dem Gesimae unter der Statue eine klebe Brust-Statae der Madonna 
mit dem Kinde. (Fig. 181.) Auf dem prismatischen Postament folgende 
eingravierte Inschrift: 

DabLICen 

SlVM 

qVaeso Gerne 
Vota 

Dolinek bei Wodolka. 

Es wurde hier in einem Hügelgrabe ein Steinhammer von sehr seltener Form, 
nämlich bogenförmig aus^'eschnitten und auf der anderen Seite in eine Kugel auslaufend, 
gefunden; jetzt im Frager Landesmuseum. Pam. arch. XIU. 235, 2S1; Snaidr, o. c. 58. 

Drast (Drasty). 

Schalle r X. 271. — Sommer XII. 296. 
Es stand hier ehemals eine Feste. Vergl. Sedl4£ek, Mistop. al. I6ö. 

Dfewöitz (Dfevcice). 

Schaller X. 298— 302. — Sommer XII. 265. — Heber VI. Nr. 499. — F.J.Lehner, 
>Method< XVII. (SS91) 15. — PrAiek. o. c. 134^137. ^Kneidl.o.e. 219. 

Die in der prähistorisclien Begräbnisstätte aul der Aniiöhe nördlich 
von Dlevätz gemachten Funde werden in den Schulsammlungen auf* 
bewahrt. 

PFARRKIRCHE DES HL. BARTHOLOMÄUS (im J, 1352 
eine Plebanie, 1783 Localie nach Brandeis a. 1835 Pfarre), ursprOngltcb 
vielleicht ein spätromanisches Gebäude mit rechtedcigem Presbytertum, in 
der jetzigen Gestalt ein bescheidenes, künstlerisch belangloses Gebäude. Von 
dem ursprünglichen Bau hat sich bloss das Mauerwerk des rechteckigen 
Schiffes sowie die parallel laufenden Wände des Presbyteriums erhalten. 
Die Abschlussiiiauern des Presbyteriums wurden beim Umbau niederge- 
rissen und das Presbyterium um einen neuen rechteckigen Theil verlängert. 
Dort, wo sich ehemals die Ecken des ursprünglichen Abschlusses befanden, 
haben sich noch Reste von schief gestellten Stützpfeilern mit einer schrägen 
Abstufung erhalten. 

Das Schiff (875 m lang, 6*10 nt breit) ist mit einem zweifeldrigen, 
rippenlosen und beinahe halbkreisförmig gewölbten Kreuzgewölbe über- 
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spannt Statt der Rippen befinden sich hier scharfe, im Profil dreiedcige 
Graten. In den Ecken der Sfldwand ist das Gewdibe durch vierecle^e, 
oben mit einem kleinen Gesims geschmückte Pilaster gestützt. 

Das Presbyterium (575 « lang und 5'55 m breit) bat ein zwci- 

feldriges Spicgelgewölbe. 

Die Fenster sind durchwegs rechteckig, oben halbkreisförmig ge- 
schlossen. 

Daa in der Südmauer befindliche, durch eine vorgelagerte quadra- 
tischet tonnengewölbte Vorballe geschützte Portal ist mit einem seicht 
profilierten, oben halbkreisförmig gesclüossenen Steingewinde eingefasst 

Der Hochaltar wurde offenbar von anderswoher hieher über- 
tragen; er ist aus den Überresten der verschiedensten Altäre zusammen- 
gesetzt. Das Antipendium ist mit einem gut in Lindenholz geschnitzten 

Relief, das eine Procession mit der Zunge des hl. Johannes von Nep. dar- 
stellt, geschmückt. Der Altar stammt aus dem 2. Viertel des XVlIl. Jahrh. 
Bei den Sävilenpaaren zu beiden Seiten des Altars steht je ein Engel ; oben 
Bruchstücke von aus Holz geschnitzten Wolken, Strahlen, Engleiu und 
Ähnliches. In der Mitte des Altars ein neues Bild» von HeUiek geroalt; 
über den Seiteneingängen, die hinter den Altar führen, kleine (1*25 m hohe), 
sehr hübsch geschnitzte frühbarocke Statuetten des hl. Wenzeslaus und 
des hl. Veit. 

Die Kanzel ist ziemlich gefällig, frühbarock, aus dem Beginne des 
XVIII. Jahrh. und mit zahlreichen Reliefs verziert. 

Die eichenen Kirchenbänke ^ind mit gefälligen Schnitzereien 
(Motiv: barocke Akanthuslaubgewinde) geschmückt. 

An den Scitenaltären zwei leidlich gute Bilder aus dem Ende 
des XVII. Jahrh.; >Geburt Christi« und »Himmel, Fegefeuer und Hölle«. 

Auf dem zweiten Bilde ist oben die allerheihi^ste Trinität von zahl- 
reichen muäicierenden Englein umgeben, unten die Seelen, das Fegefeuer 
verUissend und in der anderen Ecke die Verdammten in der Hölle dar- 
gestellt Das Bild befindet sich in einem gefällig geschnitzten Laubgewinde- 
rahmen (Alcanthusblätter-Motiv). Unter dem Bilde befindet sich in dem 
Altare eine von einem gefälligen Alcanthusrahmen umgebene Nische. 

Zinnernes Taufbecken aus dem J. 1787, auf Ziegenftoen; 
anstatt der üblichen Caryatiden Rocococaxtouchen. Auf dem Kessel zwei 
Ldwenköpfe mit Ringen in den Rachen. 

Vier zinnerne Leuchter mit dreiseitigen Untergesti II. n, auf 
diesen Drachen mit Vogelköpfen und ornamentalen frübbarocken Motiven. 
Auf dem Postament eine Gravierung: M. P. 1699. 

Grabsteine: 

1 Aus Mergelsandstein, ()'94 m breit, 1'78 m hoch, hübsch et-earbeitet. 
In der oberen Hälfte eine von volutenfürmigen Ornamenten umrahmte, 
rechteckige Fläche mit der Inschrift: ZtXei panie P. Ux: va pati^k 
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prieb :§njciti)m ©aiulcm Punirnn pan Rarcl H)rabriu; ] Wväb\ na Wtah\\ 
a Bi-eionicji)rf) cc tuto jiorfjonian gt. 

Hic Recvbat Corp' Svmo Mens Gavdet oly*"« 
In Terris Nomen, Fama Decvsq Manet. 




Fif. 183 u. it. OfewCiit. Grabtieine von Mitgliedern der F*milie Wrsbsky mos dem J. 1570: 



Die untere Hälfte wird von zwei canellicrtcn Pilastern mit pseudo- 
jonischen Capitälern flankiert. Die beiden Pilaster werden von einem 
schmalen Bogen verbunden, über dem sich in den Zwickeln fünfblättrige 
Rosetten und unterhalb dessen das Wappen der Familie Vrdbsky mit 
kreuzweise übereinander gelegten Schwertern in den Wappenfeldern sowie 
auf dem Helme befindet. (Fig. 182«.) 
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2. Aus Mergelsandstein, 0*78 m l>reit, 1'7S m hoch, nemÜch grob ge- 
arbeitet. Ringsherum an den Rändern in der Form eines Rahmens die 

Inschrift: tcfl^a J^anic l^'U Ba bcn ^.i&v^t) Pro|cnii a ^fatcqnn Ri)liti 
]?an ©inch rTnMIui criuriifa } Wxahn a na Bbctfioinicjitfr Biroot ^roug 
PohüHAl JR ^ tohüto i?>IaqtitüpI)o auboln l¥>nHrnnt(. O^rhinfn PuITi l^an 
Burfi ffiiloniui . . . Die Inschrift setzt sich in die- oberen Hälfte der mitt- 
leren Fläche in einem rechtecki^^en Rahmen fort: M mrni It^olrnc 
^roc J?0 Ucbci'kcljO RialüiulliUlj J.^ijiiiiti; Bacji;!. Darunter das Wappen 
der Familie Wräbsky. (Fig. 182*.) 

Am Ende des Dorfes steht ein einfacher, zweistöckiger GLOCKEN- 
THURM, der im J. 1900 mit einem seltförmigen Dache versehen wurde. 
Das Mauerwerk desseli>en bildet ein vierseitiges Prisma und ist aussen an 
den Ecken mit je zwei Lisenen geschmückt und mit drei Nischen ver- 
sehen. In der Nische über dem Eingang eine Statue des hl. Florian. In 
dem i^ewölbten Erdgcschoss befand sich ehemals eine Kapelle. 

In dem oberen Stockwerke hän^^'cn drei Glocken: 

1. Die kleinste, 0'86 m Durchm.; die Henkel flcchtartig. Oben die 
zweizeilige Inschrift: (1. Z.) ZÜA bopjcljo tijfutjyljü tcct bciuabcfatclio bru- 
i)rf)o a lu bokunano ge|l skr|e mi^lhra giiu yxith sioalym w (2. Z.) acjla- 
mm prjcnepl'eniyt. Darunter ein kleines Relief der Madonna mit dem Kinde 
mit Szepter und Krone. Sonst glatt 

2. 106 m Durchm. Oben die zweizeilige Inschrift: (1. Z.) JlntlO t 
bxmiim z mtltntno x (Sccct x ttpttnui x tn z t(io 6 ranipana a luincpiam x 
ptDitunrio a oana i inncm i url c frrhtm i bcllnm tj i (2. Z.) auf a funus s 
Ijonectum x Üui 2 nie 1 fctit i inaiitLicr i harti)olomeu& i imincn 0 Ijabel z 
in z noua z riiii!<ifp a pragenii 0 r.v z i;ocslau5XA. Darunter ein kleines 
Relief der Madonna; sonst glatt. 

3. 1*23 m Durchm. An der Krone ein Streifen aus kleinen Figural- 
reliefo (symbolische Gestalten). Darunter Akanthusblätter. Auf dem Mantel 
in einem rechteckigen Rahmen, der aus einem mit Rosetten geschmückten 
Lorbeerkran^ewinde besteht, die Inschrift: 

TENTO ZWON KE CTI BOZI GEST SFVSOBEN ZA VKOZENEHO 
P ANAHINKA WRABSKEHO Z WRABl A NA WRABI A DRIEWCICZICH 
DIL NAKL ADEM GEHO KV POMOCY ZADYSSI DlUEWCiCKEHO SUT 
GEST TENTO ZWON OD PETRA ZVONARZE W BOLESLAWI MLADE 
Leta MdlXxv. Auf der gegenfiberh^enden Seite des Mantels die 
Kreuziguogsgruppe. Am unteren Rande ein Streifen mit der Inschrift: 
ISAIASS W LDI: WSSICHNI MY GAKO OWGE ZBLAVDILI GSME: GEDEN 
KAZDY NA CESTV SWAV VCHYLIL S£ A PAN FOLOZIL NA NI:G NE- 
PRAWOSTI WSSECH NAS. OBIETOWAN GEST NEB ON CHTIEL A NE- 
OTEWRZEL VST SWYCH GAKO OWCZE. Ausserdem befinden sich am 
Rande Abdrücke von zahlreichen Münzen (am häufigsten die Joachims- 
thaler Medaille mit dem Bilde der allerheiligsten Trinität). 
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In der Leichenkammer auf dem neuen Friedhofe zwei hölzerne, lebms- 
grosse Statuen des hl. Veit und des bL Wenzeslaus, in sehr guter Aus- 
führung, aus dem XVIII. Jahrh. 

Der jetzige Speicher, gegenwärtif^ ein verwahrlostes Gebäude, wurde 
aus den Überresten eines aus der Renaibsancezcit stammenden Schlösschen, 
das an der Stelle der einstigen FESIE erbaut war, errichtet 

Dfis (Dfisy). 

Schalter IV. 137. — Sommer XIL, 277. — Priiek, a c US. — Kaeidl o. c 227. 

Die KAPELLE DER ENTHAUPTUNG JOHANNES DES 

TÄUFERS stammt aus dem J. 1735 und wurde in den J. 1820 und 1882—83 
restauriert; ein kleines, thurmartiges Gebäude, im Grundriss ein r^elmSssiges 
Achteck, mit Mansardendach und Latementfaüimchen. In diesem eine unzu- 
gängliche Glocke. Die Ecken des Gebäudes sind aussen mit Pilastern, die 
Wand, in der sich der Eingang befindet, oben über dem Dache mit einem 
Dacherker verziert. Über dem Eingang eine kleine Statue des hl. Johannes 
des Täufers. Das Innere wird durch vier symmetrisch angeordnete, segment- 
förmig überwölbte Fenster erhellt. 

An der Stelle des Hochaltars imitiert ein Wandgemälde eine barocke 
Architektur ; die in der Mitte ebenfalls in Fresco gemalte Scene stellt die 
Taufe Christi dar ; eine plumpe und wertlose Arbeit (vielleicht von JüaaH). 
Darunter eine geschweifte, gefällige Attarmensa aus Eichenholz mit 
Rococomtarsien eingelegt. Die obere, xa die^ser Mensa gehörige Structur 
dient ais Altärchen an einer Seitenwand: ein geschmackvoll durch« 
brochencr Rahmen umgibt ein kleines Behältnis mit dem Relief der Alt'* 
bunzlauer Madonna. An den Seiten dieses Reliefs je eine kleine, gut ge- 
arbeitete Statuette des Schutzengels und des hl. Michael. 

Hlawenetz (HIavenec). 

Sommer XIL 286.^PräSek. o. c. 118-119 - Kneidi, o.e. 226. — P.A. Schmitt 

io der »Politik« vom 20. Feber 1874. 

Graf Franz Anton Sporck Hess an der Stelle, wo er Kaiser Karl dem 
Sechsten im j. 1724 den Set. Hubertusorden überreichte, von dem Bild- 
hauer Mathias Braun das in Fig. 183 wiedergegebene, trefflich ausgeführte 

DENKMx^L errichten. Das Postament ist dreieckig, cjeschweift, mit profi- 
liertem Gesims geschmückt und hat an jeder Seite eine Cartouche mit 
Jaydscenen in Relief. In einer jeden Ecke des Postamentes trägt eine 
toskanische mit einem prismatischen Pfeiler verbundene Säule ein reich 
gegliedertes, in der Mitte segmcntförmig geschweiftes Gesims, das eine 
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Bedachung in der Art einer abtrestumpften Pyramide mit eingebogenen 
Seiten hält. Auf der Pyramidenspitze steht ein Hirsch, ein Crucifix zwischen 
dem Geweih, unten kniet über einer Ecke der hl. Hubertus, an den beiden 
übrigen Ecken sind Hundemeuten angebracht. In der Mitte auf dem 
aegmcntfdnnigen Gesims ein kleiner Engel, eine Cartouebe mit dem Wappen 
der Grafen Sporck haltend. In der Mitte des Gebälks an allen Seiten grosse 
Cartouchen. In der Cartouche auf der Vorderseite eine Abbildung des 
Set Httbertusordens des Grafen Sporck (ein Jagdhorn in Relief). Die 
pyramidenförmige Bedachung sammt dem Gebälk ist als Baldachin ge- 
dacht, von dem mit Bravour drapierte Vorhänge, an den Enden von 
schwebenden Engeln getragen, herabfallen. Unter dem Baldachin steht die 
lebensgrosse Statue des Kaisers Karl VI. im antiken Gewände. Die Statue 
sowie das Dcnl^mal ist aus Sandstein gemeisselt und bereits sehr schad- 
haft. Die gesammte H6he beträgt 8 — 9 m. 

Das ehemalige JAGDSCHLÜSSCHEN auf der Stelle der ehe- 
maligen Feste wird jetzt als Schüttboden verwendet. Es ist ein mäch- 
tiges, länglich rechteckiges Gebäude mit swei hervortretenden Flflgeln an 
den beiden Ecken ; diese FlOgel sind Oberreste der im J. 1584 zugebauten 
Thfirme. Das Dach ist mansardeniörmig. Die Thür in der gegen Ost gekehrten 
Langseite ist mit Bossage aus der Renaissancezeit eingefasst. Vergl. Heber VI. 
497- SedUtek, Mist. sl. 218. 

HIavno Kostein k 

Schalter X. 31S. ~ Sommer XII. 268. — Pri§ek. o.e. 116^118. — SedUCek, 

Mbtop. sl. 218. — Kneidl, o. c. 238. 

Der PFARRKIRCHE DES HL. PETRUS wird bereits im J. 1357 
urkundlich Erwähnung gethan. Die ursprüngliche Kirche war ein Ideines 
unten stdnemes, oben hölzernes Gebäude mit einem Glockenthurm. Zwi- 
schen den Fenstern standen starke Steinpfeiler. Die Bretterdeckc war bemalt 
und durch eine hölzerne Säule in der .Mitte gestützt.*) Dieses Gebäude 
wurde im J. 18U6 ab^'etra;L;en und an dessen Stelle im J. 1807 der jetzige 
Bau errichtet. Von dem alten Bau blieb bluss das Mauerwerk des Glocken- 
thurmes, das aber bedeutend erhöht wurde. Die alte Kirche war um das 
ganze jetzige Presbyterium kürzer. 

Die jetzige Kirche ist ein einfaches, orientiertes GebSude. Das länglich 
rechteckige Schiff wird durch vier Paare von rechteckigen, oben halbkreis- 
förmig geschlossenen Fenstern erhellt. Die Decke ist flach. Das Presby- 
terium quadratisch, durch zwei Fensterpaare von derselben Form wie 
die im SchitTe erhellt. Der Frontthurm ist prismatisch und mit einem 
Zwiebeldache bedeckt. Aussen sind die Wände durch Lisenen gegliedert» 

*) Laut Pfarrgcdeokbnrhes. 
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die ein ziemlich reich profiliertes Gesims tragen. Über dem Presbyterium 
befindet «ich ein mit Blech beschlagenes Sanctusthürmcben mit einer jetst 
ansugänglichen Gloclce. 

Die innere Einrichtung der Kirche ist künstlerisch belanglos. 
Der Hochaltar stammt aus dem J. 1832. Die leidlich gute barocke Xansd 
wurde aus der alten Kirche öbemommen. 

Das Taufbecken ist aus Zinn, 073 m hoch (ohne Deckel). Der 
Kessel ist glockenförmig (35'5 cm Durchm.) und ruht auf drei Caryatiden« 

füssen, üben in der Form von Löwenköpfen, unten in der Form von Löwen- 
krallen. Auf dem Hachen Deckel steht ein Crucitix. Der Deckel wird von 
drei gut modellierten, an den oberen Kesselrand angelöteten Männerbüsten 
festgehalten. Am oberen sowie unteren Kesselrande zieht sich je ein 
Streifen mit der eingravierten Inschrift: Azarek: X • VI. hap : llbo| 
uwter2i| - a puhqti Fe • spafcn • buhe • kboj pafc neuioiecii;, buhs latcairjtn. 
Auf dem Mantel ist Folgendes eingraviert: GIRZIK HOFFMAN S MAN- 
ZIBLKAV SWAV EWAV NAKLADAGICZ NEROZDILNE NA KRZTITEL> 
NICZI K ZADVSSI KOSTELNIHO DO HLAWNA 1581. 

Eine geschmackvolle, aus Zinn gegossene Lampe (30cm hoch), 
dreiseitig, profiliert, mit barocken Voluten- und Muschelornamenten versiert. 
Monstranz (59 cm hoch) aus Messing, theilweise versilbert und 

vergoldet, strahlenförmitr. Am Fusse in wappenförmig getriebenen Ver- 
zierungen ovale, ebenfalls getriebene Bilder des hJ. Wezeslaus, Johannes 
von Nep., der hl Ludmilla und des hl. Veit. Rings um das Behältnis ein 
getriebener is^ranz aus Wcinaanken und Getreideähren. Zuhöchst ein RcUcf 
Gott Vaters. Eine ziemlich gute Arbeit aus der Mitte des XVIII. Jahrh. 

Ein Leuchter {AI cm hoch) aus der Renaissancezeit, aus Bronze 
grossen, hübsch gedrechselt. 

Messgewand, weiss mit rosafarbigem Mittelstreifen. In der Mitte 
ein gesticktes buntes barockes Bouquetornament, an den Seiten als Motiv 
Weinrebenblüten. XVIII. Jahrh. 

Kelchtuch; auf silbergesticktem Hintergrunde eine nüchterne, färbige 
Stickerei, geschmackvoll um das Monogramm IHS arrangierte Laubwerk- 
ornamente. 

Glocken: 

1. 1'19 m breit und ebenso hoch. Die Henkel smd mit barocken, 
glatten Blätteromamentationen belebt. Am Rande ein sehr geschmackvolles 
barockes Festonoroament. Auf dem Mantel die Inschrift: 

TENTO 2W0N GEST PRZELITEG LETHA PANIE 1713 
2A SPRAWY HEYTTMANSKE XJROZENEHO a STATTE* 
CZNEHO RYTmZE PANA JOZEFFA FERDINANDA HOSL:= 
AVRA Z HOSLAU A FARARZE PAMA JOZEFFA STRZEL« 

SKYHO GAK02T0 ADMINISTRATORA ZDEGSSYHO A SYR* 
OTCZIHO PROKOPA MODECTINA. 

13* 
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Bei der Inschrift hübsch modellierte, 20 cm hohe Reliefbildcr des 
hl. Wenzcslaus und des hl. Laurentius. Auf der gegenüberliegenden Seite 
die KreuzigungsgrU})pe. Am vmteren Rande eine kleine Cartouche des 
Gluckcngiessers unter der Jahreszahl 1713 und mit der in sehr kleinen 
BucbsUbeo ausgeführten Inscbriit: ME FECTT ANTOMIVS SCHÖNFELD 
CAMPANAKVM FVSOR PRAGAENSIS. 

2, 0-96 m Durchm., 0'89 m hoch« mit flechtartigen Henkeln; an der 
Krone ein breiter Fries (Festons aus Löwenrachen herabhängend); unter 
diesem Fries Guirlandcn mit nach der Natur gegossenen Rosenknospen. 
Unter diesen Guirlanden hie und da roh ^»efTossene Engelsköpfchen. Auf 
dem Mantel die Inschrift: LETA PANIE MDLXXX" SLIT GEST TENTO 
ZWON KE CTY A CFfWALE PANV BOHV WSSEMOHAVCZIMV OD PETRA 
W BÜLESLAWY M^ADE NAD GiZERAV. Die Inschrift wird von einem 
Leistenrahmen umgeben, der in den Eclcen mit elliptischen Cartouchen 
mit Mannerantlitzen, in der Mitte jeder Seite mit ebensolchen Cartouchen 
mit Frauenmasken Yerziert erscheint. Ober nnd unter diesem Rahmen sind 
grosse Blatter nach der Natur gegossen. Zu beitei Seiten des Rahmens 
je ein Relief eines Apostels. An^ unteren Rande ein Kranz von herab- 
hängendefi Akanthusblättern; darüber acht kleine allegorische Antiken- 
gestaltcn, von denen sich je zwei wiederholen. Darunter hie und da Me- 
daillen, Rosetten, Männerbüsten und Ahnliches. 

3. 0 85 m Durchn). und ebenso hoch. Henkel glatt. An der Krone 
ein schmaler Fries, aus kleinen Reliefbildern, biblische Scenen darstellend, 
nisammengesetst. »Der reiche Prasser und der arme Lazarus«, »Auf> 
erweckung des Lazarus«, »Bekehrung des Saulus«, »Hochzeit zu Kana«, 
»Der barmherzige Samariter.« Unter dem Friese ein Kranz herabhängender 
Akanthusblätter. Auf dem Mantel in einem einfachen Leistenrahmen die 
Inschrift: Bnjhoj Zroonarj \ Cynpetitu lu norocm MicIliE Pra^fhcm ZiDon 
fento ubielal Lefa 1572. An den Seiten des Rahmens je eine elliptische Car- • 
toiichf mit einem hübsch modellierten ?^Iänncrantlitz. Linter der Inschrift eine 
W ' ir.i raube. Am unteren Rande lialten zwei gegeneinander gekehrte, delphin- 
artige (j(?staiten (die eine mit einer Männer-, die andere mit einer Frauen- 
büste) eine ovale .Medailie mit dem Brustbild des Glockengiessers Briccius. 

Auf der gegenüberliegenden Mantelseite das Relief des hl. Paulus 
(das Antlitz mit dem langen Bart und langen Haar ist hübsch und aus- 
drucksvoll modelliert) inmitten der folgenden Inschrift: 

Diika{U0ett {«(tilte Bno^ laPiil fme k nam Nelw kbi^l \m ntxf geflfie 
I|t{t)){ht tn;It t0lj)iaf Kr^plus uinqel |a nas. Mno^e* rotct xcsp^\ gi| jl^pra- 
mebliwi uci^itnt gfauct Koni ge^o, ro^rmohoitni bubtms ob ^niemu fkr|e 
nie»: Pomtroabj htii;| fmc brß, ntprjalele, fmicvjcni fmc shrjc ftiirt Sjjna 
ge^o. Mno^ent rotte 0i; rmir{ent gfaute. Zaj|i|!e w9jniQbo{ent Iiubeme «kt|e 
2^100! gcfjo. Na^ifal Sivait| Painel k R|ptanum m 5. Kapihtle. 

Unter dieser Inschrift fünf trefßich modellierte kleine Gestalten. 
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Die BURGSTÄTTE befindet sich in dem Garten und theilweise 
auch im Hofe der Parzelle 67 beim Hause C. Nr. 11 und wird noch jetzt 
zum Tbeilc von einem Graben und Wall im Kreise umgeben. In der Mitte 

haben sich kleine l berreste von einem aus Bruchsteinen ausrrefuhrtcn 
Mauerwerk erhalten, über das jetzt eine Kammer erbaut wurde. Beim 
Abtra<,'cn des Erdreiches fand man verschiedene Gefässe, Waffen, sowie 
auch ein Stück eines Drahtpanzers und Ähnliches. Diese Gegenstände 
befinden sidi tan Privatbesitz des Lehrers Herrn Hyka. 

HIaupetin (Hloubetin, Hloupetin). 

Schailer X. 244—247. — Sommer XII 317. - Kneidl, o. c. 242. — SedU<Sek, 

Mistop. sl. 221. 

In der Umgebung von HlaupSttn und zwar in den Wiesen unterhalb 
des Dorfes, in den Sandsteinbrächen und auf der Anhöhe Ober dem Dorfe 
wurden oft prähistorische Steinwerlczeuge gefunden. Pam. arch. IL 46; 
XL 43. Snajdr* o. c. 60. 

Die PFARRKIRCHE DES HL. GEORG wird bereits im J. 1365 
erwähnt Im J. 1695 wurde dieselbe renoviert und etwa um 9 Ellen er- 
weitert,*) im J. 1847 abermals restauriert und theilweise nach den Ent« 

würfen und unter der Leitunj:^ des Strassenbaume!=:tcrs Anfon Sänger um- 
gebaut. Dabei wurde der alte Thurm abgetrabten, das Schilf erweitert und 
an dasselbe ein neuer Thurm zugebaut (um den Gesamintkostenauiwand 
von 2385 fl, 57 kr. C. M.). Im J, 1863 wurde das Innere renoviert, die 
Gewölberippen ausgebessert, der Hochaltar erhöht und mit einem neuen 
Bilde von KemdUr geschmückt, ausserdem neue Seitenaltäre aufgestellt. 
Im J. 1892 wurde die Kirche aussen sowie innen einer gründlichen Reno- 
vierung untersf^en und die ganze Einrichtung einschliesslich der Bilder 
(von dem Maler DitS) neu angeschafft. 

Ein hübscher, kleiner, orientierter Steinbau. (Grundriss und Länjjen- 
durchschnitt Fig^. 184.) Das Schiff längHch rechteckif;^, im Inneren 11 85«r 
lanjij. 6 58 ni breit, durch zwei mit einem modernen gothischen Masswerk 
ausgclüUtc Fenster an jeder Seite erhellt und mit einer tiachen Decke 
überspannt 

Das Presbyterium ist 6*6 m lang, 4*57 m breit, 5*5 m hoch, mit 
drei Seiten eines Achteckes geschlossen und mit einem hübschen Rippra- 
gewdlbe überspannt. An den äusseren Ecken sowie in der Mitte der süd- 
lichen Parallelsciten einmal abgestufte Stützpfeiler. Das Gewölbe be- 
steht aus zwei Feldern. Die Gewölberippen sind aus Sandstein, \^ cm 
stark, treten um 22 cm aus dem Mauerwerk hervor und sind an den ab- 



•) Hammerschmidt, Prodroraus Gl. Pr.; Schaller X. 244. 
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geschrägten unteren Kanten mit tiefen Hohlkehlen versehen. Sie ruhen 
auf pyramidenförmigen Consolen, die mit einer durch Hohlkehlen nnd 
einem Wulst profilierten Deckplatte verseben sind. Die Schlussteine 
sind rund und glatt Das Presbyterium whrd durch fOnf spitsbog^ (2*14 m 




Fig. 1&4. Hlaupitin. Oiundriu u. Lla|CBdurcluchnilt der Kirche. 



hohe, 0'52 m breite) Fenster mit modernem Gewände erhellt Wahr- 
scheinlich besassen bereits die ursprünglichen Fenster diese Grösse. Der 
Triumphbogen ist spitz, 5*33 m hoch, 74 cm stark, 4*1 m breit, und 
war ursprOnglich nicht profiliert 
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Ad die Nordmauer des Presb)rtenuiiis schliesst sich die Sacristei 
an; ehemals stand hier ein Thurm. 

la der nordöstlichen Wand des polygonalen Schlusses befindet sich 
unter dem Feiuter dne rechteckige Sanctuariennische mit unprofi- 
liertem Gewände und gitterförmigem, aus normal steh kreutenden und in 
den Schnittpunkten mit Rosetten versierten Eiaenbändem zusammei^ 
setiten Tbürchen. Eine rohe Renaissancearbeit. 

Von den gottesdienstiichen Gegenständen verdient erwähnt zu werden : 
Monstranz, 0-605 m hoch, vergoldet und versilbert; der Fuss hat 
die Form eines vierblättrigen glatten Ovals. Auf dem Nodus Engeldcöpf- 
chen. An der einen Seite des ovalen, von spärlichen Strahlen umgebenen 

Behältnisses die kniende Mutter Gottes, an der anderen Seite der ver- 
kündende Engel. Oben Symbole der allerheiligsten Dreifaltiakeit und ausser- 
dem Obst- und Biätterfestons. Eine leidlich gute Arbeit aus der Neige 
des XVil. Jahrb. 

Messgewand aus buntem Stoff mit weissem Mittelstreifen mit ver- 
schiedenen geschmackvoll gestickten Rococobiflten und Blättern. Aus der 
Mitte des XVIII. Jahrh. 

Ein Messbucheinband aus dem J. 1777, aus rothem Leder mit 
einer aus kleinen ve^oldeten Rococoomamenten bestehenden Randverzie- 
rung. Die Ecken sowie die Schliessen sind mit hübschem durchbrochenen 
silbernen Blattgewinde verziert. In der Mitte eines jeden Deckels befindet 
sich eine mit ähnlichen Laubgewinde eingetasste Cartouchc und in der 
ovalen Mitte desselben das Monogramm Christi und Manä. 

Die Glocken stammen aus dem J. 1654 und tragen folgende ln> 

Schriften : 

1. die grössere Glocke: »Leta Panie l6ö4 tyto zwonowe Dobrodinfm 
naboin^ob Panuw SauMduw ely ty Unnuto Chramu Panie Sv. Gii2i we Way 
Hlaupietinie odewadany a za PanowAnf Pana Pana Amoaata Wo tiecha 
2 Harachu Generalmistra Krüiownjka a cfterwenau Hwlezdau Pana tiechto 
Gruntuw dledicfoeho pozdwizeny gaau.« 

2. die mittlere: »Z Nakladam uroz. e Stateoäneho Rittito P. Jana 
Mailera ze zlate Korony a urozeny Panj Judytky Mantelky geho ge 
alit. 1654.« 

Sie wurden im J. 1851 von Billmann un^^osaen. 

Von den Grabsteinen auf dem Friedhofe wären zu nennen; 

1. Ein im Rococostil aus Sandstein gemeisseltes Grabdenkmal. Das 
Postament ist 1 m hoch, ri9 w breit, volutenförmig geschweift; auf dem- 
selben eine hübsche Rocococartouche, in dieser ein kleines ReliefbÜd, das 
«inen Mann unter den Rädern eines Lastwagens darstellt. Auf diesem Po- 
stament ein 1'14 w hohes, 019 m breites Kreuz; vorn aui demselben der 
Gekreuzigte im Relief, unter den Füssen des Gekreuzigten zwei Eißels- 
kopfchen; rückwärts auf dem Kreuze ein Reliefbtld »Der auferstandene 
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Heiland«. Auf der steinernen Grabeinfassung die Jahreszahl 1773. Eine 
sehr hübsche Arbeit. 

2. Ein Grabdenkmai im Empirestil, 2*6 m hoch. Eine Pyramide in der 
Form dnes serklüfteten Felsens» an den sieh das von der Schlange um- 
wundene Kreuz lehnt Am Postamente ehie oben mit einem flachen Band- 
Ornament verzierte Inschrifttafet mit folgender Inschrift: Heia ^anie 1794 
Pne 26 Cpmtnc}« Kftmla UD ^«aa ;$(In^eina Makmm Jbma ^afeloma 
2 ]|chlnii^ts. 

Bei der Schule auf einer toskanischen Säule eine circa 1 m hohe 
gut geart>eitete Steinststue eines hl. Bischofs, aus dem J. 1775. 



HoStitz. 

Schaltsr X. 266. — Sommer XIL 869. — SedliCek, Ifbtop. al. 280. 

Eine Stelle in der Richtung fjf'gen Vodochod führt den Namen »Auf 
der Burgstätte« (>Na hradiäti«). Pam arch. XV. 369. 



Howofowitz (Hovoröeves). 

Seballer X. 261. — Sommer XIL 808. — PrAiek, o. c. 149—153. — Lehner 
in »Method« XVIL (1891) 27. (mit Gnmdriat). 

Der FILIALKIRCHE DES I IL. JOHANNES DES TÄUFERS, 
eines schlichten Gebäudes aus der letzten Periode des romanischen Stiles, 
wird bereits im XIV. Jahrh. Erwähnung j^ethan. ((irundriss Fig. 185.) 

Das Presbyterium zeigt einen beinahe quadratischen Grundriss 

(4'75 m breit, 4 4 m lang; mit un- 
gleicher Mauerstärke, in der Nord- 
mauer l'Smt in der Ostmauer 1*13 m, 
in der Sädmauer 1*35 m). 

Das Gewölbe ist kreuzförmig, 
die Rippen desselben sind an den 
Kanten abgeschrägt und ruhen auf 
einfachen pyramidenförmigen Con* 
solen; der Schiusstein ist glatt. 

Der Triumphbogen hat die 
Form eines Kreissegmentes. 
Das Schiff ist im Inneren 9*96 m lang, 7 28 m breit (die Mauer- 
stärke 1'2 Mf) und mit einer flachen Decte überspannt 

Die Fenster im Schiffe sowie im Presbyterium sind durchw^ 
ihrer ursprünglichen Form entäussert Sie ^nd jetzt rechtecki|^ oben mit 




US. HMTolnrits. Crandilw dtr Xirebc 
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einem niedrigen Segment geschlossen. Das Musikchor wird durch kreis- 
förmige, ausgeschrägte Fenster erhellt. 

In der südwestlichen Ecke des Schiffes steht der prismatische Thurm, 
der in den Bau derart einbe- 
zogen ist, dass zwei Mauern 
desselben auf dem Eckmauer- 
werk des Schiffes und die an- 
deren zwei Mauern auf zwei 
bogenförmigen, 11 in breiten 
Gurten, die sich im Inneren 
der Kirche auf einen prismati- 
schen, mächtigen Pfeiler stützen, 
ruhen. 

Das Äussere ist ganz ein- 
fach. (Fig. 186.1 Der Thurm 
ist 146 m hoch und oben an 
jeder Seite mit einem schmalen, 
spitzbogigen Fenster versehen. 

Glocken: 1. 035 vi 
Durchm., 0 25 m hoch. An der 
einen Seite das Relief des Ge- 
kreuzigten, an der anderen das 
Relief der Mutter Gottes mit 
dem Jesukind auf dem Halb- 
mond stehend. 

2. 0 4 m Durchm., 0 35 m 
hoch. Auf dem Mantel die Re- 
liefbilder : der gute Hirt und 
der hl. Johannes der Täufer. 
Inschrift: Vrozenll pan saMVeL 
feLIX gest tento zVon kosleLV 
sVateho gana za Dar obetoVaL 

(1743). Fig. II«. Howofowiti. Aniicht der Kirchi. 




Hradistö. 

Sommer XII. 26S. — Dr. J. L. Pi£ in Pam. arch. (1891) XV 360. — SedläCek, 

Mistop. s]. 257. 

Zwischen Lobkowitz und Kostcletz a. E. liegt bei dem Dorfe Kozel 
eine Burgstätte von rechteckiger Form im Ausmasse von etwa 7 Metzen. 
Die Wälle sind aus gebranntem, rothen Thon erbaut und wurden vor nicht 
langer Zeit bis auf die Höhe von 1 m abgetragen. An der Westseite be- 
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merkt man vor dem Walle einen Graben. Im Walle selbst wurden Pläner- 
kalksteine sowie Holzüberreste gefunden, beides wahrscheinlich Überreste 
des Burgthores. 

Unter-Chabern (Chabry Dolni). 

Schaller X. 231. -- Sommer XII. 323. — F. J. Lchner in »Mcthod« XIII. (1887 
S. 134 - 136 (mit Abb.) — Kn eid I, o. c. 249. 




Unter-Chabern. Fig. IS7. Gettminuauchi der Kirche von Noidoii. 



FILIALKIRCHE, dem hl. Job annes dem Täufer geweiht (im J. 1352 
als Pfarrkirche erwähnt), ein romanisches, kleines Gebäude aus dem XII. Jahrh. 
(Gesammtansicht von Nordost Fig. 187, Ansicht von Süd Fig. 188, Grund- 
riss und Längsdurchschnitt Fig. 189.) 

Das Mauerwerk besteht aus sorgfältig geschichteten Plänerkalk- 
steinquadern. Die Mauerstärke beträgt im Schifte 115 w, in der Apsis 
11 m. 

Das Schiff ist länglich rechteckig, im Inneren 5 8/« breit, 11 w lang, 
aussen jedes Schmuckes bar. Die Wände sind glatt. Da das Mauerwerk 
in der späteren Zeit etwas erniedrigt wurde, fehlt das ursprüngliche Gesims 
gänzlich und sind nur noch die Ecken der Langseiten mit 74 cm breiten 
und 10 cm aus der Mauer hervortretenden Lisenen versehen, die oben 
wahrscheinlich mit einem Bogengesims verbunden waren. Das Schiff wurde 
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ursprünglich zu jeder Seite durch zwei romanische Fensterchen erhellt. 
In der unveränderten Form hat sich bloss ein Paar derselben und zwar 
das näher gegen die Apsis zu gelegene erhalten. Diese zwei Fensterchen 
sind aussen zwar vermauert, aber an der Innenwand offen. Der untere 
Rand des Gewändes befindet sich in der Höhe von 5" 15 m. Die innere 
Öffnung ist bloss 25 cm breit, die Höhe beträgt 118 m. Das ausgeschrägte 
Gewände erweitert sich bis zu 10 cm Breite und l öS m Höhe. Unter dem 
Fensterchen an der Südseite wurde in der späteren Zeit ein plumpes, 
rechteckiges Fenster durchbrochen. Das zweite Paar der romanischen 
Fenster wurde in breitere Fensteröffnungen erweitert. 




FiK. 18V. Uciier-Cliabern. Romaniiche* Kiichlein. (Antichi von Süden.) 



In der Mitte einer jeden Seitenwand steht ein 40 cm breiter und um 
22 cm aus der Mauer hervortretender, prismatischer, 51 w hoher und 
oben pyramidenförmig abgeschrägter Pfeiler, ein Zeichen dafür, dass das 
Kirchlein eingewölbt werden sollte oder es wahrscheinlich auch truher war. 

An der Südseite befindet sich, einwenig gegen die Südwestecke zu 
gerückt, das ursprüngliche romanische Portal. Das Gewände ist 
zweimal rechtwinklig abgetreppt; die eigentliche Thüröffnung ist \'06 m 
breit und 21 m hoch, hat eine gerade Obcrschwcllc und darüber ein glattes, 
0'62 m hohes Bogenfeld. 

Die Decke besteht aus Brettern und ist flach (in der Höhe von 
7 64 m über dem Fussboden). 
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Das stilwidrige Musikchor stammt aus neuerer Zeit. 

Der Triumphbogen ist halbkreisförmig, 6 5 m hoch, 52 m breit 
und zweimal rechtwinklig,' abgetreppt. In der Höhe von 4 6 w, wo die 
verticalen Seitenwände in den Bogen übergehen, befindet sich ein Gesims, 
das auch um die Apsiswände läuft. Das Gesims ist 25 cm breit und be- 
steht aus drei Gliedern: zuhöchst eine 7 cm breite, rechteckige, an der 
unteren Kante abgeschrägte Platte, darunter ein 6 5 cm breiter Wulst und zu- 
unterst eine abgeschrägte, 4'5 cm breite Platte. 

Der Innenraum der Apsis misst im Durchmesser 215 m. Von den 
drei romanischen Fenstern der Apsis ist das mittlere vermauert, die beiden 
Seitenfenster verunstaltet. 




Fig. 190. Unter-Chaliern. Kirche. Bofcngciiimi. 



Aussen ist die Apsis mit einem Sockel versehen und durch Lisenen 
in drei Felder getheilt. Diese Lisenen sind oben durch ein Bogengesims 
verbunden. (Fig 190.) 

Das Conchagewölbe der Apsis ist jetzt mit einem unförmigen, oben 
gerade abgeschlossenen Dache gedeckt, während die ursprüngliche Be- 
dachung ohne Zweifel in einer Spitze endete. In der Mitte des hohen 
dreieckigen Giebels über der Apsis ist ein gleicharmiges Kreuz ausgehöhlt. 
Auf dem mit Hohlziegeln gedeckten Dache sitzt ein modernes, pyramiden- 




Fif. 191. Unier-Cliab«ra. Du Knorr'«che Anweien. 
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förmiges Later nentbflrmchen mit einem hObschen Jetzt aber bereits 
bedeutend beschädigten Rococokreuz. 

In dem niedrigen hölzernen Glocicenthurme hängt eine grosse 
von Anfon Josef SekSnfeldt in Prag*Alt$tadt im J. 1695 gegossene, später 
in der Werlcstätte von A. Bellmatm um^errossene Glocke. 

Zu erwähnen wäre auch d.is KNORR'SCHE ANWESEX v. c:.n 
seiner baroclcgeschweiftea Giebel und seines gemauerten Theres (Fig. 191). 




ng. IM. Cliwala. OMBdrln dM Sehioiiei u. der Kiicfce. 

Chwala (Chvaiy). 

Schaller X. ll^tfO, — Sommer XIL 327. — Kneidl, o. c 257. — Sedli£clCt 

HfiL sl. 842. 

Die PFARRKIRCHE DER HL. LUDMILLA bildet einen Thea 
des SchlossgebäudeSi war ehemals Schlosskapelle und bestand als solche 
ursprünglich aus einem vierseitigen Presbyterium (der jetzigen Set Annen^ 
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kapclle), das sich an dem Ende des östlichen Schlossflügcls befand, und 
aus einem um wenig grösseren Schiffe, das sich unmittelbar an die Innen- 
räume des Schlosses anschloss. Später wurde das Schiff in das Presbyteriura 




Fic> 193. ChwaU. Kirche der hl. Ludmilla. 



timgewan<Jclt, seine Südmauer durchbrochen und an dieser Seite vertical 
an die Südfrontc des Schlosses ein grösseres Schiff angebaut und das 
ursprüngliche Presbytcrium in eine Seitenkapelle umgewandelt. (Grundriss 
des Schlosses und der Kirche Fig. 192.) Im J. 1825 wurde an die Fronte 
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des neuen Schiffes der Thurm zugebaut, im J. 1875 dieser in die jetzige 
Form (im pseudoromanischen Stil) gebracht. (Ansicht Fig. 193.) 

Das jetzige Presbyterium zeigt quadratischen Grundrisa (Seiten- 
länge 4-8 1») und ist mit einem Kreu^wölbe überspannt Das Schiff ist 
Iftnglich rechteckig (10 m lang, 8'2 m breit) hat ein Ltmettengewölbe und 
ist an jeder Seite mit swet rechteckigen, oben mit niedrigen, segmentförroig 
geschlossenen Fenstern versehen. 

Der kleine Altar in der Set. Anncnkapellc mit dürftiger 
barocker Architektur weist auf der einen beite die Statue des hl. Joseph, 

auf der anderen die des hl. Jacobus auf 
(1*5 m hoch), beide sind iichr hübsch aus 
Holz geschnitst 

Femer befindet sich auf diesem Altare 
ein hübsches Gemälde der hl. Anna, 
1*8 m hoch, 113 m breit. Die hl. Anna 
kniet und hebt die kleine Maria empor, 
die in den emporf^ost reckten Händchen 
einr Lilie hält; im Hintergründe kniet der 
hl. Joachim mit gefalteten Händen. Ein 
frisches, ausdrucksvolles Gemälde; be- 
sonders correct »t der Gesichtsansdmck 
wiedergegeben. Statur: Felix Anton 
S^effler inv. et. pinx. 1771. 

Die übr^e Kircheneinrichtung ist 
künstlerisch belanglos. An den drei übrigen 
Altären befinden sich neue Altarbilder 
(von Wtlh. Kanäler aus dem J. 1882). 
Die alten Bilder werden in der Pfarrei 
autbewahrt; von ihnen ist besonders ge- 
lungen das Bild des hl. Wenzeslaus, der 
zwischen zwei Engeln steht (wahrscheinlich 
eine Arbeit des Malers ReuA). 
Madonnastatue mit dem entblössten Jesukind am Arm, aus der 
Renaissancezeit, 88 em hoch, leidlich gut gearbeitet; mit aus Metall ge- 
triebenen Kronen. 

Kelch ans dem XVII. Jahrh., aus Kupfer, vergoldet, ziemlich gut 
profiliert, ursprünglich glatt; um die Mitte des XVlil. Jahrh. wurden auf 
demselben plumpe, barocke, aus Blech ausgeschnittene und ein wenig ge- 
triebene Verzierungen angenietet. 

Monstranz aus Silber, thcilweisc vergoldet, 65 cm hoch, ge- 
schmackvoll arrangiert, von Strahlen umgeben. Oer Fuss ist sehr geschickt 
mit sauber au^efUhrten, getriebenen Barockomamenten und dazwischen 
mit Engetsk5pfchen und Rosetten mit aufgesetzten imitierten Edelsteinen 
geschmückt. Eine recht gute Arbeit aus der ersten Hälfte des XVIII. Jahrb. 
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Schmiedeisernes Kreuz von dem ehemaligen Giebel der 
Kircbe» 1*8»» boch, von sehr gefttliger Rensiisancefonn. (Fig. 194.) 

Das SCHLOSS, früher eine Feste, ist ein zweistftckiges, ursprünglich 
im Renaissancestil erbaotes Gebäude und besteht aus zwei rechteckigen, 
im rechten Winkel aneinanderstossenden Flügeln. Sämmtüche Räiune im 
Erdgeschosse sowie im ersten Stockwerke sind theils mit Lunetten, theils 
mit Kreuzgewölbe versehen. Das gegen Ost gekehrte Erdgeschoss besitzt 
gewölbte Arkaden. In dem Mauerwerke sieht man hie und da zugemauerte 
Scbiessscharten, in dn Stdnstfick gemeisaelt, von kreisnmder, oben in eine 
IftngUch rechteckige, schmale Öffnung erweiterter Form. Um das Schloss 
sowie um den anstossenden Meierhof sieht «ch ein in den Sandsteinfelsen, 
auf dem das Schk»s steht, gehauener Graben. 

Jenstein. 

Iletasner, AbbildwiBttn aInimtlidMr alten and neuen SchUSner in BSbmexk L (nit 

einem Kupferstich von /'ram Karl IVol/ ^us dem J. 1793). — Heber III. S. 26—31, 
Nr. 164: VL S. 247. ~ Mikowec. Altcrthümer und Denkwürdigkeiten Böhmeiw, I. 46. 
— Priiek, o. c. 137. — Cyril Merhout. »Jenit^n. hrad a mösteöko« in »Öasopis 
Spole£no«tt p»td staroHtnoMi Ceak^b v Ptaaec VttL Nr. l, (mit Abb.). ->Sv6tetor« 1M7, 
Nr. 26 (nut einer Abbildung von BßkusL Xroupa). 

Die in der Mitte des XIV. Jahrh. erbaute BURG steht auf einem 
niedrigen Sandsteinfelsen, der von der übrigen Hochebene an der Nord-, 
West- und Ostseite durch einen in den Felsen ausgehauenen« etwa 6 m 
brdten und 4 m tiefen Graben, an der Südseite durch einen Tdcb geschutst 
ist. Der Grundriss der Bur^tätte hat die Form eines unrq^mSssigen 
Polygons; von West gegen Ost ist die Burgstätte 41 m, von Süd g^en 
Nord 38 m lang. An der Ostseite ist der Sandsteinfelsen etwa um die Hälfte 
seiner Höhe niedriger und bildet auf diese Weise eine grosse, natürliche 
Stufe, a'if der «ich der durch zwei Mauern mit einem mächtigen Thurm 
geschützte Burgeingang befand. In einer anderen hohen Mauer, die sich 
an der Aussenseitc längs des Grabens von Süd gegen Nord hinzog, von 
der sich jedoch bloss ein kleines Stück an der Südecke in der Länge von 
5i» und in der Höhe von 95 w erl»Iten hat, befand sich ein äunerst 
schmales (2 «r) Thor, «u dem man aus dem Graben auf einigen in dem 
Felsen au^hauenen Stufen emporstieg. 

Parallel mit der ersten Mauer sog sich in einem Abstände von 6*4 m 
lings dem oberen Felsenabhaage eine aweite Mauer* von der sich bloss 
der an den Thurm anschliessende Theil in der Länge von etwa 7 m er- 
halten hat. 3 m von dem Thurm entfernt führte durch diese Mauer das 
zweite, aussen 2 ni, an der Innenseite 2 6 m breite Thor, das in der Höhe 
von 2*5 m von einem unregelmässigen, segmentförmigen Bogen überspannt 
■wurde. 

T«poin.pUc 4. K«mtd«iikm. Pol. Bet. XaroliMathkl. 14 
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Nördlich von dem Thore stand ehemals zwischen den beiden parallel 
laufenden Mauern ein Gebäude, dessen Seitenmauern die erwähnten Be- 
festigungsmauern bildeten. Hier war die innere Burgmauer mit Fenstern 
versehen. Ein Theil des Gewändes eines der Fenster hat sich am Ende des 




Flg. 195. Jenstein von der Westieile. 



jetzigen Mauerüberrestes erhalten; es ist mit einem Wulst und zwei recht- 
eckigen Abstufungen profiliert. 

Das zweite Thor befand sich auf der erwähnten niedrigen Stufe und 
nicht auf der Ebene des eigentlichen Burgterrains, so dass man zur 
eigentlichen Burg von diesem Thore aus über eine Stiege, die ein kleiner, 
hofähnlicher, in den Felsen ausgehauener Raum aufnahm, gelangte. 
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An der Südseite des Burghofes stand einst der Burgpalast, von 
dem sich aber nur an der Westseite ein unbedeutender (etwa 3 m langer) 
Mauertheil mit einem Fenstergewände-Cberrest erhalten hat. 

In der südwestlichen Burgecke lehnt sich ein mächtiger, runder Thurm 




Fig. 196. Jenalein von d«r SUdosueUe. 



mit einer Seite an den höheren Burghof. (Ansicht von der Westseite 
in Fig. 195, Ansicht von der Südostseite Fig. 196.) Sonst steht er aber auf 
der niedrigen Felsenstufe. Der Thurm besass an seinem Fuss keinen Eingang, 
sondern es führte von einem hölzernen Gang des gegenüberliegenden Palastes 
eine 4w lange Fallbrücke zu einer in der Höhe von 8 6 m über dem Burghof 
angebrachten kleinen Thür. Dieser kleine Eingang (66 cm breit und 21 nt 

14* 
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hoch) hat spitzbogiges, an den Ecken abgeschrägtes Steingewände und befindet 
sich in einer seichten (27 cm tiefen), rechteckigen ( 108 »i breiten und Am hohen) 
Nische, in welche die aufgezogene Fallbrücke einfiel. In der nördlichen 
oberen Ecke dieser Nische zeigt man noch eine Öffnung, welche die Rolle 
aufnahm, über die sich die Zugketten bewegten. Durch diesen Eingang 
gelangte man in eine kleine Vorhalle und von hier aus durch eine Thür 
in der Ostwand in eine Kapelle, durch eine zweite Thür in der Südwand 
zu der Schneckenstiege. 

Die Kapelle (Grundriss Fig. 197) ist ein runder Raum von 357 w 
Durchm., 3"7 m hoch und kreuzweise gewölbt. Die profilierten Gewölbe- 
rippen treffen sich in einem glatten, runden Schlussstein. 




Fig. 197. Jenttein. Grundriss der TburmkapeUe. 



In der 207 m starken Ostmauer befindet sich ein kleines, r55 w 
breites und l'SS tu langes, durch fünf Seiten eines Achteckes geschlossenes 
und mit einem Rippengewölbe versehenes Presbyterium. t)ie birnförmig 
profilierten Rippen (Fig. 198) treffen sich in einem glatten Schlussstein. 
An dem Triumphbogen sind die ersten Rippen durch capitällose, auf 
prismatischen Basen ruhende Wandsäulen gestützt. Der Triumphbogen ist 
an der abgeschrägten äusseren Kante geschmackvoll mit einem Wulst 
und einer Hohlkehle profiliert. (Fig. 198.) Rückwärts im Presbyterium ein 
schmales, spitzbogiges Fensterchen. Das Ganze zeichnet sich durch ausser- 
gewöhnlich gefällige Proportionen aus. 

Die Mauer des Stockwerkes, in dem sich die Kapelle befindet, nimmt 
gegen das Mauerwerk des unteren Theiles um 30 cm ab. 
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Flg< 193. JesMein. Profil d«« TrimphbafaiM 



Aus der Vorhalle der Kapelle gelangt man rechts durch einen schmalen 

Gang zu einer Schneckenstiege von im Ganzen 45 Stufen, die nach 
oben über 24 Stufen in das obere Stockwerk, nach unten über 21 Stufen 
in den unter der Kapelle befindlichen Raum führt und in beiden Stock- 
werken mit einem spitzboi^ii^en Eingang endet. 

Das Stockwerk unterhalb der Kapelle ist mit einem kuppel- 
fönnigen Gewölbe versehen und bat jetit keinen Fussboden ; eine 38 cm 
breite VerjQngung des Mauerwerices deutet jedoch darauf hin, daas sich 
hier einst ein auf Ballcen ruhender Fussboden twfand, von dem an gerechnet 
dann der Raum 2*75 m hoch war. An der O^seite erhellte ein schmales, 
schiessschartenarttges und beinahe in 
dem Gewölbe untergebrachtes Fen- 
sterchen den Raum. In den nächst 
tiefer gelegenen Raum konnte man 
offenbar durch eine Öffnung im Fuss- 
boden über eine Leiterstiege hinab- 
steigen. Der Fussboden dieses Raumes 
war ebenfalls aus Höh und befand sich 
in gleicher Höhe mit dem Bui^hofe. 
Die Höhe dieses Stockwerkes betrflgt 

4*3 m, die Mauerstärke 2*9 m. In neuerer Zeit wurde an der Westseite 
ein Eingang durchbrochen und das ursprüngliche, gegen Süden führende 
Fensterchen erweitert. 

Zuunterst befindet sich im Thurme ein 65 m tiefer Raum, in dem 
man ebenfalls durch eine Öffnung im Fussboden des vorhergehenden 
Stodewerlces gelangte. Dieser Raum hat keine Ltchtdffnungen. 

Das Stockwerk oberhalb der Kapelle war in der H5he von 
4-9 m mit einer geraden (jetzt aber fehlenden) Balkendecke fiberspannt und 
an der Ostseite durch ein rechteckiges Fensterchen, an der Südseite durch 
eine spitzbogige Schiessscharte erheUt. In der Nische des rechteckigen 
Fensterchens befanden sich zwei gegeneinander gekehrte, bankartige Sitze. 
Durch eine Öffnung in der Decke gelangte man über eine Leiter in das 
höchste, 5 m hohe und durch zwei länglich-rechteckige Fensterchen er- 
hellte Stockwerk, über dem sich der kegelförmig gemauerte Thurm- 
helm erhob. 

Die Gesammthdhe des Thurmes beträgt vom Niveau des Burghofes 
22*15 m, vom Fussboden des untersten Thurmraumes 28*65 m. 

In dem in den Bui^felsen eingehauenen Keller beim Hause Nr. 5 
hat sich noch ein alter, kreisförmiger Brunnen erhalten, su dem man über 
eine Stiege hinabsteigt 

Jifitz. 

über die ehemalige hiesige Feste vergleiche Heber VI. S. 503. 
PrÄSck, o. c. 128—130; SedUCek, Mist. sl. 374. 
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Jirna (Jirny). 



Pfarrgedenkbuch, vom Pfarrer Franz Xav. Lederer zusammengestellt. 

182—186. - Kneidl. o. c. 261. 



Priäek 



HL. 




Fig. 199. JirnA. Crundriii der Kirche. 



Der auf einer Anhöhe gelegenen PFARRKIRCHE DES 

PETRUS wird bereits im J. 1367 urkundlich Erwähnung gethan. 

Das gothische Presbyterium besteht aus einem quadratischen 

Gewölbefelde und aus einem poly- 
gonalen, durch fünf Seiten eines 
Achteckes geschlossenen Theile. 
(Grundriss Fig. 199.) Aussen be- 
finden sich in den Ecken einmal 
abgestufte Stützpfeiler. Das Ge- 
wölbe ist mit Rippen versehen, 
die an den Kanten ausgekehlt sind, 
auf pyramidenförmigen Consolen 
ruhen und sich in einem glatten, 
runden Schlusstein treffen. Zwei 
dieser Consolen und zwar diejenigen, die dort angebracht sind, wo das 
quadratische Gewölbefeld mit dem polygonalen Theile zusammenhängt, 
sind mit Paneelwerk geschmückt. (Fig. 200.) 

Die Fenster im Presbyterium waren ursprünglich spitzbogig. wurden 
aber in neuerer Zeit oben halbkreisförmig abgerundet. Aussen sind in den 
zwei parallelen Mauern die vermauerten 
ursprünglichen, schmalen Fensterchen 
erkennbar. 

In der Südmauer befindet sich eine 
mit einer einfachen, ausgekehlten Ein- 
fassung umrahmte Sediliennische. 
(Fig. 201.) 

Der Triumphbogen ist 564 w 
hoch, spitzbogig, an der Aussenkante 
birnförmig profiliert. 

An die Evangelienseite des Prcsby- 
teriums schliesst sich in der Art einer 
halbkreisförmig geschlossenen, kuppei- 
förmig überwölbten Kapelle die Sacristei 
an, deren (85 cm breites und 1 85 nt 
hohes) Portal mit einem gedrückten 
Spitzbogen geschlossen und an den 

Seitenwänden mit Birnstab und halbkreisförmigen Hohlkehlen profiliert ist. 

Das Schiff wurde im J. 1728 neu hinzugebaut; es ist länglich- 
rechteckig, mit einer geraden Decke überspannt und durch zwei breite, 






\ 



Flg. 200. Jirna. Coniolen, Profil der Rippen, de« 
Triuraphbogrnt, Profil den Sacrisleiportsles. 
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oben segmentartig geschlossene Fenster erhellt. Schmale Pilaster tragen 
an den Wänden ein gerades, aus Mörtel imitiertes Gebälk. 

Die Westfa^ade ist barock geformt; über der Thür ein (jetzt ver- 
mauertes) Fenster und zu beiden Seiten Nischen mit aus Sandstein handwerks- 
massig ausgeführten Statuen des hl. Petrus und Paulus. Oben ein voluten- 
förmiger Giebel mit einem Metallkreuz auf der Spitze. 

Die Kirchenmöbel sind barock, von gewöhnlicher handwerks- 
mässiger Arbeit. Verhältnismässig das beste Stück ist die Kanzel. Auf 
der Brüstung befindet sich eine Cartouche mit Figuralschnitzerei, oben 




Fi(. 201. Jirsn. S«dilicnoiKlM. 



auf dem Schalldache die Statuette des guten Hirten und auf dem Gesims 
Figuren von kleinen, schildförmige Cartouchen tragenden Engeln.*) 

Taufbecken aus der Renaissancezeit, 205 m hoch, aus Sandstein 
gemeisselt, von gefälliger Form. Auf dem kleinen, zinnernen Kessel, der 
in den Sandsteinkessel eingelegt wurde, befindet sich das Prag- Altstädter 
Merkzeichen. (Fig. 202.) 

Weihwasserkessel aus Kupfer, muschelförmig canelliert, von 
gefälliger Form; aus dem XVII. Jahrh. (Jetzt im Prager Landesmuseum.) 

*) Auf dem Hochaltar befindet sich das auf Holz gemalte Bild der Heiligen Petrus 
und Paulus, von dem Maler Knöckl im J. 1852 nach einem Entwurf von Kadlik aus- 
geführt; auf den Seitenaltären die Figuren des hl. Wenzeslaus und der Mutter Gottes 
von j. Mathauser aus dem J. 1891. Die früheren, durchwegs handwerksmässigen, wert- 
losen Bilder hängen jetzt in den Nischen unterhalb der Fenster im Schiffe. 
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Kelche: 1. Aus Silber, vergoldet, 213 <-m hoch, von gefälligen 
Formen. Die kreisförmige Fussplatte ist am Rande einigemale mässis» 
ausgebaucht. Der Nodus ist birnförmig; auf der Cuppa ist ein gefälliges 
Laubwerkornament eingraviert. Punzzeichen: Prag-Kleinseitner Wappen 
und die BuchsUben MR. Aus dem Ende des XVII. Jahrh. 

2. 22 cm hoch, aus Silber; der kreisförmige Fuss mit getriebenem, 
stilisiertein Laubwerk verziert Punzseichen: PragoKleinseitner Wappen oiit 

I G 

der Jahreszahl 1700 und ^ . Die Cuppa ist neu, glatt. 

Zwei zinnerne Leuchter, 53 cm hoch, von hübzclu» barocicen 
Formen. Die dreiseitigen Postamente sind mit Laubwerkornamenten reich 
verziert und ruhen auf krallenförmigen Füsschen. Oben sind an den Po- 
stamenten je drei mit hübsch drapierten Tüchern 
bedeckte Frauenköpfe, auf dem Nodus je drei 
geflügelte Kopfchicn angebracht. 

Auf dem von einer alten ovalen Mauer 
umschlossenen FRIEDHOFE waren zu er- 
wähnen drei aus der Renaissaucezeit stammende, 
frflher Im Presbytwium befindKche Grabitein> 
platten aus rothem Marmor, jetzt bedeutend 
verwischt Die grSsste Platte hat in dem oberen 
Hieile eine Inschrifttafei, in dem unteren Theile 
eine Wappencartouche; auf den übrigen zwei 
Tafeln sind Kindergestalten ausgemeisselt. 

In dem allein stehenden GLOCKEN» 
THURME, einem primitiven, prismatischen 
und mit einem mit Hohlzie^'eln gedeckten 
Zeltdache versehenen Bau, finden sich folgende 
Glocken: 

\. 0*92 M Durchm. und ebenso hoch. Die 
Henkel glatt. Am oberen Rande ein Fries aus 
kleinen, 6 cm langen und 4*5 cm hohen Relief- 
bildem, die biblische Scenen darstellen (1. der barmherzige Samariter; 2. der 
reiche Prasser und der arme Lazarus; 3. Hochzeit zu Kana; 4. Bekehrung 
desSaulus). Darunter eine zusammenhängende Reihe von herabhängenden 
Akanthusblättem. Auf dem Mantel ein kleines Relief »Geisselung Christi«, 
darunter ein Gesims und in diesem zwei Gestalten feine männliche und 
eine weibliche Büste mit Fischschwänzen) mit einer Inschrifttafei: BRYCCIVS: 
PRAGENSIS AVXILIO DIVINO FECIT : ME. Zwischen den einzelnen Wörtern 
waren als Trennungszeichen kleine Reliefs (Löwenkopf, Eule, Ast mit 
Blattern und Ähnliches) verwendet Auf der gegenüberliegenden Seite die 
ähnlich verzierte Inschrift: LETA 1662 Tento ZWON SLYT GEST PRO 
CZEST CHWAL BOZSKYCH K SWATEMV PETRV W GIRNACH NA- 




H — I— » 



rif. aaa. jim. 
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KLADEM WSSY OBCE TEHOZ ZADVSSY. ^ Am unteren Rande ein Ab- 
guss einer runden Medaille mit dem Braatbilde Christi in Profitdarstellung; 
daneben Citate aus der hl. Schrift; auf der gegenüberliegenden Seite ein 
kleines rechteckiges Relief mit der Gestalt Adams, der bei einem Baume 
stehend eine Fahne und ein Schild trägt; dabei die Inschrift: SIMIE ZIENY 
POTRE HLAWV HADA • ADAM W RAGI. 

2, 9<.> cm Durchm., 88 cm hoch. Oben die gleichen Reliefbiider und 
Akanthusblätter wie auf der vorherigen Glocke; ebenso ist auch die Aus- 
schmückung der Inschrift auf dem Mantel höchst ähnlich; die Inschrift 
lautet : TaK BVOH MILOVAL SWIET ZIE SYNA S WEHO GEDNOROZE- 
NEHO DAL ABY KAZDY KDOZ WIERZY W NIEHO NEZAHYNVL ALE 
MIEL 2IW0T WIEZNY. & lAN m KAP. Unten die gleiche Platte mit dem 
Relief Adams wie auf der eben beschriebenen Glodu; neben derselben: 
ANNO 1563. Auf der gegenOberliegenden Seite die umrahmte Inschrift: 
HE NAM PANE NE NAM ALE GMENV TWEMV DEG CHWALV. Daranter 
das Relief de« hl. Sigismund (22 cm hoch). An dem Rande ein Medaillon 
mit dem Brustbtlde Christi wie auf der vorhergehenden. 

Das SCHLOSS ist ein modemiaieTtes und durch einen neueren Zubau 

erweitertes, rechteckiges Gebäude aus der ersten Hälfte des XVII. Jahrh. 
Die Erdgeschossräume sind theils mit einem Tonnen-, thdls mit einem 
Kreusgewölbe überdeckt. 

Karolinenthal (Karlin). 

K. V. Zap, .Praha. 1868, 259. ~ K. Spa^ek, »Spitllnf kostet sv. Pavla obräceni 
na Spitilska«, Pam. arch. Band IV., Ablb. IL, 120—123. — Kneidl. o. c. 267. — 
Becke vtkf, »Poselkyni« (heraasgeg. von Retek) IIL. 387—389. — J. Nedoma, >§pitil 
SV. Pavla pfed PofiCskou branou« (Jahresberidlt der Karolincnthaler Realschale vom 
J. 1871). — Fr. E c k e r t, »Posvdtnä misu< II. 5 1 1 sqt. — 0 1 1 o's »Ccchyc, Pnha, II. 472. — 
Schaller X. 239—242. — Schottky I. 160 -162. 

Die SPITALKIRCHE »BEKEHRUNG DES HL. PAULUS« 
wurde im J. 1504 erbaut, im J. 1787 angehoben und an Private verkauft. 
Sie stand auf einer Ideinen Anhöhe am Moldauufer an der Stelle der 

Schmiede der Fabrik C. N. 224 «gegenüber von C. Nr. 216 und war, so- 
weit man nach einer alten Abbildung in dem Werke *Ichnographia et 
orthographia mctropolis Pragensis« urtheilen kann, ein länglich -rechteckiger, 
orientierter Bau mit einem prismatischen Thurm in der Westfronte. An 

der Süd- und O.stseite befand sich ein j^rosscr Friedhof. Im ]. 1861 wurde 
das bereits verwahrloste Gebäude :4anzUcli demoliert und die kleine An- 
höhe mitsammt den Grflften abgetragen. 

Das LNVALiDKXHAUS (vergl. Zap, »Praha«, S. 283- 284) wurde 
von Kaiser Karl VI. nach dem Muster des Pariser Invalidenbauses ge- 
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gründet. Der grossartige Plan hiezu — sollte doch das Gebäude 4000 In- 
valide aufnehmen können — wurde von Kilian y,gyt. Dinzenhofcr entworfen; 
doch konnte erst nach dem J. 1731, als die Kreuzherren die dazu notb- 
wendjfen Grnaditacke abgetietai hatten, mit dem Baue befonnen werden.^ 
Nach dem ursprünglichen, im Archive des k. u. Ic MiUtftricommandos 
m Prag befindlichen Plane (Fig. 203) aoUte es ein lingjich rechteckiges 




Nora 



Fif. 808. XatgBaMMkd. Dar anpHlailidw Hm dM hwiidwfcaiim. 

Riesengebäude von sehr interessantem Gnindriss, mit 9 Höfen, ein jeder Hof 
im Erdgeschoss des umschliessenden Gebäudes von gewölbten, nach aussen 
offenen Gängen umgeben, «rerden. Der Haupteingang sollte sich in der 
Mitte der Nordfronte in einem mächtig hervortretenden Risalit befinden; 
in den mittleren Hof sollte eine grossartige Kirche zu stehen kommen, 
zu der von den parallel laufenden Gebäuden gedeckte Gänge führen sollten. 

*^ Vcr^'l. Hammerschmid's »Historia Prageniis« (at^edruckt in Sitsb. d. kta. 
böhm. Ges. d. Wiss. 1891} S. 234. 
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Nur der neunte Theil dieses Planes wurde ausgeführt, nämlich die 
nordöstliche Kcke. die einen einzigen Hof um^'ibt (Grundriss Fig. 204); 
der Nordtrakt wurde gegen Westen nur bis zu der Stelle des projectierten 
Hauptrisalits der Fronte geführt. 

Der ursprüngliche Plan wurde hiebei streng beobachtet. 

Die Mitte der Hauptfronte (Fig. 205 und schematische Zeich- 
nung Fig. 206) ist «inCich, aber geschmackvoll im Barockstil gehalten. Sie 




Fig. 204. KArolineuihal. lavalidealuui : Uiundiu«. 



tritt in der Breite von 5 Fenstern unbedeutend nach vorn und enthält 
in der Mitte des Erdgeschosses ein einfaches Thor und m dessen Seiten 
je zwei gefällig umrahmte Fenster. Durch die beiden oberen Stockwerke 

gehen flache Pilaster, die oben ein reich gegliedertes Gesims tragen. Auf 
diesem Cc^ims befindet sich in der Breite von drei Fenstern ein drei- 
eckiger (iiebel, über der ganzen Breite der Frontmitte eine Attika und 
auf ihr sleingeinri-^seltc Kriegstrophäcn auf Piiastfrn Die Fenster des 
ersten Stockwerke.!, sind unten mit einer blinden, aus kreisturmigen Theilen 
zusammengesetzten Balustrade geschmückt und von einer hübschen Um- 
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Fig. 205. Rarolinenlhsl. Invalidenhaui. Mine der HauplfroDie. 




Fig. 206. Karolinenlhal. Invalidenhaut. Schematische Zeichnung der Mine der Haupifronte. 
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rahmung umgeben. Einen einfacheren Schmuck zeigen die Fenster im 
zweiten Stockwerke. 

An der Stelle, wo sich der westliche Hoftrakt an das Frontgebäude 
anschliesst, ist die Fronte in der Breite von fünf Fenstern ähnlich ausge- 
schmückt wie die Hauptmitte. (Fig. 207.) 




Fig. 207. Karolioenüial. Aniiclu der Nordironle dei InvalidcnlMute« von Wc*t. 

Die Räume des Vordertraktes sind im Erdgeschoss gewölbt, in den 
beiden anderen Stockwerken mit flachen Plafonds versehen. (Fig. 208.) 

Die übrigen Trakte besitzen vier Stockwerke (F'ig. 209). Die Fagade 
derselben ist in der Art von zwei übereinander befindlichen Pilasterarkaden 
gebaut. (Fig. 210.) 
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In dem Fronttrakt befindet sich rechts vom Eingange im Erdgeschoss 
die KAPELLE DES HL. KREUZES, ein innen und aussen archi- 
tektonisch unbedeutender Raum, der aus der Vereinigung einiger eben- 
erdiger Räume entstanden ist. Er ist 21 m lang, 12 m breit und wird 
durch fünf Pfeiler in zwei ungleich breite Schiffe getheilt. Die Pfeiler sind 
oben mit Gesimsen geschmückt, tragen breite Gurten, zwischen denen 
rippenlose Kreuzgewölbe eingesetzt sind. Ein jedes der beiden Schiffe be- 
steht aus fünf Gewölbefeldem. 

In dem breiteren Schiffe steht der Hochaltar, ein Altartisch mit einem 
barocken Aufsatz, auf dem in der Mitte das in Holz lebensgross geschnitzte 
Crucifix zwischen den Statuen der hl. Maria und des hl. Johannes steht. 
Durchwegs leidlich gute Barockarbeiten, neu polychromiert. 




Fig. 211. Kwolinanihal im J. 1B40. Gtxeichntt von Bruckntr, gaitocliaa tob J. Döbler. 



Die Seitenaltärchen haben durchgehends eine moderne Form. 

In der Sacristei hängt über dem in die Kirche führenden Eingang 
ein 11 w breites und circa 2 ;// hohes, auf Leinwand gemaltes Bild. Das- 
selbe stellt eine greise Nonne en fage sitzend dar, zwei Schriftstücke vor 
sich; auf dem einen liest man: > Dorothea de Daupau Canonissa regularis 
SS. Dominici Sepulchri, Monasteriorum Zderadensis Neo-Pragac et Sviete- 
censis Priorissa Atque Magistra obiit Ao Dm 1564.« Ein dürftiges Ge- 
mälde aus der Mitte des XVII. Jahrh. 

In der Sacristei hängen weiters auf der Wand gegenüber den Fen- 
stern zwei leidlich gute, auf Leinwand gemalte Brustbilder, das eine eine 
Darstellung des hl. Hieronymus, das andere eine Darstellung der hl. Maria 
Magdalena, beide aus der ersten Hälfte des XVII. Jahrh. 
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Auf einem der Pilaster hängt das Leinwandbild des Gekreuzigten, 
1 05 w breit und circa 2 m hoch, eine schwache Copie des Ruben'schen 
Bildes, aus der zweiten Haltte des XVIII. Jahrh. Das Bild wurde hieher 
aus der «u^ebobenen Friedbofikapelle fibertragen. 

Die PFARRKIRCHE DER HL. CYRILL UND METHOD 
ist ein modernes Gebäude und wurde in den J. 1854 — 1863 nach den 
Plänen des Prof. Karl Röstur und des Architekten IgnoM Uttmam erbaut. 
Eiorlcbtung sowie Ausscbinflckong sind ebenfalls modern. (Siehe den Artilcd 
F. J. Lehners in der Zeitschrift »Methode Jahrg. XIII. [1887] mit Ab- 
bildungen.) 

In den aufgelassenen Karolinenthaler FRIEDHÖFEN findet sich 
vom künstlerischen Standpunkte nichts Bemerkenswertes. Höchstens verdient 
Erwähnung die ehemalige FRIEDHOFSKAPELLE auf dem MiUtäi^ 
friedhofe. ein Ideinesi barockes Gebftude, das im Grundriss ein um das 
balblcreisförmige Presbyterium veriängertes Quadrat zeigt Die Fronte ist 
in der Art einer blinden Arkade geformt: twei an den Ecken durch Lisenen 
verstärkte Pfeiler tragen einen gedrückten, gesimsartig profilierten Bogen 
und über diesem ein niedriges, prismatisches Thürmchen mit abgeschrägten 
Ecken. Die Fenster (drei in dem Schiffe, zwei im Presbytcriumj sind lunetten- 
förmig. Das Innere wird von zwei flachen Gewölben überspannt, die durch 
eine auf Lisenen gestützte Gurte voneinander geschieden sind. Beide 
Gewölbefelder sind mit gelungenen FrescogemSlden verziert nnd swar 
ist im Presbyterium die Kröntmg Marlens, Im Schiffe die anbetenden 
hl. Landespatrone, der hl* Wenseslaus, die hl. Ludmilla, der hl. Adalbert 
und der hl. Johaimes von Nep und bei diesen zahlreiche Engel mit Blumen' 
festons in den Händen, ein Engel mit einer Fahne in der Hand dargestellt 
Diese Gemälde stammen sowie die Kapelle aus der Mitte des X VIIX. Jahrh. 

In Fig. 211 bringen wir die Reproduction einer von Bruckner ge* 
zeichneten und von J. Döbler gestochenen Ansicht von Karolinenthal im 
J. 1S40. Im Vordergrunde sieht man den Neustädter Graben und die 
Strassenböschung, die von dem Spital- oder Pofiierthore gegen Karoiinen- 
thal führte, im linken Hintergrunde zwischen Bäumen den Thurm der ehe- 
maligen Spitalskirche, ausserdem noch einige wenige Häuser der damals 
noch in ihren Ai^ngen bdlndUchen Stadt (Im J. 1817 zählte aum in 
Karolinenthal 30, im J. 1840 etwa 90 Häuser.) 



Am Dorfplatze eine ziemlich gut gcmeisselte Barockstatue des hl. 
Adalbert. 




Kneidl, o. c. 319. 
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Key (Keje). 



S ch • 1 1 er X. 194. — Gmeber. Kaiut des MitteUlten in Bdhiaea I , S. 45 und 91—992. — 

Baum in Pam. archeol. a mi'stop. VII,, Sp. 60. — Dr. Jos. Neuwirth, Geschichte 
der Christi. Kunst in Böhmen bis zum Aussterben der Pfcmysliden, S, 418—419; 434. 
— F. J. Lebner io »Method« Jahrg. XVIL (1891) S. 34-42. — Kneidl, o. c 363. 

In den gegen Ost hinter dem ebematigen Teiche liegenden Feldern 
wurden Gräber mit Ascbenurnen sowie Steinwerkzeuge gefunden. Pam. 
arcb. VII. 53. Verj^!. §najdr o. c. 60. 

Die PFARRKIRCHE DES HL. BARTHOLOMÄUS ist ein 
romanischer Bau und stammt wahrscheinlich aus der ersten Hälfte des 
XIII. Jahrh. Auf ihre Gründung bezieht sich eine im J, 1781 an der Wand 
des Presbyteriums aufgedeckte Inschrift: FVNDATOR HVIVS ECCLE IOH0IS 



rvri x>^ X CR 



Fig, 3U. Kay. ViMalatll* dmr miT der Waad dar Brahe aaffadecktaa ludirift. 



PRAGESI* EPVS, von der sich eine Copie im Pfarrgedenkbuche erhalten 

hat. (Facsimile Fig. 212.)*) 

im J. 1859 wurde die Kirche erneuert und dabei insbesondere der 
obere Theii des Thurmes urngebaut Aus der Diiettantenzeichnung im 
Pfarrgedenkbuche kann man sich eine annähernde Vorstellung von dem 
Aussehen der Kirche vor dieser Restaurierung machen. (Facsimile Fig. 213.) 

Das ursprüngliche Mauerwerk ist durchwegs aus regelmässig, 
zugehauenen und sorgfältig geschichteten Quadern aufgefQhrt. 

Grundriss: Ein beinahe quadratisches Presbyterium, aussen 
6 18 w lang, 7*4 m breit, im Inneren 5 2 w lang. 5 45 m breit; ein länglich« 
rechteckiges Schiff, aussen 9 82 m lang, 10 05 m breit, im Inneren 8*5 m 
lang und 6 64 m breit ; ein an das Schiff in derselben Breite anschliessender 
Thurm mit 7 2 m langen Seitenmauern. (Fig. 214.) 

Das Presbyterium ist mit einem aus Stein construirten Kreuz- 
gewölbe mit scharfen, mit Mörtel ausgeführten Graten versehen. Das 
Gewölbe erreicht die Höhe von 7*95 m. ( Längendurchsehnitt Fig. 215.) In 

') Nach dem Charakter des Baues zu schliessen, ist der in der Inschrift ge- 
Dannte Prager Bischof Johannes nicht Johannes der I., sondern der It., der 1226—1236 
Prager Bischof war. 

T»p*tnpliia d. Kmittdapkin. Pol. Bat. KatoUaamhal. 
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den beiden Seitenmauern wurde im J. 1758 je ein rechteckiges stilwidriges 
Fenster (Grundriss in der Fensterhöhe Fi^. 216) durchbrochen In der 
östlichen Mauer hat sich das ursprüngliche, init einem halbkreisförmigen 
Bogen [geschlossene (1 11 /n breite^ und 2"5 w iiühe i Fenster erhalten; es 
4st jetzt vermauert. (Aussenaosicht von der Südostseite Fig. 217.) Um die 
Wände des Presbyteriums zieht sich ein einfacher Sockel. Durch die Mitte 
der Seitenmauern siebt nch an jeder Seite eine 26 cm breite, uro 10*5 cm 




Fif ■ 2tS. Kay, Amiehi dar Kirch» vor dar RcnaurioniBK. 

aus dem Mauerwerk hervortretende, an der Kante zweimal abgestufte und 
seicht ausgekehlte I.iseno. Durch dir erwähnten Fenster in den Seitenwänden 
des Presbyteriums sind jetzt diese Lisenea in der Milte zerstört. Ähnlich 
profilierte Halblisenen schmücken sämintliche Fcken des Presbyteriums. 
Das rundbogige Gesuns, nut dem diese Lisenen ohne Zweifel ehemals mit- 
einander in Verbindung standen, fehlt jetzt gänzlich. Bloss ein gerades, 
aus Stein gemeisseltes Kranzgesiros von demselben Profil wie die Lisenen 
hat sich stellenweise noch erhalten. Die Mauerstärke des dreieckigen 
Giebels, der die Ostmauer des Presbyteriums abschliesst, beträgt 55 
die des Presbyteriums 90 cw In diesem Giebel befindet sich in der Hüh( 
von 8 24 m ein spitzbogigcs, 133 m hohes, 0 6 tu breites, auf den Dach- 
boden des Presbyteriums führendes Fenster und zuhöclist in der Spitze 
des Giebels em gleicharmiges ausgemeisseltes Kreuz. 
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■ — < » 1 1 1 1— 1 t—i 

Fit> 214. Kay» GrmdriM il«r Kitehci 

Im Inneren ist das Presbyteriuin mit Rococoornamenten und Bonquets 
bemalt Hinter dem Altar liest man den Namen des Malers: PINXIT 
KASpar uhlirS anno DOMINI 1781; daselbst wurden im J. 1856 an 
der Wand Oberreste von älteren Malereien, in schwarzen Contouren ge- 
zeichnete Bi9chofsgestalten aufgedeclct. 




«■■^•— ■ r — ■■ r— 1 t- -t- — I 1 



Fig. SU. Rty. KlfChe 4c» hl. Ban1iol«n£Mi. (LSofcsdafcInehBitt.) 

15* 
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Die Mensa des Hochaltars ist ursprünglich, aus Quadern erbaut 
und hat oben eine grosse, an der unteren Kante abgeschrägte Sandsteinplatte. 
Im Übrigen ist der Altar ganz belanglos, von spätbarocken Formen. Das Bild 
des hl. Bartholomäus wurde von Hellich übermalt. An den Säulen der 
Altararchitektur steht je ein ziemlich gut geschnitztes Reliquiar. 

Der Tr iu m p h b oge n ist halbkreisförmig, rechtwinklig abgetreppt 
und so in drei immer schmäler werdende Theile geschieden. Die grössten 
Dimensionen besitzt er mit 5 48 m Breite und 7 39 m Höhe an der dem 
Schiffe zugekehrten Seite, die kleinsten mit 3 /5 m Breite und 6"6 m Höhe 
an der dem Presbyterium zugewandten Seite. In der Höhe von 4 46 m zieht 
sich an allen Abstufungen des Triumphbogens sowie auch an beiden Seiten 
bis zu den Langseiten des übrigen Baues ein Gesims, das aus einer Platte 
und aus einem starken Wulst besteht Die verticale Kante des Triumph- 




Fi(. 216. Key. Grundriis der Kirche in der Fentierhühe. 



bogens wurde in der Barockzeit abgeschlagen und an jeder Seite des 
Triumphbogens ein kleiner spätbarocker Altar (auf dem einen von den- 
selben in einem Glaskästchen eine leidlich gut geschnitzte Pictä) angebracht. 

Das 946 w hohe Gewölbe des Schiffes wird durch eine halb- 
kreisförmige, 68 cm breite Gurte in zwei Felder getheilt. Jedes Feld ist 
ein steinernes Kreuzgewölbe. Das Gesims, auf welches sich diese Gurte 
stützt, ist in seinem unteren Theile ähnlich profiliert wie das Gesims des 
Triumphbogens, hat aber ausserdem noch eine an den unteren Kanten 
abgeschrägte Platte. Die Gewölbekanten sind markant angedeutet. Die 
Wandbogen des Gewölbes sind derart überhöht, dass sie beinahe mit einer 
Spitze abschliessen. Von den zwei Südfenstern des Schiffes ist das Fenster 
in der Nähe des Presbytcriums ursprünglich romanisch, halbkreisförmig 
gewölbt, dagegen das andere rechteckig und erst in späterer Zeit durch- 
brochen. Ebenso ist das grosse, rechteckige Fenster in der Nordwand 
späteren Ursprungs. Von der romanischen Form des Portals in der 
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Fig. 217. Key. Kirche dei hl. Bartholomftu». Aoiicht von SUdott. 



Nordwand des Schiffes ist nur wenig übrig j^eblieben. Unten erweitert sich 
dasselbe jetzt nach aussen vermittelst abgeschrägter Abstufungen; die 
Kante der mittleren Stufe ist mit einer Hohlkehle profiliert. Sonst hat 
sich von der ursprünglichen Ausschmückung des (iewändes nichts erhalten. 
Die ausgehöhlte Basis eines romanischen Säulchens, wahrscheinlich ein 
Überrest der ursprünglichen romanischen Ausschmückung des Portals, steht 
als VV e i h w a sse r gef äss im Presbyterium. (Fig. 218.) Von Innen aus 
erscheint das Portal als ein einfacher, rechteckiger, 1 w breiter und l S9m 
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hoher Eingang, von aussen als ein ausgeschrägter, oben segmentförmig 
geschlossener, 130 m breiter Eintritt. Vor das Portal wurde im XVII. Jahrh. 
die quadratische, kreuzweise gewölbte Sacristei zugebaut, wobei durch die 
Decke und durch das Dach des Zubaues der obere Theil des Portals, 
ein flaches, von einem profilierten Steingewände umgebenes Bogenfeld 
mit einem roh gemalten, stilisierten, der Renaissanceperiode angchörigen 
_ _ Pflanzenornamenl verdeckt wurde. (Fig. 219.) Auch sonst 
r ^\ ist das ganze Portal polychromiert. 

In den hohlen Mauern des Schiffes befinden sich Gänge, 
höchstwahrscheinlich Vertheidigungsgänge. Bei einem spä- 
teren Umbau wurden diese Gänge theilweise durchbrochen. 

In der Südmauer des Schiffes (\1 m stark) trat man 
vom Inneren der Kirche durch einen jetzt vermauerten 
Eingang in einen 70 ctn breiten Gang, der sich von der 
Südostecke ebenerdig in der Länge von 4 02 m hinzog 
und der von aussen durch ein schmales, schiessschartenartiges, halb- 
kreisförmig geschlossenes, jetzt zugemauertes Fensterchen erhellt wurde. 



Uililiiiil 



Fig. 138. Key. Bxiis 
eiorr romaoUchen 
S&nl«. 





— I — i — I V— \ — I ~\ — 1 — I 1 

Fig. 129. Key. Das Bogenreld de« romanUciwn PortaU in d«r hl. Bartboloniiiiakirche. 
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und stieg sodann über eine ebenso schmale Stiege von 17 Stufen in den 
in der Thurmmauer befindlichen Gang. Eine später errichtete Nische in 
der Kirchenwand von 2 86 m Brette, 6*15 m Höhe und 1*13 m Tiefe und 
halbkreisfdrmiger Wölbung zerstörte den ebenerdigen, von der SQdostecke 
bis hidier laufenden Theil des Ganges. Der andere Theil des Ganges 
mfindete nun in einer Breite von 60 cm und einer Höhe von 2*1 m in 
diese Nische und führte dann bis zum J. 1856 auf die an der Südmauer 
befindliche Kanzel und zwar gelangte man zu derselben von der breiteren 
fünften Stufe der erwähnten Stiege durch einen mit einem niedrigen Segment 
geschlossenen, jetzt vermauerten £<ngang. Bei der Restaurierung im J. 1856 




vif. 2301 Bqr. Facrfnil« der SkItM 4k MatefctMi an dar SOdwaiid dm SeUffea. 



wurde die Kanzel an die gegenüberliegende Wand verlegt, die beiden er- 
wähnten Eingänge vermaueft und ein neuer Eingang von aussen zu dem 
Stiegengange durchbrochen. 

In der Nordmauer sog sich zwischen dem Portal und der Nordost- 
ecke des Presbyteriums ein schmaler Gang, aus dem ein schmales, halb- 
kreisförmig gewölbtes» jetzt vermauertes Fensterchen gegen Ost führte. 
Auch dieser Gang wurde durch eine ähnliche Nische wie jener an der 
Südseite zerstört 

An den VVämlen des Schiffes wurden im J. 1856 alte Gemälde 
aufgedeclct, die aber wieder übertüncht wurden. In dem Pfarrgedenkbuche 
hat. sich bloss eine rohe Skizie der Malereien an der SQdwand erhalten. 
(Facsimile Fig. 220.) Die Wand unter dem Gewölbefeld nächst dem Musik- 
chor war mit einem »Das letzte Gerichte darstellenden Malerei bedeclrt: 
Ztthöchst unmittelbar unter dem erwähnten recbteck^fen Fenster in einer 
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Fig. 321. Key. Alur an der Epitttlseile. 



Mandorla der sitzende Heiland. Die obere Hälfte des Antlitzes des Hei- 
landes sowie die Spitze der Mandorla wurden bereits damals zerstört, als 
die plumpen Fenster durchbrochen wurden. Zur rechten Seite des Hei- 
landes kniet Maria mit einer Krone auf dem Haupt, hinter ihr steht ein 
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Heiliger mit jugendlichem Gesichtsausdruck, die linke Hand an die Brust 
gelegt, hinter diesem unter der Gesimsconsolc der Gewölbegurte ein Kngei 
mit einer langen, oben mit einem Kreuze abschliessenden Stande. Zur linken 
Seite des Heilandes drei Gestalten von Heiligen, zwei stehend und eine, 
die im Vordeigrunde, kniend. Unten sab man die aus den Gribern stei- 
genden Todten, kleine Gestalten mit aufwärts gerichteten Händen in kisten- 
artigen Gräbern oder Särgen ritsend. Zwischen dem ehemaligen (jetst ver- 
mauerten» auf der Skisse jedoch noch geseichneten) Anfang auf die Kanzel 
und der grossen Altarnische war die Madonna, mit ihrem breiten Mantel 
eine grosse Menge kleiner Gestalten schützend, dargestellt. An der Nord- 
mauer wurden bloss geringe Gemäldeüberreste aufgedeckt; von diesen war 
nur mehr der Kopf einer (i(>shTlt £!ut erkennbar. 

in der Mitte d'i-r Südniaucr befindet sich unter dem (icsims, aber 
bereits über dem Gewölbe des Schiftcs ein halbkreisförmig geschlossenes, 
54 cm breites und 105 m hohes Fensterchen; das Mauerwerk ist hier 
87 £m breit In diesem Fensterchen hängt die kleine Sanctusglocke 
von 34 cm Durchmesser und 32 cm Höhe. Auf dem Mantel ein Relief 
eines hL Bischofs und am Rande die Buchstaben !• W* K* und die Jahres* 
sahl 1798. 

Die Ostmauer des Schiffes ist über dem Triumphbogen mit einem 
hohen dreieckigen, aus Quadern erbauten Giebel geschlossen. Durch diese 
(90 cm starke) Giebelmauer führt vom Dachboden des Schittes auf den 
des Prcsbyteriums ein spitzbogigcr, mit Steingewände versehener, 2 06 w 
hoher und U"85 m breiter Kmgang. 

In den erwähnten Nischen des Schiffes steht je ein kleiner Altar von 
guten Formen. An den Seitra auf hohen prismatischen Sockeln kaneltierte 
Säulchen, mit jonischen Capitälen, die em gerades, mit Zahnschnitt ge- 
schmücktes und oben mit schr^ gestellten Gesimstheilen versehenes 
Gebälk tragen. In der Mitte rteht auf dem Gesimse ein tafelförmiger, mit 
segmentartig geschweiftem Gesims geschlossener Aufsatz. An den .'leiten 
der Säulen schlingt sich geschnitztes, in der Mitte mit einer Blüte belebtes 
Akanthusblattgewinde. Die Architektur ist schwarz angestrichen, die Orna- 
mentation vergoldet. Auf dem an der Epistelseite stehenden Altar befindet 
sich ein sehr gutes, gelungenes Ölgemälde »Geburt Christi«. In der Mitte 
die Krippe mit dem Jesokind, links Ober das Kind gebeugt Maria mit ge- 
falteten Händen, rechts im Vordergrunde ein Hirt, ein Lamm darbringend; 
im Hinteigrunde der hl. Josef. Oben em schwebender kleiner Engel mit 
einem Inschriftbande. Das Bild sowie der Altar stammt aus der Mitte des 
XVII. Jahrh. Anf der unter dem Gemälde angebrachten Tafel die Inschrift: 
»Maxmilian Valentin • S • K ■ •! • Comes a Martinitz Dominus in Planitz. 
Bruners-Dorf, & Sae • Caes • Reg • Majesiaiis Gonsiliaxius Camerarius, 
Supremus Judex et locum tenens in regno Bohcmiae fleri curavit an ■ 
16ÖÖ • RenovaLum an 1862. (Fig. 221.) Der Altar an der Epistelseite ist eine 
Imiution des eben beschridimn Altares und wurde im J. 1862 verfertigt 
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Auf diesen Altären stehen zwei Paar Bronzleuchter in Renais- 
sancestil, 29 und 40 cm hoch, mit sehr hübschen, dreiseitigen Füssen 
mit hflbsch ciselterten, aufgesettten Engelsköpfchen. 

An den Wänden des Schiffes sind 
hübsche Bsrockstatuen des hL Josef, 
der hl. Ludmilla und des hl. Wen« 
zeslaus fcirca 125 m hoch) befestigt 
THURM. Das Erdgeschoss des 
Thurmes nimmt ein gewölbter, 6'64 m 



breiter und 4"5 w lan<:;er. mit einem 
Kreuzgewölbe yedeckter Raum ein. iDie 
grösste Höhe des Gewölbes beträgt 
3 75 m) Er öffnet sich in das Schift 
hinein durch eine niedrige, 4*55 m 
breite, auf mächtigen Wandpfdlern 




PIC. m Key. Sdnltt A— B duieh dl* SMmwaA da Sehifin. 



ruhende Arkade. Diese Pfeiler sind von quadratischem Grundriss und 
oben mit einer starken Deckplatte versehen. Der Raum befindet sich 
unter dem Musikchor; war ursprünglich nur vom Schiffe aus zugänglich, 
und erst in späterer Zeit wurde in der Westmauer der jetzige mit einem 
niedrigen Segmente überwölbte Eingang durchbrochen und vor diesem 
eine Vorhatie erbaut 

In dem Raum befindet sich die Statue desGekreusigten, 
1*25 m hoch. Cliristus neigt sich mit nach abwärts gestrecicten Rechten 
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vom Kreuze herab, offenbar zu einer Gestalt, die jetzt fehlt und mit der 
die Christusstatue eine Gruppe bildete. Eine bravoure Barockarbeit, durch 
Übertünchung aber verdorben. 

An der Südseite tjelangt man aus diesem Räume durch ein 70 rw breites 
und 1'76 m hohes, halbkreisförmig gewölbtes Portal in einen schmalen, 
83m breiten, 2*13 w hohen und 5*4 »r langen Vertheidtgungsgang, 
der theilweise bereits in das Mauerwerk des Schiffes reicht (Läi^durdi- 
sdinitt des Thurmes und des Schiffes Fig. 222) und durch swei runde 
Fensterchen (Fig. TSSlf erhellt wird. 

Über dem ebenerdigen Raum befindet sich, wie erwfthnt, das kreuz« 
weise überwölbte (Gewölbehöhe 4 95 w) und 
durch eine halbkreisförmige Arkade von der- 
selben Breite wie diejenige im ebenerdigen 
Raum in das Schiff sich öffnende Musik- 
cbor. Die Arkade ruht auf mächtigen, oben 
ebenfalls mit einer stark unten at^eschrägten 
Deckplatte versehenen Wandpfeilem. An der 
Steinemen BrQstungsmauer des Musikchors 
wurde im J. 1856 eine Malerei, darstellend rti m »«j BmiIw rB»wtr in du 
einen betenden Geistlichen und neben ihr sidmad. 
ein Inschriftband mit der Inschrift : »Ora pro 

nobisc aufgedeckt. Leider wurde die Malerei in demselben Jahre durch 
die Restaurierungsarbeiten vernichtet. 

In der Südmauer wird das Musikchor durch ein romanisches, halb- 
kreisförmig flberwölbtes und stark ausgeschrägtes Fensterchen erhellt. 
Unter diesem Fensterchen führt ein 80 m breiter und 1*73 m hoher Ein- 
gang in einen 74 cm breiten tonnengewölbten Gang in der hohlen BAauer. 
Von den zwei rechteckigen, oben halbkreisfÖrm^ geschlossenen Fensterchen 
dieses Ganges ist das eine ziemlich hoch und breit, das andere so schmal 
wie eine Scliiessscharte. Der Gang ist bloss von der Ostseite durch die 
bereits erwähnte Stiege, die in der Südmauer des Schiffes aus dem Krd- 
geschoss hinauf führt, zugänglich; in der Wcsiecke hängt derselbe mit 
der in der Westuiaucr des Thurmes in die oberen Stockwerke des Thurmes 
führenden Stiege zusammen. 

Dieser Stiegengang in der Westmauer wird nach der fünften 
Stufe, von unten gezahlt, durch eine grössere, ebene Fläche unterbrochen, 
auf die der halbkreisförmig geschlossene, jetzt bis auf eine kleine Öffnung 
vermauerte, 96 cm breite und 2*08 m hohe Eingang mündet, tu dem man 

von aussen über eine hölzerne Stt^e gelangte. Vor diesem Eingang 
befand sich ein kleiner Vorsprung, wovon noch Überreste von steinernen 
Tragsteinen Zeugnis ablegen. Gerade in der Mitte der Westfronte des 
Thurmes befindet sich em wenig höher ein grosses spitz bogiges 
Fenster, und ein ebensolches Fenster führt ihm gegenüber von dem 
Stiegengang in das Musikchor. Beide Fenster sind neueren Ursprunges. 
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Von jener grösseren Fläche der 5. Stufe führen noch 16 Stufen weiter 
durch die Westmauer. (Fig. 224, Längsdurchschnitt durch die Westmauer 
dei Thumies.) Der Stiegengang ist tonnengewölbt, aber nicht in schiefer 
Richtttog nach unten, sondern borisontal in drei grossen, stufenartigen, 
ungleich langen Abthetlungen. In der Nordwestecice wird er durch ein 

kleines rundes, in einem Stein- 
quader augemeisseltes Fenster- 
chen von 20 cm Durchmesser 
erhellt. 

In der Nordmauer setzt 
sich nach einer längeren gera- 
den Unterbrechung die Stiege 
weiter, hat aber nur noch vier 
Stufen, worauf dieselbe beinahe 
in der Mitte der Wand in das . 
zweite Stockwerk des Thurmes 
mündet. Da aber die Mauer- 
stärke in dieser Höhe nicht 
mehr so mächtig ist, um den 
Stiegengang vollst.Hndi<^ aufzu- 
nehmen, so erschemt das Ende 
desselben als ein gewölbter, an 
die Thurmmauer angebauter 
Gang. Der Auszug aus dem 
Stiegengange ist halbkreisförmig 
gewölbt, 63 breit und 2*1 Iwr 
hoch. 

Das zweite Stockwerk des 
Thurmes ist sehr geräumig, an 
der Westseite durch zwei Paare 
von gekoppelten (jetzt zuge- 
mauerten) Fensterchen erhellt 
(Aussenansicht des Thurmes 

Flg. 324. Kty. nuichackuln darch dto wMtlidw ThminiMiw. von SödweStseite Fig. 225.) 

Die Fensterchen sind vonein- 
ander durch einen flachen, aus Quadern gebauten Pilaster getrennt, mit 

einem Kleeblattbogen geschlossen und an der äusseren Kante rechtwinklig 
profiliert. (Fig. 226.) An der Südseite befindet sich ein Fensterpaar von 
derselben Form (ebenfalls bis auf kleine Öffnungen vermauert). (Ans cht 
der Kirche von der Südseite Fig. 227.) An der Nordseite befindet sich 
ein halbkreisförmig geschlossenes*) Fensterpaar, unter demselben seitwärts 
gegen die Ostecke ein kleines Fensterchen, das an der Aussenseite ein 

*) An dem Mauerwerk ist zu sehen, dass die halbkreisförmigen Bogen erst m 
einer nraeren Zdt entstanden. 
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spitzbogiges Gewände hat (58 cm hoch, 14 c//r breit), und nach Innen an den 
Seiten ausgeschrägt ist. Von Innen ist der spitzbogige Schluss nicht zu sehen. 

Aus diesem Stockwerke führt durch die Ostmauer ein 109 w breiter, 
2'3 w hoher, spitzbogig geschlossener und mit Sandsteingewände eingefasster 




Fig. 225. Key. Antichl des Thurme« von Sadweit. 



Eingang auf den Dachboden des Schiffes. Trotz der Verjüngung um 25 o// 
ist das Mauerwerk noch 85 ctn breit. 

Das ursprüngliche Mauerwerk des Thurmes besteht aus sorgfältig ge- 
schichteten, durchschnittlich 18 cm hohen Sandsteinquadern und reicht bis 
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in die Höhe von 14 75 w; hier setzte sich einst noch ein hölzernes Stock- 
werk auf, das auf hölzernen Consolen ruhte und über das Mauerwerk 
hinausragte. (Facsimile der alten Abbildung der Kirche Fig. 213.) Im J. 1859 
wurde dieses abgetragen und das jetzige gemauerte, durch kleine, halb- 
kreisförmig geschlossene Fensterchen erhellte Stockwerk erbaut. 
In diesem Stockwerke hängen folgende Glocken: 
1. 1*02 IM Durchm., 0^8 m hoch. An den Henkeln ist riemenartiges 
Flechtwerk angedeutet; an der Krone die doppelzeilige Inschrift: 

1. Z.: ANNO DOMINI 1648 ISTA CAMPAMA FVSA EST AD LAVDEM 
DEI OMNIPOTENTIS ET 

2. Z.: BEATE MARIE VJHGINIS ET OMNIBVS SANCTIS PER ME 
MAGISTRVM STANISLAVM. 

Die Zeilen sind voneinander durch einen mit Salbeiblättern uui- 

wundenen Stab getrennt. Auf dem 
Mantel ein 20 cm hohes Retiefbikl 
eines Heiligen im Bischofi^wande, 
mit einem Crucifix und einem Bi- 
schofsstab in der Hand; an der 
gegenüberliegenden Seite ein un- 
deutliches Relief eines hl. Apostels. 
Die übrige Fläche ist glatt. 

2. 84 ctfi Durchm., 76 cm hoch, 
mit glatten Henkeln. An dem oberen 
Rande «wischen gefälligen Oma- 
mentalstreifen die Inschrift: NICO- 
LAVS • LÖW • IN • PRAG • GOS 
. MICH • 1653 • O GOTT • LASS 
• DIR . BEFOLLEN • SEIN • DIE 
GLOCK • VND • AVCH DIE • 
KIRCHE - DEIN. 

Auf dem KIRCHHOFE, der die Kirche umgibt: 

1. Ein Rococokreuz, 1*8 tu hoch, in Sandstein sehr geschickt ge- 
meisselt, mit der Statue des Gekreuzigten ; unten ein Schadet mit Todten- 
knochen. Auf dem Untergestell ein Engel, eine Cartouche haltend. 

2. Empiregrabmai des Karl Kxetctf k. k. Bankal-Examinators und 
Mitgliedes der Vaterländischen ökonomischen Gesellschaft (f 1805): eine 
trauernde Gestalt stützt sich auf einen Grabstein, bei dem sich unten eine 
Getreidegarbe, eine Sichel und ein Buch befinden; auf dem Grabsteine 
befand sich oben eine Aschenurne, die jetzt fehlt. 

In der PFARRKl wird das Ged enkbuch der Bruderschaft des Allcr- 
heiligsten Sacranientes aus dem J. 1774 aufbewahrt. Der Deckel is mit rothem 
Sammt überzogen und mit getriebenen Rococobcschlägen aus versilbertem 
Messing geschmückt. Die Eckbeschläge haben die Form von Muschelorna- 
menten, der Beschlag in der Mitte des Deckels die Form einer Monstranz. 




m HH i H H-»4- 
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Vig, 227. Key. Ansicht der Kirche vom Sürl. 



Klecan (Klecany). 

Schaller X. 200. — Sommer XII. 299. — Sedläeek, »Mistop. sl.« 415. — 

Kneidl. o. c. 323. 

In der Nähe von Klecan wurde im J. 1780 ein prähistorisches Grab 
aulgedeckt, in dem sich mehrere Skelette mit Steinwerkzeugen unter den 
Schädeln befanden. Bienenberg III. 8. Über die hier gefundenen VVerk- 
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zeuge siehe Pam. arch. XI. 554 Nr. 41, — Vergl. §najdr, o. c. 58. 
Weiters wurden hier Gräber mit Höckerskeletten aufgedeckt und in den- 
selben folgende Gegenstände gefunden: eine Nadel mit kegelförmigem Kop!^ 
bronzene Spiralwindungen und ein kleines Gefäss. In der Nähe heisst eine 
Stelle »Auf dem BurgwalN (Na valech). Pam. arch. XV. 368—369. 

Die PFARRKIRCHE »HIMMELFAHRT MARIAE« wird 
bereits im XIV. Jahrh. erwähnt. Im J. 1784 wurde sie neu hergerichtet 
und im J. 1889 restauriert (Gnindriss Fig. 228, FronUnsicht Fig. 229.) 

Das läf^Uch rechteckige Schiff gebt durch viertelkreisfönnig ein- 
gebc^ene Ecken in das quadratische Presbyterium über, dessen Edcen 
aussen abgeschrägt, im Inneren geschweift sind. 

Der Front^ebel des Schiffes» die Fenster im Schiffe, die jetsige Ge- 
stalt der Längsfa^ade stammen aus dem J. 1892. 




Fig. 228. KlccM. Gmodfitt dar Kirche. 



An die nordöstliche Ecke des Schiffes schliesst sich der prismatische, 
mit einem gefälligen, doppeltheiligcn, glockenförmigen und mit Hohlziegeln 
gedeckten Dache bedeckte Thurm an. Unter dem Dache des Thurmes 
zieht sich ein in der Mitte der Seiten halbkreisförmig geschweiftes Gesims; 
unter demselben befindet sich an der Südseite das Zifferblatt der Thurmuhr. 

Im Inneren des Thurmes bemerkt man noch das Bruchstein-Gewände 
der ursprünglichen, spitsbogig geschlossenen, stark ausgeschrägten Fenster. 

An die SUdseite des Presbyteriums schliesst sich ein unregelmässiger 
pol^onaler Zubau von derselben Höhe wie das Schiff an. 

In der äusseren Seite der Nordwand der Vorhalle ist eine 1*14 m breite 

und 184 w hohe Grabplatte aus rothem Sandstein eingesetzt. In der 

Mitte ein Ritter en fa^e in voller Rüstunt;, die Linke auf das Schwert, 
die Rechte an die Seite gestützt. Beim linken h'uss ein Helm, beim rechten 
das Wappen der Ritter von Neitin. Am Rande eine böhmische, jetzt bereits 
unleserliche Inschrift in gothischcn Minuskeln. 

In der Südseite der Vorhalle eine Grabplatte aus rothem Sand- 
stein, 0"98 m breit, 19 m hoch. In der oberen Hälfte eine verwischte 
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Inschrift, in der unteren in einem kreisförmigen Felde ein Schild mit zwei 
kreuzweise übereinander gelegten Äxten. 

Im Inneren der Vorhalle sind drei kleine, länglich rechteckige Grab- 
steine eingesetzt: 

1. 39*5 cm breit, 72 cm hoch. In der Mitte en fa^e eine roh gc- 
meisselte Gestalt eines kleinen Mädchens mit gefalteten Händen, vor der- 




Fig. '£3/i. Rtecan. Kirche -Himmeirahit Mmriac.« 



selben ein Wappen, in diesem ein Pfeil. Am Rande des Steines die In- 
schrift: LETHA 1600 W PATEK PO NEDIELI LETARE VMRZELA GEST 
ALZBIETA I DCZERKA VRO • A STA • RITI | P. WACZLAWA BENEDI 
Z NECZTIN A NA PRZEMISSLENI. 

2. Eine ähnliche Grabplatte, 38"5 cm breit, 72 cm hoch, mit «gänzlich 
verwischter Inschrift. In der Mitte ist noch eine Engelsgestalt en faqe 

Topographie d. Kuntldenkm. Pol. Bei. Karolinenibal. \jL 
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und unten an der S«te rai dok Füssen derselben m Wappenschild 

bemerkbar. 

3. An der Epistelseite, 41 breit, 82 cw hoch. In der Mitte eine 
kleine Gestalt im langen Gewände mit kreuzweise über der Brust gelegten 
Händen. Der Kopf ruht auf einem Kissen. Inschrift: FERDINAND MAN- 
DALENA RADEC . . . 

Die Kircheneinriehtung ist durchwegs modern. Bloes die Kanzel und 
zwei Seitenaltärcben im Rococostile rQbren noch von der alten Einrichtung 
her. Die Altärchen haben die Form von geschweiften Tafeln mit voluten« 
förmigen Rändern, an denen sich Engebgestalten und Engetskdpfcbea be- 
finden. Die Altarbilder des hl. Johannes von Nep. und des hl. Aloisius 
sind von geringem Wert. Die Kanzel ist an der Brüstung mit einer 
Reliefschnitzerei in] einer Rocococartouche, die Bergpredigt darstellend, und 
mit barocken Statuen von hl. Frauen in sitzender Stellung geschmückt. 

Auf der Giebelspitze der Vorhalle steht eine kleine, sehr gut ge- 
meisselte Rococostatuette der Mutter Gottes mit wallenden Gewändern, 
gefalteten Händen, auf Wolken stehend, aus denen Engelsköpfchen hervor* 
schauen. 

Glocken: 

1. 07 m hoch 0 93 i» breit. Oben rings herum die Inschrift: A FVL- 

GVRE ET TEMPESTATE LIBERA NOS DOMINE lESV CHRISTE. Auf 
dem Mantel. HAEC CAMPANA HONORI GLORIOSAE VIRGINIS MARIAE | 
IN COELOS AS3VMPTAE DICATA IMPENSIS ECCLAE ET MVNIFICEN ] 
TIA PATRONI ILLMI DONI DONI PHILIPPI lÖSEPHI • S • R • I • COMI- 
Tlb Dt I GALLAS AB ARCL LAMPO ET FREYENTHVRN DVCIS DE 
LVCERA DOjMINI UAEREDITARU IN FHIEDLAMD REICHENBERG GRA- 
FENSTEIN LEMjBERG KLETZAN ET PREMICHE SAG: NECNON IVDICY 
CAMERAU5 ET FEVDAjUS IN KEGNO BOHEMIAE ASSESSORIS EIVS- 
DEM ECCLAE COLLATORIS GRATI- | 08ISSIMI AG MDCCXXVin. Unten 
beim Rande ein Wappen. Auf der anderen Seite das Relief der von zehn 
Sternen umgebenen Madonna, mit gefalteten Händen, auf Wolken stehend. 

2. 0-74 w breit, U 56 w hoch. Oben die Inschrift: GEGOSSEN VON 
ZACHARIAS DIETRICH DER KÖ. NEVSJ AT F PRAG. Darunter plumpes, 
barockes Laubgewinde. Auf dem Mantel das Rchef des hl. Johannes von 
Nep. und dieselbe Inschrift wie auf der vorherigen Glocke. 

3. 0*59 m breit, 0*435 m hoch. Oben barockes Laubgewinde. Auf 
dem Mantel das Relief des hl. Josef und dieselbe Inschrift wie auf Nr. 1 
und 2. 

4. 0-49 m breit, 0*435 m hoch. Oben die Inschrift: GOSS MICH lOHAN 
KRBTIGAN SCHVNKE IN PRAG 1777. Darunter Akanthusblätter. Auf 
dem Mantel das Relief der auf der Erdkuc^fcl stehenden Madonna und 
eine rechteckige, nicht mehr deutliche P!ain:ctte. 

A.if dem KRlKDiiOF ein geschmackvoll gearbeitetes, schmiede- 
eisernes Grabkreuz aus dem Ende des XVIII. Jabrh. Die Kreuzes- 
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arme bilden schmale, mit jjehämmerten Blätt- 
chen geschmückte Stäbe; gefällig gewundene 
Stäbe vereinigen die Kreuzesarme mitein- 
ander. In der Mitte ein geschweiftes, ver- 
schliessbares Blechverhältnis für die Grab- 
schrift. Abbildung siehe > Närodopisnä vj^stava 
feskoslovanskä < S. 354 

Das SCHLOSS brannte im J. 1827 
ab, wurde hernach wieder neu hergerichtet 
und in neuerer Zeit in die jetzige Gestalt 
umgebaut; ein einfaches, einstöckiges Ge- 
bäude ohne irgendwelche Besonderheit. 

Vor dem Schlosse die STATUE DES 
HL. JOHANNES VON NEP. in Lebens- 
grosse; eine leidlich gute Arbeit aus dem 
Anfange des XVIIl. Jahrh. Auf dem prisma- 
tischen Postamente das Wappen der Grafen 
Harrach. 

Die KAPELLE DES HL. NIKO- 
LAUS wurde im J. 1787 aufgehoben und 

abgetragen. Erhalten blieben nur zwei kleine Glöckchen und die Barock- 
statue des hl. Nikolaus, die jetzt in der Kirche über dem Eingange in die 
Sacristei angebracht ist. 




Fi«. 



230. Kojpiiit. Grundriti der 
KtKhe. 




Fig. 231. Kojetill. Ansicht der Kitche. 
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Kobylis. 



In den Ziegeleien unterhalb des Dorfes fand man steinerne Weric- 

zeuge und andere Oberreste einer prähistorischen Ansiedlui^. Vesmir 
26; Pam. arch. XI., 678; Snajdr, o. c. 59. 




ffig. an. KiletiM. FmCI Kppm, Profil dtr Cum uT dma Trinnfbagm ■. Viata dn FMMmtMbnaM^ 



Kojetitz (Kojetice). 

Sehaller X. 285. — Sommer XIL 286. — Fr. Eckert in *Method« VII. (1881). — 
V. Honefsek, Z dijin nepatm« icak6 vcsniee. — Kneidi, o. e. 329. 



Es wurden hier Skelette mit älteren Bronzegegenständen gefunden. 
Mitth. d. C-C. XL, LVI.; Mitth. ffir Gesch. der Deutschen in Böhmen 
VII. 198; gnajdr, o. c. 27. 




Fig. 233. Kojetiti. KoMOIca der Rippen in der Kirch«. 



Die dem hl. Veit geweihte PFARRKIRCHE wurde etwa zwischen 
den J. 1241—1271 erbaut und im J. 1822 renoviert (Grundriss Fig. 230, 
Auasenansicht Fig. 231). 

Das Presbyterium wird durch drei Seiten eines regelmässigen 
Achteckes geschlossen und in den Ecken und in der Mitte der südlichen 
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Mauer durch einmal abgestufte Pfeiler gestützt. Erhellt wird dasselbe durch 
vier masswerklose, spitzbogige Fenster. Das Gewölbe des PresbyteriunDS 
besteht aus zwei Feldern. Die Rippen treten um 22 5 cm aus dem Ge- 
wölbe hervor, sind prismatisch, an den unteren Kanten abgeschrägt und 
mit halbkreisförmigen Hohlkehlen versehen. (Fig. 232.) Die Schluss- 
steine sind glatt, rund. Die Rippen stützen sich auf Consolen, von denen 
einige die Form von reich geschmückten 
Pyramiden, andere die Form von mensch- 
lichen Köpfen zeigen. (Fig. 233.) Unter 
den Fenstern des Presbyteriums zieht sich 
rings um das ganze Presbyterium ein 
Gesims von dreieckigem Profil, dessen 
untere Kante mit einer halbkreisförmigen 
Hohlkehle versehen ist. (Fig. 232.) 

In der Evangelienwand des Presby- 
teriums befindet sich ein 80 cm breites 
Sanctuarium. (Fig. 234.) Das recht- 
eckige Gewände endet an den Seiten mit 
auf Konsolen ruhenden Fialen, oben 
mit einem dreieckigen Giebelchen, das 
mit einem dreiblättrigen, spitzbogigen Mass- 
werk ausgefüllt ist und an den Schen- 
keln mit Krabben, an der Spitze mit einer 
Fiale geschmückt ist. Das Thürchen be- 
steht aus schräg übereinander gestellten, 
mit fünfblättrigen Rosetten reich besetzten 
Eisenstäben. 

In der Epistelwand befindet sich eine 
hübsche, 138 m breite, 168 m hohe 
Sediliennische. (Fig. 235.) Das recht- 
eckige Gewände ist mit einem Stab und 
zwei Hohlkehlen gefällig profiliert. Unter 
dem oberen Theile des Gewändes zieht 
sich ein rechteckiger, flacher, mit gefälligem 

Masswerk ausgefüllter Streifen; darunter befindet sich in der Mitte eine 
Console in der Form eines hübschen Menschenkopfes. 

In dieser Nische steht jetzt eine mit Bravur in Holz geschnitzte 
Statuengruppe (97 cm hoch) : Die auf der Erdkugel stehende Mutter 
Gottes hält das Jesukind in ihren Armen, das mit beiden Händen den 
Schaft des Kreuzes in den Rachen eines zu den Füssen der Madonna 
sich krümmenden Drachen stösst. Eine treffliche Arbeit aus der ersten 
Hälfte des XVIII. Jahrh. (Fig. 236.) 

Hochaltar aus dem J. 1667 von gefälligen Spätrenaissanceformen. 
Auf demselben ein hübsches Ölgemälde der hl. Landespatrone: in 




Fig. 234. Kojetils. Sanciuaiium. 
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der Mitte steht der hl. Veit, zu dessen Rechten der hl. Adalbert, Nor* 
bert und Wolfgang, links der U. Wenietlaus, Sigismund und Ivan; Ober 
ihnen in den Wolken schwebend die Msdonna. Das Bild wurde im J. 1667 
von AUoH Steffins (Stefan) gemalt Unter dem Bilde liest man auf einer 
Holztafel folgende Inschrift in Gold : ISe C}fi a CÜfiroale ^aiia Bolja H^ITc- 
mo^auciiifjp Blaboriaiücnc pannn R-)arijc Utoth^ gc^o a k objnjläflptnj 




Pänte k BäbulTi ko0ela BDatki; Bofi pteb Cc^intm na Siaxim Wtfä 
pcalfkim Bal^eait|9 Balofen a pofmietfsn { jlS)Ia^ni$ii| ^abttjM^ Pro- 
^ebkuw fenlo olfaq Ja (Eiafu Pr|ebni^o CoUatora a 3n|pttfora Brojt* 
ni^O a ;5fatccntt()o Rntir?c Pana IRihuIalTc Jrantillha Curha i ^funnlfclbu 
a BoTcntfjalu licinfnUTiho ftXirfitminra .t primalora tiolcirncfia 5>tarE[|0 
jQQielta pvajfltcho lt■^^?^Ini^^?^ a poltamcn ikII bnc "J. R^an Ectija 1667. 

Der T r i u m p h b o iT e n ist spit/.boyi;^, an der Aussenkantc ab^je- 
schräf^t, an der inneren Fläche mit einem horizontalen Gesims geschmückt. 
(Profil dieses Gesimses Fig. 232.) 

Das Schiff ist länglich-rechteckig, mit einem flachen Tonnengewölbe 
mit lunettenformigen Ausschnitten Ober den Fenstern bedeckt und an der 



Digitized by Google 




Fig. 236. Kojctilt. Set. Veilskiiche. Statuengiuppe : Madonna mit dem Kinde, 
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Epistelseite durch drei spitzbogige, an der Evangelienseite durch ein Fen- 
ster erhellt. 

An der Nordseite führt in das Schiff ein spitzbogige s, gothi- 
sc|hes Portal, dessen Gewände mit drei starken Stäben und Hohl- 




Fig 337, Kojeiitz. Getriebener Silberrahmen io der Set. Veitxkirche. 



kehlen profiliert ist. Dieses Gewände wurde im J. 1889 beim Einsetzen 
der neuen Thür in das Portal zerstört. 

Auf dem Seitenaltar an der Evangelicnseite des Schiffes befindet sich 
ein 125 w breites und circa 2 w hohes Bild »Tod des hl. Franziscus 
Xaver«, das aus der ehemaligen Set Wenzeslauskirche auf der Klein- 
seite in Prag herrührt. Das liild wurde im J. 1733 von dem lulaler Mo/itor 
gemalt. Es stellt eine Gegend am Meeresufer dar ; rechts liegt der Heilige 
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Fig. 338. Kojeiitf. Set. Veiltkirche. Bild der hl. DreifaUigkeit. 



in einer offenen Hütte, links kniet ein Matrose, des Heiligen Füsse um- 
armend. In der rechten unteren Ecke zwei Englein; desgleichen in der 
linken oberen Ecke Englein, von denen der eine auf eine an den Pfahl 
der Hütte aufgehängte Tafel die Worte: »Pretiosa in conspectu Domini 
mors sanctorum ejus« schreibt. 

Auf dem Altar an der Evangclienseite hängen zwei Bilder: 
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1. Das Bild der Mutter Gottes von Genazan, eine wert- 
lose Copie, in einem breiten, mit getriebenem barocken Decor geschmückten 
Silberrahmen. (99 an breit, 97 cm hoch). (Fig. 237.) 

2. Darüber hängt das Bild der allerheiligsten Trinität, 
ein gutes Gemälde aus der ersten Hälfte des XVIII. Jahrh., in einem ba- 
rocken, oben mit einer Ornamentalschnitzerei geschmückten, holzgeschnitzten 
Rahmen (96 ctn breit, 115 w hoch). (Fig. 238.) 




Fig. 239 Kojetiit. Kirche. Taufbecken. 



Taufbecken, A% cm hoch, aus Zinn gegossen, auf drei Füssen 
ruhend. Die schief ausgeschweiften Füsse zeigen oben ein fratzenhaftes 
Männerantlitz und laufen unten in Krallen, die eine Kugel umfassen, aus. 
An den Seiten des Kessels Löwenköpfe mit Ringen in den Rachen. Auf 
dem Kessel folgende Inschrift: LETHA PANIE 1 • 6 • 6 • 1 20 NOVEM- 
BRIS TATO KRZTITEDLNICZE KE CZTI A CHWALE B02l GEST NA- 
KLADEM ANNI POZVSTALE WDOWI PO NEBOSTIKOWI GIRZIKOWI 
TESARZI ZE WSI BISSKOWICZ PODLE ODKAZV PR2i POSLEDNI HO- 
DINIE SMRTI GEHO A NA SPASENI GEHO MILE DVSSE VCZIN£NA. 
A W TOMTO CHRAMIE B02lM ZAL02ENI SWATEHO WITA WE WSI 
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KOGETICZICH W KTEREM2 ODPOCZIWA POSTAWENA. GEH02TO MIL^: 
DUSSI FAN BVH MILOSTIW BITI A WESELE Z MRTWICH WSTANI 
DATI RACZ. (Fig. 239.) 
Kelche: 

1. Gothisch, aus Silber, 18 5 m hoch. Der breite Nodus ist an der 
oberen sowie unteren Fläche mit graviertem Masswerkornament geschmückt. 




Kig. 240. Kojeliti. Kelch. 



Die Rotein haben abwechselnd die Formen von sechsblättrigen Blüten 
mit einer grossen runden Mitte und rhombenförmigen Flächen mit den 
eingravierten Buchstaben: i Ij c s o 8. Sonst ist die Schale sowie der Fuss 
glatt. (Fig. 240.) 

2. Frühbarock, aus Silber, 21 5 cm hoch; an der Schale mit getrie- 
benen Engelsköpfchen geschmückt, am Fusse folgende Inschrift: KINICVNDA 
RIMNICZKA Anno 1649. (Fig. 241.) 
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In dem''' niedrigen prismatischen Thurm in der 
Kirchenfronte hängen folgende Glocken: 

1. 88 cm breit, 73 cm hoch, oben die zweizeilige 
Inschrift : 

1. Z.: Jtnno x bomini S m S (Ecrtc x xx xm x ma= 
ilictcr 4 badI;olomcos x mc s fccit i in i Ciuitate a präge 
4 rit I laos X bto ü pal x. 




Fig. :41. Rojeiitt. Kelch aus dem J. 1699. 

2. Z.: I ri I omnipoituti i d fl bratt x marit x 
cempcr t oirginis x et i omnibua i canctis i ocni x canrif 
ö rpiritus x rcplc i tun i. (Facsimile Fig. 242.) 

Auf dem Mantel das Relief eines Heiligen. 

2. Auf dem Mantel die Inschrift: 

SVB PRAESIDIO PRAEN : GENERO: 

ET ConsULt: DoMInI bohVs 
LaI worzikowsky de kvndraticz 
primatoris 
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AC • AMPUS : MAG : ANTIQUAE V: PRÄGEN : AEDITUMQUE : D : lOAMN : 
lAC : MAEHKL ET FEEDINAN : RICHTER. 

Auf der rflckwärtigMi Seite in ^ner Owtouclie die Inschrift : 

ME FECIT ANTONI VS 
SCHÖNFELDT CAMPANARVM 
FVSOa PRAGENSIS. 

Kolcavka 

Gräber mit Höckerskeletten. Pam. arch. X. 590. 

Konötopy. 

über die ehemalige hiesige Feste, von der jetzt keine Sptir mehr 
vorhanden ist. siehe Heber Vi. Nr. 494, PräSek, o.e. 119, SedUCek, 
Mistop. sl. 432. 

Kosteletz a. E. (Kostelec Labsky.) 

Schalter X.» 303. ^ Sommer XII., 266. — Prdsek, o.e. 119. — Otto'« »Ceehy« IV 

(mit Abbild.) i28. — Kneidl, o. c 344. 

In der Umeebimg Warden elterthaailiche GefÜase sowie auch eine Streitaxt ana 

Rronze gefunden. §najdr, o. c. 28. In der Richtung gegen das Dorf >Zäryby< wurden 
an der »na Ptskich« genannten Stelle prfihistorischc Gefasse gefunden, unter anderen 
eine niedrige, graphitierte Schale mit zwei kleinen Henkeln unü cm grösseres, nicht 
graphitiertea Geftas. (Bdde GeAaae sind jetst in der Scheie.) Ein durchbohrter Stein- 
hammer, der auf dem Felde in der Nähe des israelitischen Friedhofes gefunden wurde, 
wo auch viele Skelettgräber aufj^edeckt wurden, befindet sich im Ratbbause. 

Die DECANALKIRCHE DES HL. VEIT ist ein gothisches, 
orientiertes Gebäude, stamnnt aus der Scheide des XV. und XVI. Jahrb., 

wurde am Ende des XVI. Jahrh. zum Thcil im Renaissancestil hergerichtet 
und setzt sich aus t-inem polyc^or.al geschlossenen Presbyterium und aus drei 
Schiffen zusammen, von <]rnen das mittlere Schiff hoher ist als die beiiien 
Seitenschiffe. (Grundriss und Längsdurchschnitt Fig. 243.) Das Mauerwerk 
besteht aus gebrochenem Sandstein ; das Gewölbe ist durchwegs aus Stein 
gelMut 

Das Presbyterium ist 9' 15«» lang, 5*7 nt breit (die Mauerstärlee 
von 0'9 m eingerechnet), 7'2 m hoch, in den Ecken mit einmal abgestuften 

Stützpfeilern versehen. Unter der Deckplatte-Abstufung sowie der obersten 
Fläche dieses Pfeilers befindet sich ein mit einer Hohlkehle profiliertes 
Gesims Ringes um das Presbyterium läuft ein 09 w hoher, oben ab^u- 
schrägter und mit emcr Hohlkehle profilierter Sockel, in der Ostmauer 
ein vermauertes, gothisches, an der Innenseite 3 25 m hohes, 0 85 m breites, 
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michtig ausgeschrigtes Fenster. Die flbr^^ Fenster haben jetxt die Form 
eines niedrigen, mit einem Halblcreise überwölbten Querrechteckes. Das 
Mauerwerk des Presbyteriums wurde in einer späteren Periode um V12 m 

erhöht. Das Gewölbe besteht aus zwei Feldern. Die Rippen ragen um 
22*5 cm aus dem Gewölbe heraus, sind mit einer doppelten, seichten Kehle 
profiliert (Fig. 244a) und steigen in der Höhe von 3*55 m aus den Con- 




Fig. 243. KMMlets. Set. Vchakliehc. GnmdiiM u. Liotaodarelueluiiit. 



solen empor. Die Consolen haben die Form eines niedrigen Prismas, das 
nach einer Unterbrechung durch eine halbe Hohllcehle unten in eine 
stumpfe Pyramide übei^eht (Fig. 244^) Bloss zwei Consolen, und swar 

die in der Mitte der Langseiten sind auf dem pyramidenförmigen TheOe 
mit Blättern verziert, deren Stiele in der Spitze der Pyramide susammen- 
laufen. (Fig. 244d.) Die Schlussteine sind glatt. 
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In der Aiunmnauer des Prert>yteriuiiM «nd in der Nabe der Fenster 
swei Sandsteinplatten eingesetzt: 

1. 0 85 m breit, 0 64 m hoch. In einem runden Mittelfelde das Wappen 
der Stadt Kosteletz a. E. (eine Kirche mit einem Thurm, darüber ein 
Schildchen mit dem böhmischen Löwen); ringsherum ein Band mit der 
Inschrift: Bißilüm cioitatis koattUcj. (Fig. 245.) Oben in der Ecke die 
Jahreszahl 1492, die das Entstehungsjahr des gothischen Baues angibt. 

2. 0*44 m breit, 0 83 m hoch. In dem Mittelfelde ein originell stilisiertes 
Wappen; in dem Schild sowie auf dem Helm eine männfiehe Fratzen- 




d c / 

Fig. 214. KottelM*. Set. Veiukirche. Profil der Rippen, der XeaMlea a. de« PortaU. 

gestalt zwischen Hirschgeweihen, das Wappen der Familie Vaniura von 
ftehnitz, die im XVI. Jahr, im Besitze der Herrschaft Kosteletz a. E. war; 
oben die Jahreszahl 1566 — das Datum der Erneuerung der Kirche im 
Renaissancestile. (Fig. 245.) 

Der Triumphbogen ist5'22iw breit, 5*48 m hoch, spitzbogig, aus 
Quadern erbaut und an beiden Kanten (in der Höhe von 2*2 m beginnend) 
abgeschrägt 

Die beiden Kirchenschiffe zeigen einen höchst unregelmässigen 
Grundriss, da die Langseiten nicht genau parallel laufen und weil die Pfeiler, 

welche die Schiffe voneinander trennen, nicht ganz symmetrisch gegen- 
einander gestellt sind. Die Schiffe werden durch spitzbogige, 471 m hohe 
Arkaden voneinander i^etrennt. Die Pfeiler, auf denen die Bogen ruhen, 
haben eine prismatische, oben abgeschrägte und mit einer Hohlkehle profi« 
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lierte Basis. Der Schaft ist 1*68 m hoch und in dem untersten Theile vier> 
seitig, sonst aber beinahe in der ganzen Höhe an den Ecken derart abge- 
schrägt, dass der Durchschnitt ein rqrclmässiges Achteck bildet. Die ab- 




Set. V«itikli«ka. W«rpm in Fnäbynrlna. 



geschrägten Flächen sind oben mit einem stabförmigen Gesims, unten mit 
einer pyramidenförmigen, mit der Spitze nach unten gekehrten, doppelt 
gekehlten kleinen Console versehen. (Fig. 246.) 

Zu beiden Seiten des Hauptschiffes befinden sich je drei Bo^eii, von 
denen die zwei dem Triumphbogen nächstbefindlichen eine grössere Breite 

(3 6 — 3 8 ni) als die näher dem Musikchor befindlichen 
(2—2*1 tn) zeigen. Um die ursprüngüchen Pfeiler der 
letztgenannten Bogen wurden später mächtige, vierseitige 
Pfeiler und auf diesen das Musikctior gebaut 

Das GewOlbe des Hauptschiffes (7'8 m 
hoch) besteht aus vier kreu^ewdlbten Feldern. Die 
einzelnen Felder sind vonehiander durch Querrippen 
getrennt. Das Profil dieser Rippen ist dasselbe wie im 
Presbyterium. Die Consolen haben oben die Form eines 
pclygonen, mit einer breiten Hohlkehle versehenen 
und mit einem halbrcistörmigen Rundstabe umgebenen 
Prismas, unten die Form einer Pyramide mit emge- 
bogcnen Seiten. (Fig. 244c.) Die Schlusssteine sind an 
dem Umfange mit hObsch stilisierten, gothischen Pflanzen- 
omaroenten, in der Mitte mit den Symbolen der vier hl. 
Evangelisten mit den Namen des betreffenden Apostels 
auf einem Inschriftbande in gothischen Minuskeln ver- 
sehen. (Fig. 247) 
Das Gewölbe der Seitenschiffe ' 5 4 w hoch ^ gleicht durch 
seine Form ganz dem Gewölbe des 1 laupt.schiile-. Doch haben nur die zwei 




FiB. 246. KMttltta. 
ScL VaiiäUiehe. PMIer 
ia Schifft. 



ersten Gewölbefelder (nächst dem Prcsbyteriumj kleine Schlusssteine. In 
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den EpisteUchiffe aind diese Schlusssteine mit hübschen Rosetten geziert. 
(Fig. 248.) In dem EvangeUenscbifT ist auf dem ersten Scblussstein ein 

Vogel auf einem Aste in plumper Ausfflhrung dargestellt; der zweite Schluss- 
stein ist leer. Statt der Consolen sieht man hier einfache rechteckige Steine; 
unter einem dieser Steine in dem Evangelienschiffe ist eine piumpe Thier- 
gestalt ausgemeisselt. ( Fig. 2446.) 

Die Fenster (an jeder Seite je drei) sind durchwegs lunettenfönnig. 




Fig. 247. Koiteleti. Set. Veiukircbc. Schlusütrine im CiewAlbe det Haupd.chilTes. 



Das iMauerwerk der Seitenschiffe ist aussen in dieselbe Höhe wie 
das Mauerwerk des Hauptschiffes geführt. In dem erhöhten Mauerwerk 
ist eine zweite Reihe von drei lunettenfdrmigen, blinden Fenstern imitiert. 
Das Hauptschiff befindet sich mit den beiden Seitenschiffen unter einem 
gemeinsamen, niedrigen Dach. 

In den Ecken der Schiffe stehen schief eingestellte Stflttpfeiler aus 
gehauenem Sandstdn. Sie rind niedrer als die im Presbyterium und haben 
keine Abstufungen. Die beiden Eckpfeiler in der Westfronte sind oben 

mit einem dreieckigen Giebelchen 



mit runden Dreipässen geschmückt. 

Senkrecht an der Hauptfronte 
stehen zu beiden Seiten des Haupt- 
einganges mächtige, um lim nach 
vom tretende, 1'05 m breite und 
6 04 m hohe, nicht abgestufte Stütz- 
pfeiler, oben mit dreieckigen Giebel- 
chen mit dreiblättrigem Masswerk ge- 




schmückt. Auf dem rechten Pfeiler 

befindet sich oben die plump ausgemeisselte Figur eines gebückt sitzenden 
Mannes, an den sich rückwärts ein Löwe mit offenem Rachen stützt. Auf dem 
Giebelchen sieht man e in schraubenförmiges Gesims, auf der übrigen Fläche 
ein roh gearbeitetes Relief: zwei kreuzweise übereinander gelegte Äxte 
(das Wappen der Familie Sekerka von Sedöitz, welche die Herrschaft 
Kosteletz a. E. in der Neige des XV. Jahrh. besassen), wetters Zuinen, 
hinter diesen einen Bewaffneten mit dner Fahne in. der Hand. In der Mitte 
diesM Reliefs befindet sich ein Wappenschlldcben, In diesem ein Löwe 
(im Profil) mit offenem Rachen. Auf dem anderen Stützpfeiler befindet sich 
zuhöchst ein kleines Kreuzchen und auf dieses Kreuzchen gestützt zwei 
menschliche Gestalten, die eine mit einem Kelche in der Hand. In der 

Topographie d. Kunstdcnkm. Pol. Bei. Kuolineiiihal. |7 
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dreieckigen vorderen Fläche des Pfeilers sieht man Oberreste eines schalen- 
förmig ausgehöhlten Wappenschildes mit einem bereits undeutlichen 
Steinmetzzeichen, ausserdem eine zweizeilige, plump ausgeführte Majuskel» 
inscbrift: 



In der Renaissanceperiode wurde zwischen diesen beiden Pfeilern 
vor dem Haupteingange der Kirche eine kleine, schlichte Vorhalle er> 
richtet 

Die Fronte wird oben durch einen breiten, niedri^n Giebel abge- 
schlossen. Dieter zeigt in seiner rechteckigen Mittelfläche eine Nische mit 



bogig, 135 m breit, 2"72 ni hoch. An der Ausscnkante beginnt 1 02 w hoch 
Aber dem Fussboden eine Profilierung von zwei viertelkreisförmigen Hohl- 
kehlen und zwei Stilben« von denen der eine bimfOrmig, der andere halbkreis. 
förmig profiliert ist. Die Rundstäbe schneiden sich In der Spitze des Bogens. 

Vor den Sfldeingang wurde in der Neige des XVIII. Jahrb. eine 
barocke Vorhalle gebaut Auf dem bogenförmigen, gesimsten Giebel stehen 

die schwach ausgeführten, bereits bedeutend beschädigten Rococostatuetten 
des hl. Michael und zweier hl. Bischöfe. Das Portal ist gothisch, ebenso 
profiliert wie das Hauptportal, nur schneiden sich nicht die Stäbe in der 
Spitze. 

Der N o r d c i n a n ist ebenfalls gothisch und auf gleiche Weise 
profiliert wie der Haupteingan;^'. Oberhalb desselben ist das Wappen der 
Familie Sckerka von SedCitz ausgemcissclt. (Fig. 249.) 

Dieses Portal führt in einen nicdrit^en G 1 o c k e n t h u r m, der das 
Gesims und das Dach mit der Kirche «gemeinsam hat. In dem mit einem 
rippenlosen Gewölbe versebenen Erdgeschosse befindet sich das hL Grab, 
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in dem oberen Stockwerke hängen die Glocken. Das Portal von der Vor- 
halle in die Kirche ist dem Südportale gleich. 

Den westlichen Theil der drei Schiffe nimmt das niedrige, schwer- 
fallige, barocke Musikchor ein. Der Eingang zu dem Musikchor ist durch 
Erweiterung des ursprünglichen, gothischen Fensterchens geschaffen worden. 

In der nordöstlichen Ecke des Schilfes mit dem 
Presbyterium befindet sich die Sacristei. Sie ist in 
der Nordwestecke mit einem schief in die Ecke gestellten ^ 
Stützpfeiler, in der Nordostecke mit zwei vertical an das 
Mauerwerk gestellten Pfeilern und in der Südostecke mit 
einem ebenfalls vertical an das Mauerwerk gestellten, 
aber zur Hälfte in das Mauerwerk des Presbyteriums 
einbezogenen Pfeiler versehen. An dem Mauerwerk zieht 
sich ein oben abgeschrägter, unprofilierter Sockel. Die 
Mauerstärke ist ungleich; die geringste an der Südseite 
0 9 w, die grösste an der Westseite r55 m. Den Raum 
deckt ein Kreuzgewölbe. Die Rippen treffen sich in 
einem glatten Schlussstein, ragen um 22'5 cm aus dem 
Mauerwerk, sind 14 cm breit und haben die Form eines 
stumpfen, an beiden Seiten mit einer seichten Hohl- 
kehle versehenen Keiles. Die Consolen haben die Form 
eines niedrigen, polygonalen, unten mit einem einge- 
bogenen Kegel abgeschlossenen Prismas, mit einer darauf 
liegenden starken prismatischen Platte. (Fig. 250.) 

Der Eingang aus dem Presbyterium in die 
Sacristei ist 0 78 m breit, 189 m hoch, mit einer ge- 
raden, in der Ecke mit Consolen gestützten Oberschwelle 
versehen und in seinem oberen Theile von einem ge- 
fällig profilierten Rahmen umgeben (Profil Fig. 251.) 

Die innere Einrichtung zeigt im Wesentlichen nichts 
Bemerkenswerthes, 

Hochaltar des hl. Veit. Eine ganz ge- 
wöhnliche, spätbarocke Arbeit. Zwei gewundene Säul- 
chen tragen das Gebälk und darüber einen Aufsatz mit 
der umstrahlten Taube. Neben ihnen stehen aus Holz 
geschnitzte Statuen des hl. Johannes des Täufers und 
des hl. Josef und über den geschmacklosen Eingängen 
an den Seiten des Altärchens gute Statuen des hl. Petrus und Paulus. 

Über dem Tabernakel eine frülibarocke Statue der Madonna, 
85 cm hoch, handwerksmässig ausgeführt. An den Seiten zwei verglaste 
Reliquienbehältnisse im Rococostil, aus Holz geschnitzt, mit nüchternen 
Schnitzereien verziert. 

Auf dem Altar das leidlich gute Bild des hl. Veit. Der Heilige 
ist in antiker Rüstung dargestellt, mit einem Mantel umhüllt und mit einer 

17* 





Fig. 250. Kotieleii. Rippen 
u. Porial der Sacristei 
bei Set. Veit. 
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Krone am Haupt Über ihm kleine Engel, einen aus Lilien und Rosen 
gewundenen Krans haltend. Zu Füssen an der einen Seite ein Englein 
mit einem Palmenzweig, an der anderen Seite ein Löwe mit einem Schild, 
in diesem ein schwarzer Hahn. Eine nicht bezeichnete gute Arbeit aus 
dem XVIII. Jahrb. 

Das Altärchen der hl. Anna ist üarücl<, ziemlich gut ge- 
arbeitet und mit zwei Bildern geschmückt. Unten das Bild der hl. Familie, 

oben in dem Aufsätze 
das Bild Gott Vaters 
in Wolken. Zwar ober- 
flftchlich ausgeführt, 
verrathen diese Arbei- 
ten doch — besonders 
das obere — eine ge- 
schickte Hand. Das De- 
dicationschronos^ramm 
gibt mit 1729 die Ent- 
stehungszeit beider Bil» 
der an. 

Auf dem wertlosen 
AltSrcben der 
Mutter Gottes ein 
leidlich gutes Bild 
der Mutter GotteSi 
in ganzer Figur, ste- 
hend, en fa^e, mit aus- 
gebreiteten Händen (in 
der linken Hand Lilie 
undSceptcrj. Der Bro-^ 
katmantel zeigt den 
Schnitt eines Pluviales. 
Neige des XVII. Jahrh. 

Taufbeckenvon 
derselben Form und 
von demselben Giesser 
wie jenes in Celakowitz. 

Ciborium aus Silber, vergoldet. Der obere Theil ist eine geftlltge 
barocke Arbeit; der Fuss ist neu. Das Körbehen ist sehr hübsch getrieben 
(barockes Laubgewinde und dazwischen geflügelte Köpfchen). Altstädter 
Beschauzeichen und die BuchsUben I. Z. Auf dem Deckel eine kleine 
Krone. 

Kelche: 1. Aus Silber, vergoldet. Das Körbchen getrieben, durch- 
brochen mit Laub- und Blütengewinde, dazwischen Engelsköpfchen. Der 
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Nodus von gefälliger Form ist birnförmig profiliert und mit drei aufge- 
setzten EngekkOpfchen geschmückt. Aus dem Beginn des XVIII. Jahrb. 
Der Fuss ist neu. 

2. Von dem ursprünglichen Kelch blieb nur die Cuppa mit dem 
Körbchen übrig; der Fuss ist neu. Das Körbchen barock (aus der Mitte des 
XVIII. Jahrh.); in desseo Ornamenten erscheinen Baldachin- und Bandmotive. 

Einige bronzene, gegossene Barockleuchter. Der Schaft 
ist gedrcch.selt, der Fuss aus drei, ein Ganzes bildenden Voluten zusammen- 
gesetzt; unter jeder Volute Vogelkrallen. 

Glocken: A In dem Glockenthurme : 

1. Die grössere Glocke wurde im J. 1832 von 
Kar/ Bellwann umgegossen. 

2. Die kleinere, von 0*68 /// Durchmesser und 0*65 m 
Höhe, wurde aus der Kirche des hl. Martin hieher 
übertragen. An den Henkeln ein Kreisomamem. An 
der Krone ein Fries, aus Karyatiden zusammengesetzt: 
die gegeneinander gekehrten Brustbilder eines Manne- 
und eines Weibes in einem Laubgewindeornament, das 
zwischen hübsch modellierte, musicirende Kinderge- 
stalten. Am Mantel vorn die Inschrift: (am Anfang 
der Inschrift in einer elliptischen Cartouche ein weiblicher 
Kopf) CAMPANA LOQVITTVR (derselbe Kopf) VT 
LAVDET DOMINYM NECESARIO GVRET (nach der 
Natur gegossenes Blatt) AVT MANDET TERRAE COR- 
PORA . PLEBS RESONET. (In klemerer Schrift:) Abt 

K SLVZBAM aOZYM LVDB Hb TAK TLOKAVCZ YaKO ZYDE ZwO- 

NiczE sE SCHAZIWAI.I Mrtwatibla phowazeu (Abguss eines 

Blattes) A wicz coz trzeba czjnilI Suti tento sobf. zwon 
DALI. Unten ein rundes Medaillon mit einem weiblichen Brustbilde und die 
Inschrift: • als lang ich leb; dabei zwei Abgüsse von Blättern nach der 
Natur. Auf der gegenüberliegenden Seite : 

LETHA PANE 1614 
SSY SWATTEHÜ Ma 
TELCE na LABI GEST 
KLADEM SPRAWEN 

Lysyho Miesstieny 

A Maryany Man -8 zielky geho, Pro bvdav 
CZY Pamatkv Katerziny Dczerky gych, kderaz 
Przi temz Chramv Pane W panv odPocziva 

Oczekawiage Blahoslaweneho wskrysseni Tez 

Y WSSEHO RODV • SWEHO SLYTT GEST OD YaKVBA. ZWO 
NARZE MELNICZSKEHO W MISTIE HolESLAWA MLADEHO 

NAD GYZERAV. 




Fiff. 382. Konekla. 
GMrSlberippcn bat Set. 
MkTtin. 
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TENTO ZWON K ZADV 
RTINA MiESTA KOS 

" 1 oPatrzenym a na 
_ I» WLASNYM Martina 
Ü Ä NA Tehoz Miesta 
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In der Mitte der ersten sechs Zeilen das Relief der schmerzhaften 
Mutter Gottes. 

Am Rande hie und da Blätterabdrücke. Unten dasselbe Brustbild 
in einem lledaUlon wie auf der Vorderseite. 

B. In dem Sanctusthüroiclien über dem Freabyterium zwei Ideine 
Glocken: 

1. Oben eine Reihe von MOnnbgüssen und Gedenkmedaillons. Dar- 
über die Inschrift: d ZA * DVST • WEL • A WIS • V. • P » SAMVELE • 



a i e d 




€ / K k 



Flf, m. Konekta. ÜHnrarii dar Vtamtt bat Set. Maiti». 

LEO ALEXIVSA DEKAN A KOSTEL : 1727. Unten: UL lOANNES 

BRICKNER. 

2. Aus dem Ende des XVlIl. Jahrh. mit dem Reliefbild des hl. Josef 
ohne Inschrift. 

Die FRIEDHOFSKIRCHE DES HL. MARTINUS, ursprünglich 
Pfarrkirche der Stadt, die sich früher an dieser Stelle befand, liegt auf 
einer Anhöhe und ist ein orientiertes, gothisches Gebäude, ein Conglomerat 
von Gebäuden aus verschiedenen Perioden. (Grundriss Fig. 251.) 

Das Presbyterium ist 7*6 m lang, 6*5 m breit, mit drei Seiten 
eines regelmässigen Achteckes geschlossen und mit einem xweifeldrigen 
Steingewölbe überspannt. (Die Gewölbehöhe beträgt 6'58«r.) Die Rippen 
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treten um 27 cm aus der Mauer hervor, sind 15 cm breit und von birn- 
förmigem Profil. (Fig. 252.) Die Schlusssteine sind rund, glatt ; die Consolen 
haben die Form von umgestürzten Pyramiden mit eingebogenen Seiten 
und sind mit einer polygonalen, prismatischen, am unteren Rande ver- 
schiedenartig profilierten Platte bedeckt. (Fig. 252.) Das Presbyterium 
wird durch zwei ( 2 5 w hohe und 0 85 m breite) spitzbogige, mit Masswerk 
versehene Fenster erhellt. Das Masswerk des Fensters in der Südostwand 




Fi(. 254. Kostelett. Tafelbild bei Set. Martin (Vordancile). 



besteht aus zwei runden Dreipässen, welche den Mittelpfosten des Fensters 
mit dem Gewände verbinden, und aus einem radförmigen Theile mit sechs 
geschweiften Speichen. (Fig. 253a.) Das Masswerk des Fensters in der 
Nordostwand aus zwei spitzen Dreipässen und aus einem runden Vierpass, 
(Fig. 253/'.) 

Der Triumphbogen ist 558 m hoch, 474 w breit, stumpf und 
an den Kanten ein wenig abgeschrägt. 
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Das Hauptschiff ist 6 04 m breit, 129 m lang und mit einer 
flachen Decke überspannt. Die beiden Seitenwände ölTnen sich arkaden- 
förmig in die angebauten Seitenschiffe. 

Das Schiff an der Evangelienseite ist mit einer flachen 
Decke überspannt, im Inneren 3 65 m breit und 12 43 m lang und reicht 
bis zu dem Triumphbogen. Von den drei ursprünglichen (501 m hohen 
und 3 32 m breiten) Arkadenbogen, die sich in das Schiff öffneten, wurde 




Fig. Kodeleit. Tai'elbild in drr Sei. Martinakirche rKückieite), 



der dritte an die Westfagade anschliessende Bogen in das Musikchor ein- 
bezogen. Die Arkadenpfeiier sind im Grundriss III ;// lang, 098 m 
breit, prismatisch, an den Kanten massig abgeschrägt und ruhen auf prisma- 
lischen Sockeln. In der Mitte der Seiten unter den Bogen schliessen sich 
an sie walzenförmige, bascnlose Dienste mit Capitälen auf die Art von 
abgestumpften, polygonalen und mit einem doppelten Rundstabe umwun- 
denen Pyramiden an. Diese Dienste tragen eine prismatische, um 30 cm 
hervortretende Rippe, die sich unter dem Arkadenbogen hinzieht. In der 
Rococozeit wurden gegen das Hauptschiff zu die Pfeiler und die Wände 
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mit Dieosten versehen und auf diesen das schmale Gesims unter der Decke 
errichtet Erbellt wird dieses Schiff durch zwei Fenster. Das der Ostseite 
nähere Fenster ist 0*96 m breit und mit einem Masswerk von ungewöhn" 

liehen Formen versehen: In der Mitte ein Rhombus mit geraden Seiten, 
von dem nach oben und zu den beiden Seiten neun gerade Strahlen laufen ; 
darunter zwei spitze Dreipässe. (Fig. 253<-) Das zweite Fenster ist be- 
deutend schmäler (0 715 m breit), sein Masswerk besteht aus xwci spitzen 
Dreipässen und aus einem von einem Kreise umgebenen, spitzen Vierpass. 
(Fig. 2bZd.) 

Das SchiffanderEpistelseite ist3'8w breit. 12'15m lang 
und mit einer flachen Decke überspannt. In das Hauptschiff öffnen sich 

zwei Arkaden von einer anderen Form und Disposition, als die Arkaden 
des Nordschiffes. Die spitzen Bögen sind hier höher f5'29 m hoch) und 
breiter (3'65 m). Die Arkaden[)fciler sind prismatisch, an den Kanten ab- 
geschrägt. Die zwei Fenster sind spitz und mit Masswerk versehen. Das 
eine hat zwei spitze Dreipässe und oben einen Kreis mit fünf geschweiften 
Speichen (Fig. 253j^), das aadere zwei runde Ureipässe und oben einen 
grossen, unvollständigen Dreipass in einem Kreise. (Fig 253A!.) 

In der südöstlichen, von dem Prcsbyterium und dem SchitTe gebil- 
deten Ecke steht eine Kapelle, die sich mit der einen Seite an die Mauer 
des Presbyteriums, mit der anderen an das südliche Schiff anlehnt. Sie 
ist 5*9 m lang, 3*8 m breit, länglich-rechteckig, an der Südostecke durch 
eine schiefe Mauer abgestumpft. Aus dem Presbyterium führt in dieselbe 
ein im Renaissancestil gebauter, auf zwei Halbpfeilern ruhender Triumph- 
bogen aus dem XVII. Jahrh. Die Kapelle wurde in späterer Zeit mit 
einem Tonnenj^ewölbe mit kleinen lunettenförmi^'en Ausschnitten versehen. 
Von den zwei Fenstern des Presbyteriums ist das eine unten ein wenig 
verkürzt und besitzt ein ähniicnes Masswerk wie das Fenster in der Nord- 
ostwand des Presbyteiiums. (Fig. 253/:) Das Masswerk des anderen 
Fensters besteht aus swei unvollständigen spitzen Dreipässen, deren obere 
Spitzen ein wenig gegeneinander gestellt sind, und aus einem spitsen, nach 
unten gekehrten Dreipass. (Fig. 253^.) 

In der Nordostecke, die das Nordschiff mit dem Presbyterium bildet, 
befindet sich die rechteckige (4 m breite, 5'7 m lans^'e), kreuzj^ewölbte 
S a c r i s t e i. Das Gewölbe besteht ans zwei durch eine Rippe von- 
einander getrennten i- eidern. Die Rippen sind keilförniig abgestumpft, an den 
Seiten seicht ausgekehlt. Der eine Schlussstein ist mit emer doppelten, 
stilisierten Rosette geschmückt. Die Consolen sind pyramidenförmig. Der 
Eingang aus dem Presbyterium in ctie Sacristei steht sich in eine stumpfe 
Spitze und ist mit zwei Hohlkehlen und mit einem Bimstab profiliert. 

Ursprünglich besass bloss das Presbyterium Stützpfeiler, und zwar 
haben diese Stutzpfeiler eine Abstufung mit ausgekehltem Gesims und 
einen einfachen Sockel. Die Pfeiler an den übrigen Kirchenräumen wurden 
bei der Restaurierung im J. 1894 errichtet. 
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Der Seiteneingang ist spitzbogig, mit drei Stäben profiliert. 
Das Musikchor in dem rückwärtigen Theile des Hauptschiffes 

und der vor der Fronte stehende Thurm sind spätbarocke Zubauten. 

Altäre durchwegs modern. Aus älterer Zeit stammt bloss die barocke, 
mit geschnitztem Laubgewinde mässig geschmückte Kanzel aus dem 
XVüi. Jahrh. 

Vpn einem ehemaligen Altare erhielt sich ein 85 an breites und 
ebenso hohes Tafelbild: Pilatus zeigt dem Volke den g^etsaehen 
Heiland. (Fig. 254.) Eine sehr interessante, obwohl durchaus nicht kfinst- 
lerisch ausgeführte Arbeit aus dem Ende des XV. Jahrh. Auf der Rück* 
Seite eine Halbgestalt einer Heiligen in rothem Gewände und blauem 
Mantel — wahrscheinlich ein Oberrest eines älteren Gemäldes (aus dem 
XIV. Jahrb.). Fig. 255. 

tm mum mm 

Fi(. 25«. Kosteleti. Facsimile der loichiift auf der Glocke bei Set. Mania. 

Grabsteine: 

1. Im Pflaster des Sudsciiiiies unter der aui das Musikchor luhrenden 
Stiege, 0*85 m brdt^ 1*8 m hoch, aus Sandstein. Auf der oberen Hälfte 
die Inschrift: . . . ^obttiou ]imr|cl { (Ejtt^obmi hnB| OlKnbcjii^ | l^oßaunfki; 
fo^o c;afu ^<{han m mvefU ko^eli^ na ]ta|M a fttlo pm^nrnn gitfL In der 
unteren Hälfte ein profilierter, runder Rahmen und in'der Mitte desselben 
in einer Dornenkrone ein Kelch, zu beiden Seiten die Buchstaben S. H. 
in den Ecken Blattornamcntc. Beginn des XVII. Jahrh. 

2. Neben dem vorhergehenden, von denselben Dimensionen, aus Sand- 
stein ; unten in einem Renaissancekranze ein Kelch, oben die eingemeisseite 
Inschrift: 

... NO DÜNI MD . . . 
. . . üBilT PARFTE . . . 
... MI KOSVERT . . . 

3. Beim Kircheneingang, am Sandstein, beinahe vollständig verwischt, 
zum Theil unter der Mauer. Man kann noch lesen: 

Buolj car| mtlo 1 
(tiio b\)ii). 
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4. In der Wand unter dem Musikchor OSZ m breit, 1'78 m hoch 
mit eioem Wappenschilde; in diesem eine schräge, von der rechten Seite 
hinauf zur linken Seite führende Eintheilung (das Wappen der Familie 
Smificky von Smifitz). Am Rande eine verwischte Inschrift. 

5. Aus rothem Marmor, 0 96 w breit, r76 m hoch. In der Mitte ein 
Wappen inmitten eines Lorbeerkranzes mit flatternden Bändern. In dem- 
selben ein schräg getheiites Wappen (das Wappen der von Smifitz). Oben 
die Inschrift: Keta 1561. jtt} prroni j^jlradeh ^o\\n\\ | Pro|Ena ]f>ani J^ima 
nDantpmnDa | J^m I q^c a Ba (Stijpctic^ Bimot froua bohona | la a 
W peam 'JSxi^fbi Mfitala a iufo fielo | gcat obpoqtma o^chaiDagtc | te BIal)o- 
fCa I roent^o | mciniyi^ Wftgm], Unten: lob n hmeimmt^ Bapifob. Wim 
{tt I jUP^biipitrl BOug lim gc^ a 3a ]S>ierpnn m \ w ben IX^fa^^tm 
} mrlmnrf) E")nanu a teu | to hamcu Ba pani B}atcr| a htttlrEij ro Boßtle 
na pana otcc I (daly) tiMcIafi bcrri) liplafni pani ^alomrtta ;§frulnnia . . . 
Ba lHt}i;iolaubon)ic a pani jLßanbalsna @ec|koio[ita { H{e^nic| a na hca- 
|bimic Baklabcm fjulym). 

6. Von denselben Dimensionen und ähnUchen Formen wie der vor- 
hergehende, «US rothem Marmor. In der Mitte das 
Wappen der Familie Van^ura. Inschrift: lefa 1582 
HD ponbitli 1^ l^ama | in Baro|«n9 l^anw^ Msoft 
J>vom\\) I a JSMmpxg R9tit{ T^m B^ihuIalT ^ta i rlj^ 
H)ancjura } nefjnic a na g}X}i^ \ cijri) liiiuit froug bo^ 
honal a W ßanu | BniÜu Bfmil a tuin ticio iicho 
obpo I ciiua ocnchamagicE li>jhvii)ircnii linnidi | H 
JKrltütjdi. Unten: 3ob X]i3i hapitnic. li'^im m um 

r • I -n^ .1 ^ -»U- ■ , V ^"'K 257. KosteltU. 

Rupi i tcl ß-iug jiiü gc|t a 2ä it)icru;m jie \ m bcn stadui«»ei. 
l$)^lir|9|]"enii \ mrhoijifj nj|la | tij mam. 

7. Aus Sandstein, 0 81 m breit, 159 w/ hoch. An den Rändern die 
dngemeisselte Inschrift: Icta Bo{ieI|o dificji | efjo pictifie. >$re{htac|te . btn 
mlab I iateK itro|ena pani jlo^ana ; jli)r|eforoic| hiio po^ena. 

8. 1*15 M hoch, 0*87 m breit mit dem hübsch gemeisselten Wappen 
der Familie Sedeicicy; darunter zwei Engel. Die Inschrift ist nicht mehr 
deutlich.'^ 

Das Relief ist stark ausgetreten. 

Glocken: 

1. 0^15 M Durchm., 0^ m hoch, mit glatten Henkeln. An der Krone 
ein Fries, in dem je eine weibliche und eine minnliche Caryatide g^en* 
einander gestellt wiederkehren ; sie halten eine Cartouche mit einem kleinen 
Wappen des Glockengiessers Briccius. Auf dem Mantel in einer Umrahmung, 




*) Schaller las sie noch, wie folgt: „leia Tßäxm Q}PI^J33 m pnunj pontiiclj 
iD poJRt vmr)cl lo Pom Bo^n bobrt ytmifft sropn^ a JUdttfar) X9fir{ p. loMon 

a tuto pod)otoan gcpi." 
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die ein von Salbeiblätiern umwundener Ast bildet, die Inschrift: Pniccius 
l^ragcncis | cum .Huxüm Pi^ioino fccit me (Wappen des Briccius) J^nno 
lE-B- E-tm" (15:4 . i Ka ^^imile Fi" 256.) 

Ober dem Rahmen a hm icr die erwähnten wiederkehrenden Carya- ^ 
tiden mit einem Schildchen mit dem Merkzeichen des Glockent^iessers: ^ 

Auf der anderen Seite ein Kreuz, gebildet ans einem schmalen fries- 
artigen Streifen, mit fehlendem Corpus. Über dem Kreuz ein geüügeltes 
Köpfchen. Am Rande hie und dn kleine ReKefe (Kampf Davids, HocbietI 
za Kana), weiters ein Abgusa von einer rhombenfdrmigen PIaquette mit 
einem Brustbild Karls V., einer zweiten PIaquette mit dem kaiserlichen, 
ein grosses Kreuz haltenden Adler ; darclt>er die Inschrift : MISERERE MEI 
DEVS, und endlich ein Abguss einer Medaille mit der biblischen Scene 
»Jesus und das Samariterweib beim Jakobsbrunnen«. 

2. Roh gearbeitet, 0-75 w Durchm., 0 72 >« hoch, mit glatten Henkeln. 
Oben in einem l">ies ein Löwtnkopf in einem cartouchenförmigen Ornament, 
darunter herabhängende Akanthusblätter. 

Auf dem Mantel die Inschrift: LETHA PANiE TISICIHO SSESTI- 
STEHO SSESTNACTEHO | SLIT GEST TENTO ZWON KE CZTI A 
K CHWALE PANV BO: | HV WSSEM0HAVC1MV OD TOMASSE ZWO- 
HARZE SAVSEDA | MIESTA RAVDNICZE NAD LABEM A TO HAKLADEM 
SLOWVTNEHO j PANA MARTINA LISIHO A MARIANl MANZIELKI GEH« 
MIESSTIENINA [ MIESTA K05TELCZE NAD I.ABEM PRO PAMATKV 
SWAV I A BVDAVC2IM SWIM A TO K CHRAMV PANIE K SWATEMV 
MARTIN V , KDEZTO TIELA MRT WA SE POCHOWAWAGI. STALO SE 
LETHA SWERCHV PSANEHC ANNO. 

Weiters das Wappen des Glockengiessers in einem Oval mit Helm- 
decken. Auf der gegenüberliegenden Seite das Kreuz mit dem Gekreuzigten, 
an den Seiten Citate aus der hl. Schrift. Am Rande herabhängende 
Akanthusblätter. 

An der Friedhofsmauer ein gefölliges, prismatisches Gebeinbaus 
mit Mansardendach und Lisenenstreifen an den Wänden. 

Das ehemals in Kosteletz a. £. aufbewahrte, auf Pergament geschrie> 
bene und mit Miniaturen geschmackte CANCIONALE aus dem J. 1577 
kam Ende des XVIII. Jahrb. in die Prager Universitätsbibliothek. (Vergl. 
' K. Konräd, «Dijtny posv. zpevu« S. 313a, 456.) 

DAS RATHHAUS, ein Bau neueren Ursprungs auf den Ober- 
resten eines älteren, im J. 1727 at^brannten Renaissancegebäudes, ist ein 

schlichtes Gebäude und besteht aus zwei Flügeln, die einen rechten Winkel 
einschliessen. In dem Erdgeschoss des vierseitigen Thurmes in der Nord- 
ecke befindet sich ein tonnengewölbter Raum und in dem ersten Stock 
eine krtni/L^'f u iilbtt- Halle, jetzt als Archiv benatzt Der Thurm ist mit 
einem zwiebeltui luigen, mit t incni I .atf menthüi nichcn vct .schenen, blech- 
beschlagenen Dach bedeckt. In dem Laieruenlhünnchen eine kleine Glocke 
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aus dem J. 1783. Auf dem Dache ein altes, aus Eisen gesehttdedetes U h r* 
werk. Über dem Eingang des Rathhatises eine Renaissancccartouche mit 
dem Stadtwappen und der Inschrift; SIGILLVM MAIVS CIVITATIS COSTE- 
LECENSIS IN ALBI 16 IG. 

Im Rathhau.sc werden zwei silberne runde SIEGELSTOCKK mit 
silbernen Kettchen aufbewahrt: 

1. 32 mm Durchm., mit dem eingravierten Stadtwappen: in der Mitte 
eine Kirche, darüber an der linken Seite das böhmische Wappen. Der 
Hintergrund ist punktiert. Legende: SIGILLXM * MINVS * CIVITATIS ' 
COSTELLEC • IN ALB • Auf der Rückseite sowie auf dem halbkreisförmigen, 
mit Scharnieren versehenen Handgriff ist ein plumpes, symmetrisches Pflansen- 
ornament in Renaissancestil und die Jahreszahl 1607 eingraviert. Das Ganze 
ist ziemlich plump gearbeitet. (Fig. 257 ) 

2. 57 mm Durchm., von denselben Formen wie der vorige, aber feiner 
gearbeitet. Der Hintergrund der Wappenfläche ist mit einem sehr fein 
puncierten Astornament im Renaissancestil geschmückt. Unterhalb der 
Kirche ist die Jahressahl 1614 eingraviert. Umschrift: SIGILLVM ^ MAIVS 
^ CIVITATIS ^ COSTELLEC ^ IN ALBI ^ Auf dem verticalen Rande sind 
sahireiche Majuskelbuchstaben, Abkfirxungen der Namen der damaligen 
Rathsberren und wieder die Jahreszahl 1614 pnnziert. Die Rückseite 
ist leer. 

In dem Sitzungssaale hängt ein länglich rechteckiges, ziemlich grosses 
Ölgemälde mit dem Lobkowitz'schen Wappen, iSccnen aus dem Leben des 
hl. Benedikt darstellend. Im Hintergrunde des Bildes sitzt in einer Fenster- 
nische der genannte Heilige im Ordensgewand, ihm gegenüber die hl. Scho- 
lastica ebenfalls im Ordensgewand, beide in ein Gespräch vertieft. Vom auf 
dem Bilde links derselbe Heilige mit ausgebreiteten HSnden, von einigen 
Ordensleuten gestützt vor einem Altar niedersinkend. Ein Edier, der von 
einem Bischof begleitet ist, seigt auf den Heiligen hin. Eine handwerks* 
massige, wiewohl ziemlich geschidct und sorgfältig ausgeführte Arbeit aus 
dem XVII. Jahrh. 

In dem STADTARCHIV werden ausser zahlreichen, zum Thcil 
auf Pergament geschriebenen Schriftstücken, (die ältesten aus dein Beginn 
des XVI. Jahrh.), mehrere Bücher der ehemaligen hiesigen Handwerker- 
innungen in einer eisernen, im Renaissancestil ausgeführten und mit einer 
Schlossplatte in der Form eines doppelköpfigen Adlers geschmückten 
Truhe, wdters noch die auf Pergament geschriebenen Stadtprivilegien und 
einige alterthümttche Verträge aufbewahrt Erwähnt seien: 

1. Eine lateinische Urkunde der Königin Elisabeth aus dem J. 1328 
mit Oberresten eines spitzovalen Ilängesici^els. 

2. Lateinische Urkimde des Hynko von Duba aus dem J. 1328 mit 
Überresten eine? runden Siegels mit dem Wappen der Familie Beika (zwei 
kreuzweise übereinander s^elegte l.iiorr;i^e Asle). 

3. Lateinische Urkunde König Wenzels IV. aus dem J. 1394. . 
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4. Lateinische Urkunde des Ale§ von Dubä aus dem J. 1404 mit 
zwei angehängten runden Siegeln, 

5. Lateinische Urkunde des Königs Ladislaus Posthumus aus dem 
J. 1454 mit einem sehr hübsch ausgeführten unversehrten rothen Hänge- 
siegel von 73 mm Durchmesser. 






K- ? 



Fis. 258. Roial. Grundriti der Kirche. 



Fig. 269. Koiel. Sanciuarium in der Kirche. 



6. Lateinische Urkunde König Georgs von Podiebrad aus dem J. 1463. 

7. Böhmische Majestätsbriefe König Ladislaus aus den J. 1486, 1507, 
J510 und 1512. 

8. Böhmische Urkunde Ferdinands I. aus dem J. 1537. 

9. Böhmischer Majestätsbrief Maximilians II. aus dem J. 1570. 
10. Böhmischer Majestätsbrief Rudolfs II. aus dem J. 1585. 
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11. Böhmische Urkunde Ferdinands II. aus dem J. 1628, 
ausserdem zahlreiche Urkunden aus späterer Zeit. 

Von den ehemah'gen zwei STADTTHOREN hat sich keines er- 
halten. Das gegenüber der Mühle liegende Gasthaus, das an der Stelle 
eines dieser Thore steht, wird jetzt noch »Im Thore« (»V bränö*) 
genannt. 

DIE FESTE stand wahrscheinlich an der Stelle des jetzigen Forst- 
hauses (C. Nr. 13). Im Stalle und im Garten befinden sich Brvichstücke 
von kunstvoll gemeissciten, profilierten Gewanden, gemeisselte Rosetten 
im ReniisMooestil and da Stein mit dner gothiadieii Mimtdcdifitehrift, 
von der btow die Worte: . . . iDt Sttictio zu lesen sind. Im Gatten 
ttemerkt man Spuren von alten Bauten. An der danebenstehenden Scheuer 
dient als Eclcstdn dn Bruchstück einer profilterten Thürobersch welle mit 
einigen Oberretten einer Minuskelinsdirift, von der noch das Wort . . . 
zu tesen ist. 



Schaller X., 314; Sommer XII. 268; Pri«ek o.e. 167-176; Kaeidl o. c. 359. 

DIE PFARRKIRCHE »ALLERHEILIGEN« wird becdts im 
XIV. Jahrb. erw&hnt; dn ein&dkea gothisches Gebäude, im Jahre 1895 
renoviert (Grundriss Fig. 258.) 

Das Presbyterium ist 59 m lang, 5'6 m breit und mit drei Seiten 
dnes Achtecices geschlossen. Die Decke ist flach. In den Langsdten je ein 
Barocicfenster. 

An der Evangelienseite befindet sich in der schrägen Wand des po- 
lygonalen Theiles eine gothische Sacramentsnische. (Fig. 259.) Die 
Nische ist länglich recrileckig, 0 39 m breit, 0'42 m tief und mit einem 
breiten, reich profilierten Rahmen umgeben, der oben einen dreieckigen 
Giebel bildet. In dem Giebelfelde ist ein doppelnasiges Masswerk ausge- 
mdssdt Die Höhe der Sacramentsnische beträgt 1-22 m. 

Der Triumphbogen ist spitz, S'3Sm brdt und von interessantem 
Profil Die Pfdler sind an bdden Seiten abgeschrägt und mit batbkreis- 
förmigen Hohlkehlen versehen. (An der gegen das Schiff geleehrten Seite 
ist die Hohlkehle von grösserem Durchmesser.) Die Seitenpfeiler des Bogens 
sind oben mit dnem 25 cm breiten, um 19 cm aus der Mauer heraus^ 
ragenden Gesims versehen, das oben sowie unten abgeschrägt und unten 
überdies mit einer Hohlkehle versehen ist. Unter dem Gesims befindet sich 
noch eine 11 cm breite, ausgeschweifte Unterlage. Der spitze Schluss des 
Triumphbogens ist an der gegen das Prcst>yterium gekehrten Seite einfach 
abgeschrägt, an der gegen das Schilf gekehrten Seite überdies mit einer 
Hohlkehle und einem Rundstab profiliert. (Fig. 260.) 
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Das Schi ff ist rechteckig, 7 8 w breit, 923 m lang, mit 
einem flachen Plafond überspannt. 

In dem niedrigen, in der Fronte stehenden Thurm e 
hängen zwei Glocken: 

1. Oben die Inschrift: auE mania i^racija jUcna bomunus 
tcLum bencbnrta fu in miili;mjbus d bcn. (Kacsimile ¥'\g. 261.) 

2. 0 88 m breit, 0 73 m hoch. Oben ein barockes Ornament. 
Inschrift: TENTO ZWON GEST PRZELYTY ZA SPRAWY 
HEYTMANSKE | VROZENEHO A STATECZNEHO RYTIRZE 
PANA lOZEFFA FER | DINANDA HOSLAVRA Z HOSLAV 
SPRAWCZE DVCHOWNIHO WE , LEBNEHO PANA DIEKANA 




Fig. 360. Kotal. Triumphbogen in der Kirch«. 



KOSTELECZKEHO lANA LVDWIKA KVBINA A SIROTCZIHO 
PROKOPA MODESTINA. Am unteren Rande dte Jahreszahl 1716. 
Auf der gegcnüberUegenden Seite: ME FECIT ANTONIVS 
SCHOENFELDT CAMPANI FVSOR PRAGENSIS. Auf dem 
Mantel ein Relief des hl. Michael. 

Kyje siehe Key. 
Lhota. 

Prdäek o. c. 112; Kneidl o. c. 369. 

In der Nähe an der >OkrouhHk« j^cnanntcn Stelle Über- 
reste eines während des dreissigjährigen Krieges eingegangenen 
Ortes. 
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Lieben (üben). 

Schaller X., 229; Sommer XII., 322; Ottos »Cecby« III, Theilil. S.470 (mit Abb.); 
Lad. He)traftii«k, »Libeft. Hlstockk^ nftatio« 1S96; Kneidl o. c. 371; Fr. Bob. 
Patera, >2elln Libafttfci a alruCn^ LSbaiB d^pia« (ItTS). 

Prähistorische Aschengruben. Pam. arch. LX., 819. Nordwestlich von dem alten 
Dorftheile swischen den Weingarten Balabenka und Ketlaika wnrden zahlreiche Alt«r- 
thflnwr-Obeneate ahwr prlhiitoriichea Nwderlaaauig gefunden (steinerne Werk* 

zeuge, Getässe mit punktierten Orramenten, VotivgegenstrinHf, Waffen aus Bron^f» und 
Eisen). In den Sandgruben fand änajdr Werlczeuge aus geglättetem Stein, Knochen- 




Fig. 363. Lieben. GrundriM dei ScUom««. 

werlczeuge sowie sahireiche Scherben, die thcils mit punktierten Ornamenten, theils mit 
Giaphitanstrich versehen waren. Jelinek schenkte dem Prager Stadtmoseam tahlrddie 

Gegenstände aus diesen Funden. Vergl. die Beschreibung und Abbildung derselben 
im 21. Bande (1S91) der »Mittheilungen der anthropologischen Gesellschart. in Wien« : 
»Materialien zur Vorgeschichte und Volkskunde Böhmens«. Aul der »VySinka« wurden 
im J. 1892 Gfftber von Podbaber Typus gefanden. Pam. arcb. XV., 645. 

SCHLOSS. Dasselbe besteht aus int^hreren um einen i^Tossen läng- 
lichen Hof gruppierten Tracten. Der schlichte westliche Theil des jetzigen 
Gebäudes stammt aus der ältesten Zeit, nämlicli aus der 2. Hälfte des 
XVII. Jahrh. Der schmuckvollere Osttheil mitsammt der Schlosskapelle 
wurde in den J. 1769 - 1770 von dem Prager Baumeister yokanm Ph^hmr 

Topoirspble d. Kumtdcakflk Pol. Bm. Karolin«atb«l. « a 
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erbaut und bei dieser Gelegenheit der ältere Theil in die jetzi^je Form 
gebracht. Der Neubau erforderte 7171 fl , die Renovierung 6505 fl.*) 

Das Schloss ist ein einstöckiges gefälliges Barockgebäude. (Grundriss 
Fig. 262. Frontansicht Fig. 263.) Der mittlere Theil der Fronte ist in 
der Breite von drei Fenstern am reichsten geschmückt. In dem Erdgeschoss 
befindet sich eine halbkreisförmig überwölbte Einfahrt, zu deren beiden 
Seiten je zwei runde Säulen, die einen mit einem steinernen Geländer ver- 
sehenen Balkon tragen. Der auf den Balkon führende Eingang sowie die 
beiden Fenster zu dessen Seiten sind oben halbkreisförmig ge.schIossen 
Über dem Balkoncingang befindet sich zwischen volutenförmigen Gesimsen 




Flg. 26X Lieben. Schloiifronte. 



das in Stein gemcisselte Wappen der Stadt Prag, über diesem Wappen 
in einem dachcrkerförmigen Barockrahmen das runde Zifferblatt der Schloss- 
uhr. Anschliessend an diesen dachcrkerartigen Theil zieht sich in der ganzen 
Länge des mittleren Theiles ein Mauerstreifen, den an beiden Enden vier- 
seitige Prismen mit Barockvasen abschliessen. Weiters befinden sich an 
beiden Ecken der Fagade in der Breite von zwei Fenstern steinerne ba- 
rocke Ballustraden, an beiden Enden je mit einer barocken Vase geschmückt. 
Das Dach ist mansardförmig und in der Mitte mit einem barocken, mit 
Blech beschlagenen Thürmchen von gefälliger Form versehen. 

Die Einfahrt ist mit drei flachen, durch Gurten von einander ge- 
trennten Gewölben überspannt. Die Gurten .sind in der Mitte mit einer in 
Stucco ausgeführten Cartouche geschmückt und stützen sich auf toska- 
nische, eng an die Wand schliessendc Halbsäulcn. 

•) Prager Stadtarchiv Fase. 499, 12. 
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Durch die fänfahrt gelangt man vorbei an der sehr geschmackvoll 
dngerichteten und zweimal rechtwinklig gebrochenen Stiege in ehien läng- 
lichen Hof. Das Sti^engeländer ist aus Sandstein gemeissett, durchbrochen 
und aus geschweiften Thailen zusammengesetzt; an der Wand imitiert 
ein Mörtelanwurf das Geländer. Der Zugang zur Stiege ist flach gewölbt 
und mit einer schmiedepisemen zweiflügeligen Thür von hübschen Formen 
(ausgeschweifte Stäbe mit barocken Blättern und Verzierungen) geschlossen. 
Die Thür wurde vom Prager Schlosser Johann Christoph Biringer um 30 fl. 
verfertigt.*) 

Sämmtiiche ebenerdige Schlossräume sind gewOlbt und zwar in dem 
neuen Theile mit einem flachen, in dem alten Theile mit einem Tonnen- 
gewölbe. Das obere Stockwerk hat durchwegs flache Plafonds. Oberhalb 
der Einfahrt nimmt ein grosser» mit pseudoklassischen Gemälden aus den 
Zwansigerjahren des 19. Jahrh. geschmückter Saal beinahe die ganze Schloss- 
fronte ein. Die Gemälde verdecken wahrscheinlich die ursprünglichen Ro- 
cocomalereien; sie zeigen halb mit Draperien verdeckte Arkaden, unter 
diesen pseudoantike Statuen und a-;l drni Plafond eine nüchterne Casset- 
tierung. In diesem Saal steht ein sehr hutischer, cylinderförmiger, oben mit 
einer Vase; und mit reichem Figural- und (Jrnamentalschir.uck bedeckter 
Enipireoien aus glasierten Kacheln (in der Art von grüneu» Marmor). 

Ein ähnlicher Ofen kam in das Prager Stadtmuseuro. 

In der Mitte des rechten Schlossflugets befindet sich die im Rococostil 
erbaute MUTTER GOTTES-KAPELLE. Die Fagade ist in den Hof 
gekehrt. Zu beiden Seiten des rechteckigen Einganges trägt ein Paar 
pseudojonischer Säulen ein mässig geschweiftes Kransgesims. Der Eingang 
ist mit einer eisernen, mit quer übereinander gelegten Eisenstreifen be- 
schlagenen Thür verschen. Das Innere der Kapelle besteht aus einem 
länglich-rechteckigen Schiffe und aus einem quadratischen, bogenförmig 
geschlossenen Presbyterium. Im Presbvterinm /'wei grosse rechteckige, oben 
mit einem niedrigen Segment L,e-clilussene Fenster, im Schifte nur über 
dem Eingang ein geschweikcs Fenster. Eine fensterähnliche Öffnung an 
der rechten Seite führt auf einen Gang. Beim Eingang eine gemauerte, 
von einem flachen Gewölbe und einer segmentförmigen Gurte getragene 
Empore. 

Das Schür wird von zwei, das Presbyterium von einem Platzelgewölbe 
bedeckt. 

Sämmtiiche Wände und Gewölbe sind mit Frescc^emälden von igtia» 
Raab bedeckt. An den Wänden sieht man eine nüchterne Architektur mit 

Fenstern, an den Pendentifs, an der Brustmauer der Empore, Ober den 
Thüren und Fenstern reiche Vasen- und Muschclornamentc Das unter 
dem Musikchor befindliche Platzelgewölbe ist mit musicierenden, auf Wolken 
schwebenden Knabengestalten geschmückt; ähnlich auch das Gewölbe über 

«) Pnger StadUrefalv 548/iS. 

18* 
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dem Musikcbor. Das Gewölbe des Schiffes ist mit einer Soldatenscene 
ausgefüllt: links Zelte, zahlreiche Personen in pseudoantiker Rüstung, in 
der Mitte eine auf einem Felsen sitzende Frau, die einem Feldherrn, 
der von Soldaten umgeben ist, Brot reicht; rechts Engel. Unter den Zelten 
liest man: Renovatum 1885. 

Die Malerei des Gewölbes über dem Presbyterium stellt einen Pro- 
pheten in orientalischem Gewände mit grossem Turban, sitzend auf einem 

Felsen dar ; die ausgestreck- 
ten Hände zeigen auf die 
kleine umstrahlte Gestalt der 
Madonna, die in Wolken 
schwebt und auf die einige zur 
rechten Seite des Propheten 
stehende Engel durch ein 
Fernrohr schauen. An den 
Wänden des Presbyteriums 
sind ausser der bereits erwähn- 
ten Architektur zwei Kirchen- 
väter in gemalten muschel- 
förmigen, oben mit einer 
Muschel geschmückten Ni- 
schen stehend gemalt. Die 
Gestalten sind lebhaft und 
correct componiert und ge- 
malt (besonders gelungen ist 
die Gestalt des Propheten). 
In der architektonischen Ma- 
lerei herrscht die graue Farbe 
vor. Das Ganze ist eine wert- 
volle, jetzt sehr verwahrloste 
Arbeit. Unter der Gestalt des 
Propheten liest man : Übnoi'il 
F. L. Duchoslav 1885. 

Der Hochaltar zeigt 
gefällige Formen, ist aus Holz 
geschnitzt und stammt aus derselben Zeit wie die Kapelle. Auf der geschweif- 
ten, gemauerten Mensa steht das Tabernakel mit einem reich geschweiften 
Aufsatz, daneben zu beiden Seiten je zwei kleine treflflich geschnitzte Engcls- 
gcstalten und ausserdem sieht man einige sehr gelungene, geflügelte 
Kngelsköpfchen. Darüber zwei grosse schwebende Engel, die in einem 
einfachen, vergoldeten Rahmen ein grosses von Raab gemaltes Bild der 
Madonna mit dem Kinde tragen. Die Madonna ist auf der Erdkugel 
stehend, mit einer Lilie in der Rechten, zwischen zahlreichen in Wolken 
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schwebenden Engeln dargestellt. Der Altar wurde von dem Prag- Altstädter 
Holzschnitzer Richard PracJau r im J. 1770 um 150 fl. verfertigt.*) 

Der kleine Nebenaltar des hl. Wenzcslaus, ebenfalls von recht 
gefälligen Formen, wurde im J. 1771 von dem Prag- Altstädter Schnitzer 
Anton Krim (um 60 fl.) im Verem mit dem Prager Tischler Jakob Empltrt 
(um 45 fl.) geliefert; auf der Mensa ein geschweifter, hie and da mit 
durchbrochenen Qrmunenten geschmückter Aufsatz mit zwei Bitdem von 
Rottbt einem gr^sseien Bilde *Der hl. Wenzealaus« (Halbgestalt im Herzogs- 
omat zum Beschauer gewendet) und einem ideineren »Die hl. Hedwig«, 
diese auf einem Betschemel vor einem Kreuz kniend, von dem Christus 
die rechte Hand hinabreicht. An den Seiten des Aufsatzes sehr kleine ge- 
lungene Statuen des hl. Jakob und des hl. Florian. 

Von den genannten Meistern wurde in demselben Jahre die Kanzel 
verfertigt (Schnitzerarbeit um 20 fl., Tischlerarbeit um 60 fl.), die aber 
nichts Bemerkenswertes zeigt. 

Auf dem kleinen neuen, dritten Altirchen wären zwei kleine gut 
gearbeitete Rococostatuetten des hl. Antonius und des hl. Alolsius 
zu nennen. 

In dem hübschen, mit einem geschweiften, blechbeschlagenoi Dach 

und mit einem Kreuz auf der Spitze versehenen Laternenthürmchcn 
hängen zwei kleine Glöckchen (47 cm und 38 cm Durchm.}, plumpe 
Arbeiten des Glocken giessers y. Chr. ScJiunke. Die grö.ssere Glocke zeigt 
ein Rehef der unbefleckten Empfängnis und die chronistische Inschrift 

(1770): 

DeI gnItrIX sIne Labe proto 

pAKt,NTls In prIMo InstantI 

CONCEPTA ORA PRQ NOBIS 

ANNO yEDlFiCATyE arCIs LIbnensIs nos fIerI 
IVSSERAT PHAG^ YeterIs prIMas WenCesLaV 
frIDrICh de frIDenberG 

An dier Krone in einem Rococomuschelornament die Buchstaben 
I K S und die Jahreszahl 1770. Auf der kleineren ähnlich ornamentierten 
Glocke eine kurze Inschrift und ein kleines Relief des hl. Wenzeslaus. 

Da.s malerisch gelegene Schlösschen in Neulieben »SCHILD- 
WACIJE« (»SILBOCH«) oder •Tei]felsfrl:,cn« (»Certova skdla«) ge- 
nannt, wurde in der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrh. erbaut. Es war 
ein kleines, einstöckiges Gebäude von (quadratischem Grundriss, mit einem 
pyramidenförmigen Dache bedeckt» nut drei Fenstern an jeder Seite, sonst 
aber ganz einfach. Vor demselben war eine hohe Terrasse. Das Gebäude 
wurde mitsammt dem kleinen Felsen, auf dem es stand, im J. 1900 ab- 
getragen. (Fig. 264.) 

♦) Präger SudUrchiv 548/9. 
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Das ehemalige Schlösschen »ROKOSKA« (siehe Abbild, in Otto's 
>Cechy« III. Band II. S. 470) ist ein gefälliger einstöckiger Rococobau 
mit Mansarddach und einem Thürmchen. Ausser einigen schlichten Stucco- 
verzierungen auf den Plafonds und Oberresten von einem gefällig zusammen- 
gelegten Marmorpflaster im Gai^e hat sieb nichts von dem einstigen Schmnck 
erhalten. 



Libeznitz (Übeznice). 

Schalter X. 257j Sommer XU. 807; Kneidl o. c 414 ff. 




Vif. 3». UbMMlo. GrdBdrfM der Kltekc 



Keben dem Buchter Mderhofe anf dem FelMB »Viktnice* wurde ein Skelett 

mit dem Kopfe gegen West licjjend und dabei zwei GeHlsse, ein Steinhammer und 
ein Keil gefunden. Pam. III., 140; Snajdr, o. c. 27. In Libeznitz wurden im Jahre 1781 
Skelette mit den Köpfen gegen Nord liegend, weiten in einer Aschengrube 20 Gefässe 
(manche mit schmalem Hals) und der Tradition nach anch mehrere Steinhtmmer 
gefmiden. &)ajdrac27. PSm. XV., 386. Im Jahre 1S93 fand man hei dem Bau des 

Hauses des Hrn. Maxa einige Aschen- 
nmeni 1897 bei dem Bave der Stnaae 
gegen Hovorievespithiitorische Gegen« 
st&nde. 

PFARRKIRCHE DES 
HL. MARTINÜS. Der jetzige 
einschiffige Bau wurde in den 

Jahren 1788—1793 auf der Stelle 
der alten, bereits im XIV. jahrh. 
erwähnten Kirche errichtet. 

Das Presbyterium hat 
beinahe quadratischen Grundriss 
ist 8*15 m hagt 7'9 m breit (Grundriss Fig. 265), an den inneren Ecken ein 
wenig geschweift, an den Süsseren at^eschrägt. In den Ecken tragen ver- 
kröpfte Pilaster mit jonischen Capitälen ein mit Zahnschnitt versehenes 
Gebälk in der Breite der Capitälgesinise. Zwischen den Bogen, die sich an 
den Wänden hinziehen und die Pilaster miteinander verbinden, befindet 
sich ein flaches Gewölbe mit einer figuralen Malerei von nicht allzn- 
grossem Wert. Das Presbyterium wird an den Seitenwänden durch bohCi 
rechteckige, sci^mcntförmig geschlossene Fenster erheilt. 

Der marmorne Hochaltar ist ziemlich geschmackvoll gemeisselt. 
Zu jeder Seite je eine Säule und je ein Pilaster, beide cannelliert, mit ko- 
rinthischen Capitälen, die ein hübsch profiliertes Gebälk mit einem darauf 
rohenden volutenförmig geschweiften Aufsats tragen. (Fig. 266.) In dem 
Aufsatse das geschnitzte umstrahlte Monogramm IHS, an den Gesims- 
voluten sitzende Engelsfiguren. Das Bild ist neu. Der Altar stimmt in der 
architeictonischen Form vollständig mit dem Seitenaltar in der Rokytzaner 
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Kirche Qberein (Top. des Bez. Rokytzan S. 96) ; er wurde hieher aus der 
aufgehobenen Set. Michaelskirche in Prag übertragen. 

Der Triumphbogen hat die Form eines gedrückten Segmentes 




Fig. 266. Libctnici. Du Innere der Kirche. 

und ruht auf verkröpften, glatten Pilastern mit jonischen Capitälen und 
ähnlichen Gesimsen wie die Wandpfeilcr im Presbytcrium. 

Das Geländer, welches das Presbyterium vom Schiffe trennt, ist aus 
rothem Marmor gemeisselt. Die einzelnen durchbrochenen Felder desselben 
sind mit gefälligen, aus Kupfer getriebenen und vergoldeten Ornamenten 
geschmückt. Auf den prismatischen Theilen des Geländers sind geflügelte 
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Köpfchen und naturalistisch wiedergegebene Pflanzenornamente (kreuzweise 
übereinander gelegte Lilien, Rosen und ähnl.) gemeisselt. 

Zu beiden Seiten des Triumphbogens stehen zwei einander ähnliche 
Marmoraltärchen mit schlangenartig gewundenen Säulchen mit Com- 
positcapitälen und je einer leidlich gut geschnitzten Barockstatue an der 
Seite. Auf dem Altärchen an der Epistelseite gute Gemälde »Der Ge- 
kreuzigte und die Seelen im Fegefeuer« aus der zweiten Hälfte des 
XVIII. Jahrb. 




Fif. 269. I.ibetiiiit. Sei. Marlinsktrche. 



Die Kanzel befindet sich an dem Pfeiler des Triumphbogens und 
zeigt reiche Rococoschnitzercien. 

Das Schiff ist 2205 w lang, 138 w breit, circa 115/« hoch und 
wird durch glatte Wandpfeiler von ähnlichen Formen wie diejenigen im 
Presbyterium und durch flache Gurten in drei Felder getheilt. Zwischen 
den einzelnen Gewölbegurten befindet sich ein Tonnengewölbe mit Aus- 
schnitten über den Fenstern. Auf dem Gewölbe schwach ausgeführte 
Malereien: 1. »Der Seemann« (in der Tracht des XVIII. Jahrh.) mit land- 
schaftlichem Hintergrund. 2. »Der gute Hirt« ebenfalls mit landschaftlichem 
Hintergrund (rechts ein Gehöft und am Rande eines Haines eine Herde). 
3. »Die Rückkehr des verlorenen Sohnes.« 
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An den Stirnseiten der Kirchenstühle im Schiffe gefällig ge- 
schnitzte Barockfüllungen. 

Das Musikchor befindet sich im rückwärtigen Theile des Schiffes 
und wird in der Mitte durch zwei Pfeiler, vor denen glatte, einfache Säulen 
stehen, gestützt. In diesen Pfeilern befinden sich gefällige, aus Marmor ge- 
meisselte, nischenförmige Weihwasserbecken. 

An die Frontmauer des Schiffes schliesst sich der Thurm, an diesen 
zwei im Grundriss quadratische Stiegenbauten an. 

Die Fronte ist 13 2 w breit, beinahe ebenso hoch und wird durch 
den unteren Theil des Thurmes und 



der beiden Nebenbauten gebildet. 
Die glatten Pilaster mit ihren Ge- 
simscapitälen, mit denen die Fronte 
versehen ist, tragen ein Gebälk, des- 
sen Fries über den Pilastern mit tri- 
glyphenartigen Ornamenten verziert 
ist Das Kranzgesims ist mit Zahn- 
schnitt versehen. Der Eingang hat 
eine gerade Oberschwelle und ist 
mit einem dreieckigen Gesims ge- 
schmückt; darüber ein segmentför- 
mig geschlossenes Fenster mit einem 
Stuckornament. Die Frontmitte tritt 
ein wenig nach vorn und ist mit einem 
segmentförmigen Gesims geschlossen, 
worauf sich noch der Thurm 12 m 
hoch erhebt. Von der niedrigen 
Attika, die den Thurm über dem 
Frontgiebel schmückt, gehen zu bei- 
den Ecken der Fronte volutenför- 
mige, an den Enden mit barocken 




Vasen geschmückte Mauerstreifen. 
Die Thurmecken sind mit 7 5 m 26«. Libemiti. Mcasgcwand. 

hohen, glatten Pilastern mit voluten- 

förmigen Capitälen geschmückt. Zwischen ihnen an jeder Seite ein grosses, 
halbkreisförmig geschlossenes und mit Gesimsen verziertes Fenster. Die 
erwähnten Eckpilaster tragen ein breites Gesims, das sich in der Mitte 
einer jeden Seite um die runden ZiHferblätter der Uhr halbkreisförmig 
schweift. Das zwiebeiförmige, blechbeschlagene Dach trägt ein Laternen- 
thürmchen. Die Gesammthöhe des Thurmes beträgt circa 39 tn. 

Sonst ist das Äussere zwar schlicht, nichtsdestoweniger ziemlich 
geschmackvoll und mit dem Schmuck der Fronte im Einklänge. Die 
Wände des Schiffes sowie des Presbyteriums sind durch Lisenen gc- 
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gliedert, diese durch Gesimse miteinander verbunden. In dem Fries des 
Gesimses erscheinen Triglyphen. Unter dem Kranzgesims wieder Zahn- 
schnitt. Die Fenster sind mit Stuckrahmen umgeben und oben mit einem 
geschweiften Gesims mit einem Schlusstein in der Mitte geschmückt, 
t Aussenansicht Fig. 267.) 

In der Sacristci befinden sich drei gestickte Ornate mit ziemlich 

gut stilisierten Pflanzenornamenten, aus 
1 der Neige des XVII. Jahrhunderts. 
I (Fig. 268.) 

Glocken: 

1, 79 cm breit, 62 cm hoch. Oben 
zwischen Barockornamenten ein Strei- 
fen mit der Inschrift: GOS MICH NI- 
GOLAVS LOW IN PRAG ANNO 1663 
Auf d I 
die Inschrift: »JOHANN HERTWIG 
DES HEILGEN ROM. REICH GRAF- 
FEN VON NOSTTICZ.« »ELEONORA 
MARIA GRAFFIN VON NOSTICZ GE- 
BORNE POPLIN VON LOBKOWICZ.« 
»HLAS PANIE WOLAGICZY BLVDNE 
DVSSE K SPASENI ZBVZVGE GEMV 
Z TO SLA WA NA WYSOSTECH OD 
POCZATKV AZ WIEKI WTEKVW.« 

2. 96 cm breit. 73 cm hoch. Oben 
zwischen barocken Ornamenten die In- 
schrift: GLORIA IN EXCELSIS DEO . 
ANNO DOMINI MDCLXXVI. Auf dem 
Mantel ein Relief >Der hl. Martinus 
zu Pferd«. Am glatten Rande die In- 

Fi«. 269. Libeiniti. Friedhor.thar. schHft : GOS MICH NICOLA VS LÖW 

IN PRAG 1676. 

Der Kingang auf den um die Kirche liegenden Friedhof wird von 
einer hübschen schmiedeeisernen, barocken G i 1 1 e r t h ü r geschlossen. 
(Flg. 269.) Der obere Theil ist in ein Kreissegment hineincomponiert und 
mit gefällig sich schlingenden Ästen mit Blüten und Blättern ausgefüllt. 
In der Mitte das Monogramm Maria und darüber eine massive plastische 
Krone. Der untere Theil der Thüre ist bedeutend einfacher. Manche orna- 
mentale Theile sind bereits abgeschlagen. 
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Lobkowitz (Lobkovice). 

Schaller X., 280— 282; Sommer XII., 277; Georg Adalbert Wahner, Sammlung 
alter nnd nener Nachrichten betreffimd die lOfdienbeidrke und derselben Gotteabftuter 

im Leitm. Kreise (Handschrift im Moseuni), Anhang, S. 10 und 11. — Fr. Palack^, 

»Historie statku Lobkovsk^ho« 
in »Casop. Musea krii. C.« 1836, 
Seite 218 — 298; Radhost II.. 
175- 187; >Spisy z oboru dSjin 
deskych« 1898), Seite 114-123; 
Kneidl o. c 423; Pri&ek o. 
c 1«0«168: Otto's ^Cechy« 
IV., 244 -246. 

Uber die hiesige Burgstätte 
vergl. d. Artikel »HradiMS*. Bei 
Lobkowits wurde ein Steinbeil 
{gefunden; zwischen Lobkowitz 
und Libcznitz werden gelegentlich 
Feuerstein- Werkseng^ gefunden. 
Soajdr o. c 27. 

Der PFARRKIRCHE 
»MARIÄ HIMMEL- 
FAHRT«, eines Ideinen Fi, . a». l«i*«w1u. c»i.d»i« d« Kiieh.. 

niedrigen, orientierten go- 

thischen Gebäudes, wird bereits im XIV. Jahrhundert Erwähnung petlian. 

Das Presbyierium (Grundriss der Kirche Fig. 270) ist 552 w breit, 
5*4 m lang, mit drei Seiten eines Achteckes geschlossen und aussen in 




Fl( 271. LvblMVitt. Kirche: •) Profil Ar% Sanktuariums, .^1 Profil der Rippea md d«r Kratotea, c) FroSI 

des Einganges in die SacriMti. 



den Ecken mit nicht abgestuften Stützjjfeilern versehen. Sonst ist das 
Äussere nur durch Pilaster belebt. Über der Fronte ein einfacher Giebel 
mit geschweiften volutenförmigen Seitenflügeln. Die Gewölberippen im 
Presbyterium dnd einfach, keilförmig, unprofiliert, 16 m breit, ragen um 
25 cm aus dem Mauerwerk und ruhen auf Konsolen. (Fig. 271^.) Der 
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Schlusstein ist glatt. In der Ost- und Südwand je ein rechteckiges, segment- 
förmiges (aus einem gothischen Fenster erweitertes) Fenster. 

In der nordöstlichen schrägen Mauer des Presbyteriums eine steinerne, 
rechteckige (67 cm breite, 1 m hohe) Sacramentsnische, von einem 




Fig. 272. Lobkowiii. Sieinernea Epiiaph in der Kirche. 



einfachen, 15 an breiten und um l/ S cm aus der Mauer herausragenden, 
profilierten Rahmen umgeben. (Fig. 271a.) Das kleine gothischa, dreieckige 
Giebelchen, das einst diese Sacramentsnische bekrönte, ist jetzt schräg 
abgehauen. Das Metallthürchen ist neueren Ursprunges. In der Südwand 
des Presbyteriums ist in einer Nische unter dem Fenster ein aus rothem 
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Marmor gemeisseltes, 179 w hohes und 141 m breites Epitaph einge- 
setzt. Oben schräge gerade Gesimse, an den Seiten Voluten, die sich nach 
oben in Vogelköpfe, nach unten in Akanthusblätter und Vogelkrallen ent- 
wickeln. In dem mittleren rechteckigen Felde zuhöchst in Wolken in einer 
Ellipse die umstrahlte Inschrift : Bofpobin msi nabcge. Darunter rechts ein 
geharnischter, kniender Ritter mit einem Schwert an der Seite, links eine 
Frau, beide mit gefalteten Händen, das Antlitz zu der erwähnten Inschrift 
emporgehoben. Zwischen ihnen ein kniendes Kind en face, zu dessen Seiten 



i 




Fig. 273. Lobkowitc Kirche. Seitenaltar. 



gemeisselte Wappen. Zuunterst auf einer zweitheiligen Tafel eine Inschrift ; 
auf der ersten Hälfte: Etta 1595 K>clihi palch. \. l^obinii | nanon. 3iit»Dt 
fioug bohonal Projcni a ! ftatcgni ritjrf }?an 3an Bcrihonifhi i n"cbir|o^|uia. 
a. Ba roelihpm brajiiniü tuto porfjoiot^.n, 1 pfa, hc bnj. Plafjoflajuemu mUint- 
^tn\', auf der zweiten Hälfte: Ecta . . . (das Datum wurde überhaupt nicht 
eingemeisselt) . . . urmila m jianu l'^rojcna Panj manbali bcrj | koiva rojcna 
Bi)anriurha | r|cl;niq a luelihtm | brajimic. Cef tuto jiorfjoroana {ifauqi 
m g^tt I nabiciü ocjchamagic^ iriccpicljo oflaiucni;. (Fig. 272.) 

In der Nordmauer des Presbyteriums führt ein spitzbogiger, gothi- 
scher 185»/ hoher, 07 m breiter Eingang in die Sacristei; derselbe 
ist an den abgeschrägten äusseren Kanten mit einer Hohlkehle profiliert. 
(Fig. 271^.) 
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Der Triumphbogen ist spitzbogig, nicht profiliert. 
Das Schiff ist länglich-rechteckig, 1011 m lang, 7 08 nt breit, mit 
einer flachen Decke versehen und an der Nordseite durch zwei, an der 

Südseite durch ein oben segmentförmig 
geschlossenes Fenster erhellt. 

An der Südmauer des Schiffes ein 
Altar mit einem überaus reich ge- 
schnitzten, mit grossen Blüten, kleinen 
Obstfestons und zuhöchst mit einem ge- 
flügelten Engelsköpfchen geschmückten 
Rahmen. Die Bilder in diesem Rahmen 
sind modern. Cber dem Rahmen des 
unteren Bildes in einer runden, geschnitz- 
ten Umrahmung das gemalte Wappen 
von Lobkowitz. Aus der zweiten Hälfte 
des XVII. Jahrh. (Fig. 273.) 

Taufbecken. Das interessante, 
aus Stein gemeisselte (42 cm hohe) 
Postament ist dreiseitig und an den 
Ecken mit entblössten, sitzenden Kinder- 
gestalten geschmückt, von denen je zwei 
ein herabhängendes drapiertes Tuch hal- 
ten. Das Taufbecken selbst ist aus 
Zinn, 50 cm hoch (den Deckel nicht mit- 
gerechnet) und ruht auf drei Füssen. Die 
Füsse sind oben mit bärtigen männlichen 
Masken geschmückt und laufen unten 
in Kugel haltende Krallen aus. Über 
diesen Masken sind am unteren Rande 
des Kessels noch andere grössere, sehr 
hübsch modellierte Männerköpfe ange- 
lötet. Auf dem Kessel in einem einfachen 
Kranze ein hübsch graviertes Brustbild 
des hl. Johannes. In der Mitte des flachen 
Deckeis steht ein 21 an hohes Crucifix; 
auf beiden Seiten desselben befindet sich 
eine kleine gegossene Figur des Ge- 
kreuzigten, unten ein Todtenkopf mit 
gekreuzten Knochen. Auf dem Deckel ist 
folgende Inschrift eingraviert: »KTEITO 
KRZITETLNITCI • K WEIZNI PAMATCZE ODKAZAL WACLAW DVCHEK 
12 ZLAT. 1682. € (Fig. 274.) 

Kelch aus Silber, vergoldet, 28 ctii hoch und getrieben ; der Nodus 
gegossen, ciselicrt. Auf dem Fusse sowie auf der Cuppa je drei auf Email 






Fig. 274. Lobkowiti. Taufbecken. 



uiyiliiiuLJ by GoOglc 



287 



gemalte Bildchen. Zwischen diesen Pflanzenornamente und 
Kinderfi^uren mit den Marterwerkzeugen Christi. Eine gefällige 
Arbeit aus dem Beginn des XVIII. Jahrh. Prag- Neustädter Be- 
schauzeichen und eine undeutliche Punze des Goldschmiedes. 
(Fig. 275.) 

Glocken (in dem niedrigen, gemauerten, prismatischen 
Glockenthurm seitwärts von der Kirche): 

1. 73 cm Durchm., 51 rt// hoch. Oben ein Inschriftstreifen: 
LETA PANIE MDXLVI SUT GEST ZWON OD MISTRA MATIEGE 
SSP: — (Facsimile Fig. 276.) Unter der Inschrift die Ergänzung 
des Namens des Glockengicssers: ICE. Auf dem Mantel ein 
kleines, plump ausgeführtes Relief. 

2. 90 cm breit, 68 cm hoch. Oben ein Kranz aufrechtstehender 
Akanthusblättcr, darunter ein Streifen mit der Inschrift: VA- 
LENTIN LISSIAK HAT MICH GEGOSSEN IN DER KÖNIGL. 
KLEINEREN RESIDENTZSTAT PR. Darunter Hlumenfestons. 
Auf dem Mantel die Inschrift: »PRO CAMPANILI LOBKO- 
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Fit. 775. Lobkowiu. Kelch. 
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WITZENSI PRIVS ANNO 1406^ DEI VENERATIONI ET HONORI EX> 
OPTATE FVSA EX HOC 1744^ ANNO PROSPERE EXORTI GVBERNn 
FERDINANDI DYNASTAE SAGANEI, PUQYE PRINCIPIS ET RK^^^^^^ 

DOMVS LOBKOWICEAE l"EX AERE LOBKOWITZENSI REFVSA INSONET 
INDEMNITER EXCITET SONANTER CIEAT FORTITER ITA FIBRIS EX- 
OPTATVR EXOR ANTER.« Unten aufrechtstehende Akanthusblätter. Auf 
der gegenüberliegenden Seite des Mantels die Reiiefbilder der bl. Apostel 
Petrus und Paulus. 




3. 60 cm breit, 50 cm hoch. Oben zwischen barocken Ornamenten 
die Inschrift: O GOTT LAS DIR BEFÜLLEN SEIN DIE GLOCKEN AVCil 
DIE KIRCHEN DEIN. Auf der einen Seite des Mantels ein Crucifix, auf 
der anderen ein kleines Brustbild der Madonna mit den; Kinde in Relief 
und die Inschrift: »LETA 1679 TENTO ZWON ( GEST PRZELYTT KE 
CZTI ] A SLAWIE NEGSWIETIEGSSY | THOGICZE SWATE K ZADVSSY | 
NA NEBE WZETI PANNY MARY | GE WE WSY LOBEOWIGZYCH.« 
Unten am Rande: >GOS MICH FRIDERIGVS SCHOFELT IN DER ALT 
STATT PRAG ANNO 1679.« 
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Das SCHLOSS steht auf dem Ausläufer eines Felsenrückens an 
dem Elbeufer. Die Lobkowitzer Feste wird bereits im XIV. Jahrh. er- 
wähnt. In der zweiten Hälfte des XVII. Jahrh. verfiel das Schloss und 
wurde dann im J. 1679 von dem Baumeister Anton Porta erneuert. 

Der älteste Theil ist der Thurm, der wahrscheinlich zu Beginn 
des XV. Jahrh. erbaut wurde. Er bildet ein mächtiges, 26 8 m hohes Prisma 
von einem beinahe quadratischen (6 7 X 6 85 m) Grundriss. Die Stärke des 
Mauerwerkes beträgt 1*5 m. Das Erdgeschoss ist mit einem rippenlosen 
Kreuzgewölbe versehen, die übrigen drei Geschossräume ruhen auf Balken- 
decken. Die Fenster sind schlicht, rechteckig. Das Dach ist pyramiden- 
förmig. Der Thurm entbehrt jedes architektonischen Schmuckes. 



Der in der Form eines unregelmässigen Viereckes an die Nordseite 
des Thurmes sich anschliessende und einen kleinen rechteckigen Hof um- 
schliessende Trakt (Grundriss Fig. 277) entstand zu Beginn de.s XVII. Jahrh. 
Es ist ein einstöckiges Gebäude mit einem sehr niedrigen Erdgeschoss 
ohne jedweden architektonischen Schmuck. An der Westseite befindet sich 
ein niedriges, rusticiertes Portal in Renaissancestil. (Fig. 278.) Das Innere 
ist ebenfalls sehr schlicht und schmucklos. 

Aus dem J. 1679 stammt der Flügel, der sich an die Südwestecke 
des älteren Baues anschlicsst. Dieser Theil hat im Grundriss die Form 
eines unregelmässigen Viereckes, dessen Nordwestecke viertclkreisförmig 
eingebogen ist. Auch dieser Theil besitzt ein sehr niedriges Erdgeschoss, 
das an der Westseite fast in dem Erdboden verschwindet. Das obere 
Stockwerk ist aber bedeutend höher als das Stockwerk des alten Traktes ; 
auch die Fenster sind grösser. Dieser Theil ist an den Ecken mit Stucco- 

Topograpltie d. KaDitdcnkm. Pol. Bei. KaroliDenthal. 19 




Fig. 27a. I.obkowitt. Schlos«. (Auichl ton Wmi.i 
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Rustica geschmückt und besitzt in der eingebogenen Fronte einen mit ge- 
schweiftem Gesims versehenen Eingang. 

Äusserst interessant ist eine getreu wiedergegebene Ansicht von der 
Südseite des Schlosses, die im J. 1796 von y. K. Wolf gezeichnet und 
von A. Pucherna gestochen wurde. Siehe deren Reproduction Fig. 279. 

Maslowitz. 

Bei diesem bereits früh*) erwähnten Orte wurden zahlreiche prä- 
historische Funde gemacht : 




Fig. 279. Lobkowiii. Schlot«. (Stich mu dem J. 1796.) 



1. Ein steinernes Werkzeug, auf der einen Seite flach, auf der an- 
deren massig ausgebogen, 28 cm lang. Die Kante ist an beiden Seiten 
zugeschliflfcn und 7 5 cm breit, wogegen das andere Ende stumpf und 
5 cm breit ist. (Josef SmoHk in Pam. arch. XI., 550 mit Abb. auf 
Taf. XXIII., Nr. 3.) 

2. Streithammer in der Mitte durchbohrt. (Pam. arch. XII., 323.) 
Vergl. Snajdr, o. c. 58. 

Möschitz (Mesice). 

Schaller X., 260—261. — Sommer, XII., 308. — Prilek, o. c. 152—153. 

Das SCHLOSS, ein gefälliges Rococogebäude von länglich-recht- 
eckigem Ürundriss (65 7 X 20 85 m) (Fig. 280) wurde in den J. 1767—1775 

*) Boleslav I. schenkte im J. 1052 diesen Ort dem Altbunzlauer Capitel. 
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an der Stelle der alten Feste erbaut. Beide Fronten gleichen einander. 
(Fig. 281.) Das Gebäude ist zweistöckig und mit einem Mansardendach 
bedeckt. Der zweite Stock ist bedeutend niedriger als der erste. Die Mitte 
sowie die beiden Ecktheile treten in der Breite von drei Fenstern um ein 
weniges hervor und sind auch etwas höher als die übrigen Theile. Unt«i^ 



» - n m 




?lg 2S0. M{«chltt. Grundrii« des ScblosMi. 

diesen ist die Mitte am reichsten geschmückt. Im Erdgeschoss derselben 
befinden sich vier schlanke, runde Säulen mit jonischen Capitälen ; zwischen 
ihnen drei Eingänge, der mittlere grösser als die beiden Seiteneingänge. 
Im ersten Stockwerke ein Balkon mit schmiedeeisernem Gitter. Grosse 
verkröpfte, glatte Pilaster mit korinthischen Capitälen an den Seiten und 




Fif. 281. Mischits. Fronte des Schlotiei. 



glatte Ilalbsäulen mit gleichen Capitälen zergliedern die mittlere Faqade 
in ihrer ganzen Höhe und tragen ein breites, gerades Gebälk, dessen Fries 
mit Rococostuck verziert ist. Die erwähnten runden Ilalbsäulen verbindet 
oben ein dreieckiger, mit Gesims geschmückter Giebel, dessen Feld mit 
einem runden Zififerblatt in einer reich geformten Rocococartouche aus- 
gefüllt ist. Der auf den Balkon führende Eingang sowie die beiden Fen- 

19* 



Digitized by Google 



292 



ster zu dessen Seiten sind oben halbkreisförmig geschlossen. Das über 
ihnen befindliche Gesims zeigt ein in Stuck ausgeführtes Medaillon. Die 
beiden Seitenrisalits sind durch glatte Pilaster mit Compositcapitälen 
gegliedert. Die Fenster des ersten Stockes sind oben mit einem gefälligen 
Gesims und unter diesem mit Stuckornamenten geschmückt. Das Kranz- 




Fig. 2t2. Mitchiti. Maleieien im ScbloiiMsle. 

gesims ist in der Mitte dieser beiden Risalits geschweift und bildet einen 
kleinen se^mentartigen Giebel mit einer reichen Rocococartouche. Die 
beiden übrigen Frontetheile sind im ersten Stocke durch Pi- 
laster mit Volutcncapitälen gegliedert. Hin von diesen Pilastern getragenes 
Gesims zieht sich unter den Fenstern des zweiten Stockes. Das zweite 
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Fig. 2B3. Mtichiti. Schlosikapclle Altar. 



Stockwerk ist mit reichen volutenförmigen Consolen belebt. In der Mitte 
des Daches ein kleines, blechbeschlagenes Zimbelthürmchen. 

Das breite Stiegenhaus ist mit Säulen und geschmackvollem Stuck 
verziert. 

Im ersten Stockwerke ein grosser Saal mit flacher Decke. An den 
Wänden gelungene architektonische Malereien, von Josef Hafner im J. 1771 
ausgeführt. (Fig. 282.) In der Mitte der einen Seitenwand an der Stelle, wo 
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einst ein welscher Kamin stand, der später durch einen geschmacklosen 
Ofen ersetzt wurde, befindet sich eine grosse in Marmor gemeisselte 
Nische mit Rococoverzierung über dem halbkreisförmigen Abschluss. 




Fig. 284. MCichiti. K&ilcben im SchloMC. 



Über einigen Zimmerthüren sieht man auf Leinwand gemalte Still- 
leben. In einem Gemach ein welscher Kamin aus grauem Marmor, in 
der Mitte des oberen Theiles mit einem Muschelornament verziert. An 
die Hofseite des Schlosses schliessen sich vertical zu den beiden Enden 




Fig 245. NUtchiit. Deckel der eii«rnen Trohe im fvchlotie. 



der Fronte einstöckige, durch Lisenen mit Volutencapitälen gegliederte 
Flügel an. Die Brustmauern der Fenster im ersten Stockwerke sind mit 
Blendballustraden geschmückt. 

Die Schlosskapelle nimmt die ganze Höhe des Schlossgebäudes 
an der Hofseite ein. Die Schlossfrontc bleibt an dieser Stelle ohne jede 



Digitized by Googl 



295 



Veränderung, so dass sich die innere ganz veränderte Disposition nach 
aussen durch nichts bekundet Die Kapelle ist ein länglich-rechteckiger, 
9*65 M Unger und 4-9 m breiter Raum. Ein Drittel desselben nimmt das 
emporförmige Oratorium ein. Der eigentliche Kapellenraum ist an den 
Ecken geschweift In den Ecken sowie in der Mitte der Wände stehen 
flache» verkröpfte Pilaster mit jonischen Compositcapitälen. Eine breite 
Gurte verbindet die mittleren Pilaster miteinander und theilt die Decke 
in zwei Theile. Auf den zwei flachen Gf*wö!hen, die jeden dieser Theile 
überspannen, gelungene biblische Scenen mit einem hübschen architekto- 
nischen oder landschaftlichen Hintergrund. Bezeichnet sind sie mit dem 
Namen des Maiers Wencnslatis Ambrosi, 1775. Der Altar ist barock, aus 
Hots, von einfachen, aber «emlich geschmackvollen Formen; oben sehr 
gut gescbnitste Figuren Gott- Vaters und vier kleiner Engel. Das in Öl 
gemalte Altarbild »Die alinosenspeodende hl. Elisabeth« ist gleichfalls ein 
Werk des Malers W, Ambrozi. Rechts die Heilige an den Stufen eines 
im Empirestil ausgeführten Gebäudes; zu ihrer Seite ein Page mit einer 
gcldg;cfüllten Schale in der Hand; links einijje Arme; in den Wolken Engel. 
(Fig. 283.) Ober dem Gemälde eme geschnitzte Cartouche mit dem Mono- 
gramm IHS und der Jahreszahl 1766. 

Von den vielen geschnitzten, eingelegten, m Barock- und Renaissance- 
stile gehaltenen Möbelstücken des Schlosses wären zu nennen: 1. ein 
geschmackvolles Renaissancekästchen, 59 cm hoch, mit hübsch 
gearbeiteten Ldwenmasken verziert (Fig. 284); 2. eine eingelegte Eta- 
gere; auf dem Thürchen derselben eine Intarsie, Solon darstellend, 
dabei die Worte: »Solon spricht: Heapice finemc* 3. ein verglaster 
Kredenztisch im Rococostil; 4. ein eingelegter Rococoschretn; 
auf der Thür der hl. Georg, weiters zwei Löwen mit einer Krone und 
unten kleine Jagdscencn CHirsch, von einem Hund verfolgt u. s. w.), alles 
in Einlegearbeit ausgeführt. 

In dem Schloss-Ökonomieamtf eine eiserne Truhe mit einer 
durchbrochenen und jrravicrten Blechplatte in der Form zweier gegen- 
einanderstehenden Drachen auf der Unterseite des Deckels. Erste Hälfte 
des XVII. Jahrb. (Fig. 285.) 

M ratin. 

Schallcr X., 260. — Sommer XII., 308. — Praäck, o. c. 1S7. 

Auf der Stelle der ehemaligen, im J. 1787 abgebrannten FESTE 
stehen jetzt Ökonomiegebäude. 

KAPELLE dem hl. Michael geweiht, ein barockes Gebäude, ver- 
einsamt nahe beim Dorfe stehend; das rechteckige Schiff ist circa 7 «w 
ang und 5*5 m breit; das Presbyterium ebenfalls rechteckig, 24 m lang. 
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Das Äussere ist durch einfache Lisenen gegliedert. Über der Fronte ein 
Giebel, dessen rechteckige Mitte mit einer Nische versehen und oben drei- 
eckig geschlossen ist. An den Seiten des Mitteltheiles geschweifte, drei- 
eckige Mauerstreifen, an deren Enden niedrige gemauerte Prismen mit Stein- 
kugeln. In den Längsseiten des Schiffes je zwei barockgeschweifte Fenster. 
Das Innere ist tonnengewölbt. In den Ecken befinden sich verkröpfte 
Pilaster mit Gesimscapitälen, in den Nischen an dem Triumphbogen ziemlich 
gut aus Holz geschnitzte, beinahe lebensgrosse Statuen des hl. Procopius 
und des hl. Wenzeslaus. Der Altar ist neu; hinter ihm eine grosse in Holz 




Fi(. 2Mä. Nehwixd. Ansicht der Kirche. 



geschnitzte Statue des Erzeni»els Michael in Überlebcnsgrösse; eine gute 
barocke Arbeit aus dem Anfang des XVIll Jahrh. 

Nehvizdy Male, Nehvizdky 
(Kleinnehwizd). 

Schaller X, 319. — Sommer XII, 247. — Prääek, 189—190. 
Zwischen Kleinnehwizd und Grossnehwiid eine >Na zimkich« genannte Ort- 
lichkeit. Pam. arch. XV. (1891; 367. 

Ehemals stand hier eine FESTE; von ihr rühren wohl die Keller- 
räume her, die in den 40er Jahren des XIX. Jahrh. auf dem unterhalb des 
jetzigen Meierhofes nahe dem Teiche liegenden Felde aufgedeckt wurden. 
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Nehvizdy Velikä (Qrossnehwizd). 

Sek klier X.. 819. — Somner XII., 247. — PrAiek, 186—189. — Kneidi, a c. 438. 

Beim Hause C.-Nr. 44 wuitl«n auf dem Felde Aschenurnen ge* 
funden. 

Die dem hl. Wenzesiaus geweihte PFARRKIRCHE, ein orientiertes, 
gotbisches Gebäude von bescheidenen Dimensionen, aus dem XIII. Jahrh. 
wird bereits im XIV. Jahrb. erwähnt (Ansicht Fig. 286» Grandriss Fig. 287.) 

Das Presby terium ist 4*2 m lang, 435 m breit, mit drei Seiten eines 
Achteckes geschlossen und 
nit einem strinemMi Gewöl- 
be versehen. Die Gewölbe- 
rippen ragen um 20*5 cm 
aus dem Mauerwerke hervor, 
sind 20 cm breit und an 
beiden Seiten ausgekehlt und 
an der unteren Kante abge- 
stumpft. (Fig. 288.) Zwei 
Konsolen haben die Form 
eines unten in eine Doppel- 
pyramide mit gekehlten Sei- 
ten übegehenden Prismas, 
eine andere Konsole die 
Form emerFraiienraaskeund 
eine dritte die eines plum- 
pen Thierkopfes. (Fig. 288. • 
Sämmtliche Konsolen «nd 
Idder mit einer starken Kalk- 
kruste überaogen. Der Schlusstein ist mnd, gtatt Die Höhe des 
Gewölbes beträgt vom Fussboden 5*4 m. In der Ost- und Sadn»uer be- 
findet sich je ein Fenster; ein drittes Fenster wurde durch den Anbau 
der Sacristei vernichtet Die ursprüngliche Form hat bloss das Fenster 
hinter dein Altar beibehalten; dasselbe ist spitzbo;'ii^', 53 cm breit, 14 m 
hoch und mit einf-m Hoppelnasigcn (jetzt bis auf unbedeutende Überreste 
abgeschlagenen) Masswerk versehen; sein Gewände ist oben stumpfspitzig 
geschlossen. 

In der Mauer an der Epistetseite eine Sediliennische: Zwei 
oben sturopfspitzig geschlossene Nischen werden durch ein prismatischeSt 
oben mit einer Maske geschmücktes Pfeilerchen voneinander getrennt 
Den Sitz bildet eine unten abgeschrägte Platte, von der jedoch bereits die 
Hälfte fehlt 

In der Nordwand befand Sief] ehemals rine Sacramentsni'^che, 
die aber später durch die Errichtung der Sacristeithür zum grössten Theii 
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vernichtet wurde. Bloss der obere Theil der geraden, reich profilierten 
und in der Mitte mit einem Rosettenkreuze geschmückten Umrahmung 
blieb erhalten. (Fig. 289.) 




Fig. 38a. Nehwitd. Kirche. Profil und Koniolen der Rippen. 




Der Triumphbogen ist spitzbogig, 493 m hoch (von der Spitze 
bis zum Fussboden gemessen), an der gegen das Schiff gekehrten Seite 
gerade abgeschrägt; an dem Beginn der Bogenkurve befindet sich ein 
Gesims in der Form einer unten ausgekehlten Platte. 

An dem auf der Evangelienseitc ste- 
" • ;- hendon Pfeiler des Triumphbogens steht die 

aus Sandstein gemeisselte Kanzel. (F. 290.) 
Auf einem runden in der Mitte mit einem 
strangförmigen Ringe umgebenen Posta- 
mente trägt ein reich profilierter, pyramiden- 
förmiger Theil die polygonale Brüstung, 
deren Seiten folgende Verzierungen auf- 
weisen: 1. die Inschrift: Hjaijas 58 1 i?olcil 
ncprjcliaiuci) | gaho trauba ponnjfs | Ijlasu 
smcljo : I 2. (Ef;nmo 4. R. j fhaf slnino Bnjij 
Biiß [ robck neb nc lubck treten \ Tcbni; 
napomtjntij: | iTatti haiaicblnicjc gcß | ubf= 
lana bcblijiuoni hnit | jt Bariljolomiciic 
Bolc [ riaiohcbin fararc fofjo | rafu ncl;niijb- 
fkeljo: po | mncii) ^ijinona ijanbi) rij | rfjrj. 
(!3iriha hunHa. ijan" noinotnc' . . x\ii.\m Kabele \ 
Taufcbü iicljiinjbniujd): 2. oben eine kleine 
Gestalt en face, in der Hand ein Inschriftband mit den Worten: Jlcllja 
panie • l • 5 • Y • (57 • Darunter eine grosse Doppelrosette aus Akanthus- 
blättern; 3. oben ein bekröntes Antlitz, von Renaissanceblättern umgeben, 
darunter ein Inschriftband mit der Jahreszahl; 1 • 5 • 67 • ; unten eine 
stilisierte Blüte; 4. in der Mitte ein Rad mit einem Stern, oben eine kleine 
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Fig. 289. Nehwitd. Sanciuarium in der 
Kirche. 
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Rosette und unten ein Blätterornament. Die Höhe der ganzen Kanzel be- 
trägt 2 54 w, die der Brüstung 126;«. 

Das Schiff ist 9 59 m lang, 6 6 m breit, in der Höhe von 6"8 nt 
von einer flachen Balkendecke überspannt. In der Südmauer ein spitz- 
bogiges, mit Steingewände versehenes Portal, dessen Profilierung aber 
bei der Umformung der Thür abgeschlagen wurde. Die hinter dem Portal 
befindliche Ausschrägung ist oben mit einem gedrückten Segment über- 
wölbt. An der Stelle der ursprüng- 
Uchen (jetzt vermauerten) Fen- 
ster sind neue segmentförmige 
Fenster getreten. 

In der Fronte ein vierseitiger, 
prismatischer Thurm. Die eben- 
erdige, von der Kirche zugängliche 
Halle hat ein Tonnengewölbe mit 
Ausschnitten über den Seiten- 
fenstern. 

Der Hochalt ar wurde aus 
dem 1784 aufgehobenen Kloster 
der Kreuzherren mit dem rothen 
Herzen am FrantiSek in Prag 
hieher übertragen. Eine nüchterne 
barocke Arbeit aus der ersten 
Hälfte des XVIII. Jahrh. An den 
Seiten schlangenartig gewundene 
Säulen, bei diesen die sehr hübsch 
geschnitzten, 1 m hohen, barocken 
StatuendeshI. Wenzeslaus 
und des hl. Veit. Das Bild ist 
modern (von Mathauscr). Der ur- 
sprüngliche Aufsatz fehlt ; an sei- 
ner Stelle findet sich jetzt ein 

hübsches Bildchen des hl. Philipp. Über den beiden Seiteneingängen des 
Altars befindet sich je eine 70 <:/// hohe, gut geschnitzte Statuette. An den 
Seiten des Altars sind zwei Überreste eines geschnitzten, aus der Spät- 
renaissance stammenden Laubgewindes befestigt. 

Zwei Nebenaltärchen (21;« breit, 135 m hoch) von gleichen 
Formen. In dem hübsch komponierten Renaissance-Laubgewinderahmcn, 
der das rechteckige Mittelbild umgibt, sind drei ovale, leidlich gut auf 
Holz gemalte Bilder eingesetzt: auf dem Altar an der Evangelienseitc die 
Bilder der hl. Ludmilla (besonders hübsch), der hl. Katharina und der 
hl. Barbara; auf dem Altar an der Epistclseite die Bilder der hl. Anna, 
des hl. Johannes und des hl. Franziscus Seraficus. Die mittleren Bilder sind 
neu, wertlos. Das Bild »Herz Jesu« ist mit: »E. Kling gemalt 1848« signiert. 




Fig. Nehwixd. Kamel, 
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Taufbecken aus Zinn, glockenförmig. (Fig 291.) Auf dem Mantel 
des Kessels kleine angelötete Renaissancearkaden und in denselben (jetzt 
bereits wenig deutliche) Reliefbilder aus der Leidensgeschichte Christi. 
An den Seiten zwei ovale Masken mit Ringen in den Rachen. An der 

Vorderseite ausserdem die vier 
Symbole der hl. Evangelisten. Am 
oberen Rande zur Sicherung des 
Deckels drei bartlose, männliche 
Büsten. Die Füsse haben oben 
die Form von fratzenhaften Bü- 
sten von langbärtigen Greisen, die 
mit beiden Händen ihren Bart 
halten, im unteren Theile die Form 
von Vogelkrallen. Am oberen 
Rande zwei Inschriftbänder mit 
den Worten: talo hr|tit£bnijcE 
ubtrlana Qt\i bo ncljiorjjb hc qtii 
a ä)\mh blaljofla || rocnc frogijqü 
prjclinatofuiatc. ^hrje niißra ijana 
mrkroicjkii Itta ob narojEitn hris'a 
pana BlBCPIfllllll. Anden Köp- 
fen der bärtigen Fratzengestalten 
Merkzeichen des Kannengiesers 
Mrkviöka : Prag-Neustädter Wap- 
pen und ein bekröntes X}. (Facsi- 
milc Fig. 292. ) Der Deckel besteht 
aus emem breiten, horizontalen 
Rande und aus einem achtseitigen, 
oben in der F"orm einer Pyramide 
mit geschweiften Seiten geschlos- 
senen hohen Mitteitheile, auf des- 
sen Spitze sich ein Crucifix be- 
findet. Am Rande des Deckels 
die Inschrift : SACERDOS § lACO- 
BVS § RAKONICENSIS § QVI § MI- 
NISTER § ECCLESIAE § NEHVIZ- 
DENSIVM § 15 ANNIS § ERAT § 10 
5; SEXAGENAS § DEDIT § ANNO § 
1 § ö § 5 § 9. Auf dem polygonalen 
Mitteitheile Monogramm und Wap- 
pen des in der Inschrift erwähnten Jakob mit der Jahreszahl 1559. (F. 293.) 

Grabplatten: 

1. In der Aussenwand des Thurmes (in der Fensterausschrägung), 
1'8 m hoch, 0 85 ni breit, mit Renaissance-Laubgewinde umrahmt. In der 
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Fig. 291. Nehwiid. Taufbecken, verfeiti(i von 
Mrkvifka. 
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oberen Hälfte die Inschrift: tctfja Panie sc: 1582 § W \\ Hcbitlij jio §ioati;m 
WiU] \\ laroic umrjcla Urojcna pani 1| ^alomcna Tipnifha i ßani | ||"oiüa pan 
BuF; rac) bu]]*!; || gegi miloHiiv bepti a lehhc | obpoqinutt bati m hraloiuntinj 

I 



m0 





Fig. 293. Nrhwiid. Merkieichen de« Kanneo- 
gietteri auf dem Taufbecken. 



Flg. 293. Nchwiid. Wappen des Siiriei« 
auf dem Taufbecken. 



ÜEbprhEin. Junten. In der unteren Hälfte in einem Kranze ein cartouchen- 
förmiger, durch verticale Streifen entzweigetheilter Schild. 

2. In der Aussenseite des Glocken- 
thurmes l'8m hoch, QS/n breit, aus Sand- 
stein, von einem rosettengeschmückten 
Renaisance-Kranzgewinde umrahmt. An 
den Seiten tragen runde Säulchen mit 
kleinen volutenförmigen Capitälen einen 
Bogen mit (jetzt stark verwischter) 
Blätterornamentation in den Zwickeln. 
Unter dem Bogen die Gestalt eines 
bärtigen Mannes in einem langen, in 
verticalen. gleich breiten Falten drapier- 
ten Gewände. Ohne Inschrift. (Fig. 294.) 

3. Neben dem vorigen, 225 w 
breit, 79 ctn hoch, mit drei Wappen : 
auf dem ersten auf einem Aste eine 
Taube mit einem Zweige im Schnabel, 
unter dem Aste der Buchstabe B. Über 
dem W appen ein Renaissancekelch und 

SB 

daneben: .j5fjgi die beiden anderen 

Wappen sind verwischt.*) 

4. Unter der Durchfahrt des Glo- 
ckenthurms, 16 m hoch, 0"7 m breit, 
plump aus Sandstein gemeisselt. In der 
Mitte kniet vor einem Crucifix eine 
Gestalt in einem Mantel mit gefalteten 
Händen. Auf der übrigen Fläche ist un- 
regelmässig folgende Inschrift einge- 
meisselt; HiC UCeT IX'nIor PETrVs 




Ktg. 294. Nebwild. Grabstein No 2. 



*) Wahrscheinlich der Grabstein des ehemaligen hiesigen Pfarrers P. Bartholomäus 
Loleslavsky. 
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khIrle ChrIstI eLoqVIatVr pRaestoLa aDoLasCens tIbI 

DICO SVRGE (1736) OBI 23 FE AET 20 AN. 

Kelch barock, mit einer sehr hübsch getriebenen Cuppa aus der 
Mitte des XVIIl. jahrh. ; der Fuss ist neu. 

Südlich vom Schiffe, durch eine breite Vorhalle mit demselben ver» 
banden, steht ein gemauerter, niedriger Glockenthurm ans dem 
XVIII. Jahrb., &B m breit, 67 m lang und 12 m hoch. Die kreosgewölbte 
Durchfahrt im Exdgeschoss zeigt sich su beiden Seilen in der Art von 
halbkreisförmig gewdlbten Thoren. 

Glocken: 

1. 116 m hoch, 118 m Durchin. Die Henkel sind mit von ^albeiblättern 

umwundenen Stäben geschmückt. Oben die zweizeilige Inschnlt: LETHA 

PAiNIE . M'jD8XXXVI Z WVLE PANA lANA 2 NEHWYZDEK 

A STARSSICH Y WSSY WOSADY NEHWIZDSKE t:^ jl 

SUT ZWON K£ CZn A K CHWALE PAMV BOHV 

YSP^HS Y WSSY HRZYSSI NEBESKY SKRZE • M • MA- 

HEGE SSPICZE. 

Unter der Inschrift das Relief des hl. Wenzeslaus (19 cm 

Fig hoch) in ganzer Gestalt mit einer Fahne und einem Schild. 

Nehwiid. Marke ^ unteren Rande ein mit Salbeiblältem umwundener Stab, 
auf der Glocke 

Ne 2. 2. 1 w hoch und ebensoviel breit. An den Henkeln 

ein Gemi.sch von verschiedenen Reliefs: Krebse, Löwen- 
masken, Akanthusblätter, bärtige Gesichter, Fackeln tragende Genien und 
Ähnliches. An der Krone ein Fries mit einem interessanten (8*5 em hohen 
und 41 cm langen), wiederkehrenden Relief. Links sitzt Herodes auf einem 
Throne mit einem Turban auf dem Kopfe u. einem Scepter in der Hand; 
hinter ihm steht ein Waffenträger in antiker Rüstung, auf ein langes, ge- 
rades Schwert gestützt. Vor Herodes morden Schergen die Kinder von 
Bethlehem, welche die Mütter schützen und beweinen. In der rechten Ecke 
ein Hund. Unter dem Fries herabhängende Akanthusblätter. Der Fries ist 
an einet Stelle durch die nachstehende Inschrift unterbrochen, die sich 
dann unter demselben fortsetzt: TEHDY HERODES WIDA ZE BY OKLAMAN 
IlBYL OD MVDRCZVOW ROZHNIEWAL SE HOEST WELMI A POSLAW 
ZEIL WSSECKY II DTTKY KTEREZ BYLY W BETLEMIE Y WE WSS||: 
ECH KONCINACH GEHO ODE DWV LET A || NIZE WEDLE CZASV NA 
KTERY SE BYL ZEPTAL OD MVDRCZVO — TEHDY NAPLNILO SE GEST 
TO CZOZ POWIEDENO SKRZ GEREMIGASSE PRORDKA. 

Auf dem Mantel eine Inschrifttafel mit einem von Blättchen um- 
wundenen Stab umrahnu, in diesem vier runde Medaillons mit den Sym- 
bolen der hl. l^vangeiivtcu. In der iMitte der Inschrift ist ein Crucitix an- 
gelötet. Die Inschrill lautet; A HLE TOT BERANEK BOZl A HLE TOTj 
(in kiemerer Schrift:) cest kteky,: snima hrziciiy swieta • s. gna • W;iii:KA: i| 
(rechts vom Crucifix:) tak Gest zaoiste svoh MiLOVALSWierztBSViiAiawEHO 

GEDMOaOZBNEHO DAL ABY KAZDY KDOZ WIERZY W NIEHO NBZAHYNVL ALE: ABT 
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MIEL ZVWOT WIECNV: (jinks VOIll CfUCifix ; PONiZYL SEBE SAMEHO ; VCYNIEN GSA 

POSLVSSEN I OTCE AZ DO SMRTi A AZ || DO SMRTi KRizE. Über der Inschriftufel 
ein Engelskopf in einem runden Medaillon. 

Auf der rfickwärtigen Seite eine Inschrift, aber derselben eine Löwen- 
maske und an den Seiten derselben hübsch modellierte (22 cm hohe) Reliefs 
des hl Wenzeslaus und des bl. Sigismund. Inschrift: SLYT GEST TEMTO 

ZWON PRO 'I CZEST A CHWALV BOZT K ZADVSSI " S. WACLAWA DO 
NEHWIZD ZA II CASV STARSSICH TE WOBCE GA | NDY RYCHTARZE 
GANA NOWOT || NEMO BRICHCIHO PAWLA KOWA |l RZE MATIEGE 
RICHTARZE Z MALEYCH NEHWIZDEK SWATOSS !'. Darunter in einem 
Renaissancemedaillon zwei gegeneinander gekehrte Brustbilder unter einer 
Arkade. Die Inschrift ist verwischt. Bei dem Relief des hl. Wenzeslaus 
hält eine männliche, unten in ein Akantbusblatt auslaufende Caryattde 
das Monogramm des Glockengiessers. (Fig. 295.) 

Am unteren Rande die dreiseitige Inschrift: SLET GEST TEMTO 
ZWON S POMOCI BOZYll WONDRZEI W NO WIM MIESTIE • PRAZKlMlj 
LETA PANIE: M:D:LXVI: Zuunterst ein schmaler Streifen mit einer 
wiederkehrenden Jagdscene: ein mit einem Spiess bewailneter Mann ver- 
folgt cm von Hunden gehetztes Wildschwein. 

Bei den Häusern C.-N. 14 und 15 wurden alte Kellereien 
aus dem Anfange des XVII. Jahrhunderts aufgedeckt. 

An der Strasse eine gut gemeissehc STATUE DES HL. JOHAN- 
NES VON NEP., aus Sandstein, in Lebensgrösse ; aus der zweiten Hälfte 
des XVIII. Jahrb. 

Okrouhlik siehe Lhota. 
Opocin (Opocno, Opoceh). 

PriSek. o. c S4— 85. 

Eine eingegangene Feste und Ansiedlung wahrscheinlich identisch 
mit der Burgstätte, die sich am rechten Iserufer in dem zwischen Otrado- 
Witz und KAran^ gelegenen »Kaiserwalde« befand. Am gegenüberliegenden 
Ufer wird ein umfangreicher Platz im Walde bis jetst noch Opo£fn genannt 
VergL Pam. arch. XV. (U91), 360. 

Ostrov. 

Schalicr X., 295. — Sommer XII., 60. — Priäck, o. c. 47—48. 

FESTE. Bei der C-N. 11 Oberreste einer ahen Feste (Grundriss 
Fig. 296) — eine 8'2 m im Durchmesser messende, halbkreisförmige, auf 
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einem oben abgeschrägten und mit einem glatten Gesims versehenen Soclcel 
riiheode Bastei, von l'55 m Mauentirke und mit einer schmalen, gotfai- 
schen, su beiden Seiten ausgeschrigten Schiessscharte. Daran schliesst sich 
ein rechteckiges, 10^ m breites und 17'5 m langes, mit stark abgestuften 
Stützpfeilern versehenes Gebäude mit kleinen« beinahe quadratischen Fen- 
stern an. 

Auf der gegenüberliegenden Seite der Strasse befinden sich Über- 
reste von ehemaiigen Wirtschafts<^ebäuden der Feste. Die geraden Ober- 
schwelleo der Kellerthüren, die sich noch vorfinden, sind in den Ecken 

mit Konsolen gestützt; beschädigte Frag- 
mente eines profilierten gotbischen Portales 
dienen jetst als Einfassung des Sullein* 
ganges. 

Pakomeritz. 

Schalter X., 264—286. — So mn er XIL. 307. 

Die FILIALKIRCHE »MARIA 
GEBURT«, ein bescheidenes, schmuck- 
loses Gebäude, wird bereits im XIV. Jahrb. 
erwähnt (Grundriss Fig. 297.) 

Das Fresbyterium ist quadra- 
tisch, 4*3 m lang und ebenso yiel breit, 
kreusgew51bt; die Hauerstärke schwankt 
zwischen l'll— >1'28 m. Die Rippen sind 15*5 cm bre it, ragen um 24*4 cw 
aus dem Mauerwerk hervor und haben die Form eines abgestumpften, an 
beiden Seiten gekehlten Keiles. Die Konsolen sind nnten pyramidenförmig, 
oben prismatisch und mit einem Stabe und einer Hohlkohle profiliert 
(Fig. 298.) Der Schlussstein ist rund, glatt, die Fenster mit einem niedrigen 
Segmente überspannt. 

Der Altar ist klein, von irühbarocker Form, aus dem J, 1678. An 
den Seiten cannelierte Säulchen mit niedugen, breitgedräckten korinthi- 
schen Capitälen. Oben ein Au&ats mit schiefen Gesimsen; an dessen Seiten 
geschnitzte Ornamente; unter dem Geamse Perlstab und Zahnscbnitt. 

Das Schiff ist 8-39 nt lang, 7'08 tu bieit, mit flacher Decke über- 
spannt. An den Wänden Lisenen mit barocken Capitälen. Zu jeder Seite 
je zwei barocke Fenster. 

Das Äussere ist schlicht, jedweden Schmuckes bar. Auf dem 
hohen, mit Ziegeln gedeckten Dache des Schiffes sitzt ein mit Blech be- 
schlagenes, prismatisches Thürmchen. 

Ein Zubau vor der Fronte enthält das Musikchor. 

An den Innenwänden des Schiffes finden sich fönende Gra bsteine: 




Fig. 396. Oitrov. Grandriis der i/berreite 
der PcMe. 



Digitized by Google 



d05 



1. aSS m breit, 1*74 m hoch. In dem oberen Tbeile eine quadra- 
tische Fläche mit einer unleserlichen Minuskelinschrift, in der unteren 
Hälfte in ovalem Krause das Wappen der Ritter Bofanovsk^. (Fig. 299.) 

2. l m breiti 1*88 m hoch. In der Mitte en face die Gestalt eines 
Ritters in voller Rüstung. In den oberen Ecken : rechts ein Wappen (ein 
von einem Pfeile getroffener Hirsch im Schild 
sowie als Heimzeichen), links ebenfalls ein Wappen 
(ein Pfeil im Schild imd auf dem Helm). Auf 
dem j-ahmenförmigcn Rande die Inschrift: Tcta 
1616 Bmrjcl Pco|en9 a ;5Iat£cfni| | Ri;li)rj J?an 
4^mtl Bor|anorofft9 { B^tipij a Ba paliomier|iqti^ 
In j$obotu )^iq[tb I ^ JNmlcm na 10901 ^bcatfenj. 
IDagiq | roiehu ;§nie|io48. jlinuif fmu$ m panu 
boicon. (Eu pantatku IQ* Bo}S S nctiip bala 
labte. (Fig. 300.) 






•■»10. 



Fig. 297. Pakomifitt. GninU/iM der Kirche. 



FU. 298. PakoirlTht. Ripp« 
■d RoDMle de* KircbtngewAlb«*. 



Pocemice dolni (Unterpocernitz). 

Schaller X. 203—208. — Sommer XU. SSO. — Kneldl 4S4. 

Der PFARRKIRCHE »HIMMELFAHRT MARIÄ«, eines orien> 
tierten« ursprünglich romanischen, jetst modernisierten Baues, wird bereits 
im XIV. Jahrb. Erwähnung gethan. (Grundriss Fig. 301.) 

Das Presbyterium ist quadratisch, 3*7 m lan|^ 3*0511« breit, mit 
einem längs der Kirchenachse gehenden Tonnengewölbe überspannt Hinter 
dem Altar befindet sich ein romanisches, 15 cm breites, 52 cm hohes, von 
aussen zugemauertes Fensterchen, in der SQdmauer ein breites, späteres 
Fenster. An der Nordseite des Presbyteriums das ^äter zugebaute herr- 
schaftliche Oratorium. 

Der Triumphbogen ist halbkreisförmig, unprofiliert. 

TopMnpU* 4. SraMdMkm Pttk Bei. KatoltocMbd. 20 
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Das Schiff ist länglich rechteckig, 1387 m lang, 6'12 m breit. Vier- 
seitige Wandpfeiler tragen auf schmalem Gesimse das dreifeldrige, aus 
Ziegeln gebaute Kreuzgewölbe, das aus der Renaissanceperiode herrührt. 
Auf dem Dachboden sieht man noch, wie weit das ursprüngliche, quadra- 
tische und mit einer Balkendecke überspannte Schiff reichte. 

An die Nordwestecke des Schiffes schliesst sich der prismatische 
Thurm an. Der Erdgeschossraum desselben dient als Sacristei und ist 




Fig. 299. und 300. Pakomiriu. Grabaleine. 



mit einem plumpen Kreuzgewölbe bedeckt. Über diesem Raum befindet 
sich noch ein anderer ähnlicher Raum, von dem man auf das Musikchor 
gelangt. Die zwei weiteren Stockwerke mit ihrem bedeutend verjüngten 
Mauerwerk wurden offenbar erst später zugebaut. 

Der aus der Kirche in die Sacristei führende Eingang ist mit 
einem gothischen Steingewände eingefasst, unter dessen gerader Ober- 
schwelle sich zwei abgestutzte Stäbe schneiden. (Fig. 302.) 

Der belanglose Rococo-Hochaltar besitzt ein neues Gemälde. 

Kleine barocke Seitenaltärchen von gefälligen Formen, schwarz 
angestrichen, die Ornamente vergoldet. Die Altarbilder ebenfalls modern. 
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£w i g 1 i chtla m pe in der Form eines dreiseitigen geschwdiieii Bleasels 
aus versilbertem Messing mit handwerksmäs^ ausgefOhrten, getriebenen 
Rococoomamenten geschmüclet. 

Zwei Wandleuchter, auf deren Schildern die hfibsch getrie- 
benen Brustbilder Christi und Marift in frflhbarocken cartouchenfdrmigen 




Pif. aoi. UDMrpo^efBiu. Cnndriia 4«r Xlidw. 



Umrahmungen (zwischen den Voluten der Umrahmung zwei ICngels- Halb- 
gestalten, oben ein Engelskopf). Eine gute Arbeit aus dem Ende des 
XVII. Jahrb. 

Rococükanzel. Auf der Brüstung die vier Evangelisten, darge- 
stellt durch kleine Figuren. Von dem Schalldeckel wallt ein imitkirter, 
holzgescbnitster, geschickt, aber doch nur handwerksmässig gearbeiteter Bal- 
dachin herab. 

An der Brüstung des Mu^kchores eine gute, 
in Holz geschnitzte Inschriftcartouche im 
Rococostile. 

Kelch. Gut gearbeitetes, durchbrochenes Körb- 
chen mit Akanthus- und Astmotiven. Wiener Arbeit 
aus dem Ende des XVII. Jahrh. Der Fuss ist neu. 

In der Sacristei eine gute Copie der König- 
saaler Madonna, auf Leinwand gemalt, in einem 
vergoldeten Rococorahmen. 

Messgewänder: 

1. Aus weissem Atlas, darauf barocke, mit goldenen Schnürchen und 
Füttern ausgeführte Spitzenornamente. Zweite Hälfte des XVIII. Jahrh. 

2. Aus Leder verfertigt, 1 04 w lang, 0 65 m breit; auf demselben 
grosse versilberte, roth contourirte Barockornamente. Der Untergrund ist 
theils versilbert, theils vergoldet Eine plumpe Arbeit aus der Neige des 
XVII. Jahrh. 

20* 




Fie- 302. UoterpoCerain. 

Ein Tiicil ilci I'ortalgc- 
winde« im uaieren Tbeile 
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3. Ein gelbes Messgewand mit Oberresten einer barocken, bunten 

Stickerei. 

Auf dem Pafamentenscbrein gefällige Renaissancebescht&ge. 

Glocken: 

1. 0 66 tu Durchm , 0 63 m hoch, mit glatten Henkeln. An der Krone 
ringsum die Inschrift; A FVLGVRE ET TEMPESTATE LIBERA NOS 
DOMINE lESV CHRISTE ANNO 1734. Darunter Blumenguirlanden (Sonnen- 
blüten); auf dem Mantel ein bekröntes Wappen, auf der gegenüberliegenden 
Seite ein hübsches Relief des hl. Wenzeslaus. 

2. 0'52 m Durchm., mit caryatidenförmigen Henkeln. Am Rande 
Wölkchen mit EngelskÖpfchen. Am Mantel die Kreusigungsgruppe und 
die Reliefs des hl. Johannes und des hl. Paulus. Roh gearbeitet, ohne 
Aufschrift. 

Das SCHLOSS ist ein einfaches, schmuckloses, durch einen Zttbau 
erweiterte.^ Gebäude. Von den zahlreichen hübschen, im Renaissance-, 
Barock- und Rococostile geschnitzten und eingelegten Möbeln verdienen 

Erwähnung: 

1. Ein Schrank mit reich, stellenweise mit Perlmutter eingele^cn 
mythologischen Ge^itaiten. Die Beschläge sind als Seejungfrauen geformt 
Neige des XVIL Jabrh. 

2. Renaissanceschränkchen. An der Vorderseite eine mit 
verschiedenfarbigem Hols etngdegte, perspectivische Ansicht eines Hofes 
mit zwei Fontänen. XVII. Jahrb. 

3. Zwei schwarze, mit Elfenbein eingel^e Kästchen. In das 
Elfenbein sind figurale und architektonische Ornamente eiiq|raviert und 
die eingravierten Striche mit schwarzer Farbe nachgezogen. 

4. Ein Kleiderschrank mit reichen Harockintarsien. 

5. Zahlreiche Bilder in «gefälligen barocken Laubgewinderahmea. 
Ausserdem wären zu erwaimen: 

Bronzene Schüsseln in der Art eines Taufbeckens im Renaissance- 
stile; auf denselben Relief bilder (»Adam und Eva«, »Die hebräischen 

Kundschafter trsgen eine Traube auf einer Stange«), Muschel* und Obst 
Ornamente. 

Eine reichhaltige Sammlung von altem Porzellan. 

Eine eiserne Cassa, 80 ^rw lang, 45 cm hoch und ebensoviel 
breit, mit durchbrochenem Schlossschildchen und aufgenieteten Orna- 
menten an den Seiten. 

R o c o c o-O f e n mit gelbgrauer Glasur. 

Poöernice hornf (OberpoÖernitz). 

Nach der Mittbeilung des Herrn Vinccnz Vesel^ aus Öertoosy wurdea im J. 1893 
im Gsiten d«i Fam9isiiten Vrina auf der »V ttnnneeh« genaimten Stielte isUrddie 
Aseheauniefl gdimdcii. 
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Auf dem Dorfplatze steht eine kleine sechsseitige, gemauerte KA- 
PELLE aus dem XVIII. Jahrh.; das hohe, mit Schindeln gedeckte Dach 
hat die Form einer abgestumpften Pyramide, die oben mit einem hölzernen, 
glockenförmig gedeckten Laternenthürmchen abschliesst. (Siehe »Certousy«.) 

Podvini. 

Lad. Hejtmftiiek, »Lib«ft. HiMor. ntotiac S4~87; Kneidl a c. 371. 

Die ehemalige FESTE (in der Nfthe von Lieben) wird bereits im 
J. 1400 genannt Zu Beginn des XVI. Jahrh. verödete die Feste; heute 
findet sich Iceine Spur mehr von ihr; an ihrer Stelle steht eine Mühle. 




rif . SOt. PMwk. CtmMn 4«r Klteb*. 



Prosek (Prosik). 

Ferd. HoHck^, »Pamätka 900let6ho jubiica prvniho chrdmu sv. Vdclava na svit€, 
na Proseku« (1870). — Grueber in Mitth- der C. C. XVI. (1871) S. LXXVIII. (mit 
einem Gmndrias und Querschnitt). — Derselbe, Kunst d. Mittelalters in BAhnen, 
1 , S. 21. — Jos. Mocker in Mitth. der C-C. XIX. (IMS). S. 235—236. — Dr. Jos. 
Neuwirth, Geschichte der christlichen Kunst in Böhmen bis zum Aussterben der 
Premysliden, 173—174, mit Abb. — F. J. Lehner, >Kostel sv. Viclava na Prosikuc 
ia Ifethod XIV. (J88S), S. S6— 89 (mit Abb.). — Kv«t7 V. (1870), 364 (mit Abb.). — 

Kneidl a c. 445. 

DIE SCT. WENZESLAUSKIRCHE ist ein dreischiffiger, roma- 
nischer Bau. Das Mauerwerk besteht aus geschichtetem Pläner-Kalkstein. 

(Grundriss l'i^'. 303.) 

Dis mittlere Schiff (das Innere der Kirche Fig. 304) ist 5 12 w 
breit, 1442 w lang und 117 w hoch, zu beiden Seiten mit vier halbkreis- 
förmigen, unprofilierten, auf glatte Säulen gestützte Arkadenbögen mit den 
NebenschifTen verbunden. Diese runden Säulen entstanden im Jahre 1770 
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durch Abmeisselung aus den ursprünglichen vierseitigen Pfeilern. Bloss 
35 cm hoch über dem Boden wurde ein prismatischer Theil in der Art 
eines Sockels gelassen. Wie es aus einigen Überresten noch zu ersehen 
ist, befanden sich einst an Stelle der jetzigen Capitäle mit ihren spärlichen 




Kig 304. Hrotek. Sei. Wenicilauikirche. Inneres dci Kirchenschi (Tei. 



Barockornanienten einfache, unten abgeschrägte Deckplatten. Aul der an 
der Westmaucr unter dem Musikchor gegen das Nordschiff zugewand- 
ten Halbsäule hat sich ein interessantes romanisches Gesims erhalten» 
das aus drei Reihen von abwechselnd vertieften, abwechselnd reliefartig 
hervortretenden Quadraten besteht; darunter drei Streifen von dreieckigem 
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Profil. (Fig. 305.) Die Säulen sind sammt den Capitälen 3 98 m hoch. 
Die Arkadenbögen erreichen eine Höhe von 5 26 m. 

Über den Arkaden befinden sich jetzt keine Fenster, wohl sind aber 
noch unter den Dächern der Seitenschiffe Spuren von drei ehemaligen, 
oben halbkreisförmig geschlossenen Fenstern erkennbar. Die äussere 
Fensterbreite beträgt 65 cm. Die Fensterchen befinden sich in einem 
Abstand von 2 95 m von einander. 

Die Decke war ursprünglich offenbar flach und durch Balken gestützt. 
In der gothischen Bauperiode wurde das Schiff mit einem IIS w hohen, 
vierfeldrigen Kreuzgewölbe versehen. Die einzelnen Gewölbefelder werden 
durch Rippen von einander getrennt, die genau über der iMittc des dar- 
unter stehenden romanischen Pfeilers beginnen. Die Rippen ragen um 25 ctn 
aus dem Mauerwerk hervor, sind 16 cm breit und an den abgeschrägten 
Kanten gekehlt. Die Consolcn bestehen aus einer umgestürzten Pyramide 




■' '.. ____»- ' ' 

Obr. 306. Set. Wenteslauiklrche. 
Fig. 306. Protek. Der Schaciibrcit-Frin in d«r Kirch«. Profil des PortalgewJiDdci. 

(die Hälfte einer zehnseitigen Pyramide) mit eingebogenen Seiten und 
aus einer an der unteren abgeschrägten Kante gekehlten Deckplatte. Die 
Gewölbefclder haben, abgesehen von dem ersten Felde, von Osten ge- 
rechnet, wo sich ein Schlusstein mit einem Wappenschilde befindet, keine 
Schlussteine. 

In der Westfronte befindet sich ein halbkreisförmig geschlossenes, 
ursprünglich dreimal rechteckig abgetrepptes Portal. Die dritte Abstufung 
wird jetzt durch die Holzpfosten der Thür verdeckt. Die verticalen Seiten- 
pfeiler des Portals sind oben mit einer an der unteren Kante abgeschrägten 
Deckplatte geschlossen. Der Portalbogen ist an den Kanten der Abstufungen 
mit Rund.stäben profiliert; die innere Seite der zweiten Abstufung ist aussen 
mit einer seichten Kehle und einem kleinen Rundstabe profiliert. (Fig. 306.) 

In der Fronte wurde über dem Portale in späterer Zeit ein gothisches, 
2*4 m breites und 3 38 m hohes Fenster durchbrochen. Das jetzige Mass- 
werk desselben ist modern. Im Hintergrund des Schiffes befindet sich 
zwischen dem ersten Arkadenpaar das geschmacklose Musikchor. 

An das Schiff schliesst sich an der Ostseite das quadratische, mit 
einem quer ausgeführten Tonnengewölbe überspannte Prcsbyterium an- 



312 



Darüber erhebt sich ein prismatischer, im J. 1712 erhöhter Thurm. An 
das Priesterchor stösst die mit einem. Conchagewölbe versehene Apsis 
an. Die äussere Kante des Apsisbogens ist mit einer starken Rippe ge- 
schmückt, deren Enden an den Kanten abgeschrägt sind. Zuhöchst hängt 

auf dieser Rippe auf einem 
Haken ein kleines Wappen 
der Altstadt Prags. Auf der 
Concha sowie auf dem er- 
wähnten Tonnengewölbe be- 
finden sich wertlose Fresco- 
gemälde (»Heidnischen El- 
tern werden ihre Kinder 
abgekauft«; »Der Tod und 
die Apotheose des hl. Wen- 
zeslaus«), von Josef Stetter 
im Jahre 1770 gemalt. In 
den Seitenmauem der Apsis 
wurden einander gegenüber 
grosse, oblonge, mit einem 
gedrückten Segment über- 
wölbte Fenster durchbro- 
chen. Ähnliche Fenster fin- 
den sich auch in den beiden 
Seitenwänden des Chors. 

Die Seitenschi ff e 
sind bedeutend niedriger 
(5 76 w hoch) als das Haupt- 
schiff, ebenfalls durch Apsi- 
den mit Conchagewölben ge- 
schlossen und mit vierfel- 
drigen Kreuzgewölben ver- 
sehen. Das Gewölbe des 
Südschiffes ist aus Stein 
ausgeführt und mit denselben 
Rippen wie das Hauptschiff 
versehen. Das letzte Gewöl- 
befeld (an der Westfronte) 
dieses Seitenschiffes ist von Zwischenmauern umgeben und bildet so eine 
Kammer, die früher als Sacristei, jetzt zur Aufbewahrung der Paramente 
dient. Das Gewölbe des Nordschiffes ist aus Ziegeln gebaut und rippenlos; 
statt der Rippen finden sich scharfe, aus Mörtel ausgeführte Kanten. 

Die beiden Schilfe werden durch breite, lunettenförmige Fenster 
erhellt. 

Das Südportal wurde erst im J. 1768 durchbrochen. 




Fig. 307. Proiek. Sei. WcntetUuskiiche. 
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Das Äussere der Kirche (Fig. 307) ist schlicht. Die Aussenwände 
des Schiffes sind glatt. Der Thurm ist mit einem zwiebeiförmigen Schindel- 
dache mit einem Laternenthürmchen versehen. 

Auf der Apsis des Hauptschiffes und des südlichen Schiffes hat sich 
noch das ursprüngliche Rundbogengesims erhalten ; an der Apsis ausserdem 
noch Lisenen, welche die runde Aussenwand derselben in drei Felder 
trennen. Über den Giebel der Seitenapsiden ragen aus der Mauer reliefartig 
aus Stein gemeisselte, gleicharmige Kreuz- 
chen, welche einst die ursprüngliche Be- 
dachung der Apsiden bekrönten. 

Hinter der Hauptapsis wurde im 
J. 1770 die quadratische Sacristei angebaut, 
deren Tonnengewölbe durch eine Gurte 
entzweigetheilt wird. Vor der Westfronte 
befindet sich in der ganzen Breite der- 
selben eine niedrige, oblonge Vorhalle, die 
im J. 1579 zugebaut wurde. 

Der Hochaltar ist sehr einfach : 
auf gemauerter, geschweifter Rococotumba 
ein Rococotabernakel mit zwei anbetenden 
Engelsfiguren, darüber an der Wand in 
einem von zwei Engeln an den Seiten 
getragener Rococorahmen ein hübsches 
Ölgemälde von Raab »Der hl. Wenzeslaus 
erscheint dem schlafenden Boleslaus«. 

In der Nähe des Hochaltars hängt 
auf der Wand das Bild »Der hl. Johannes 
der Täufer vor Herodes« von K. Screta, 
1'94 m hoch, 133 m breit, von geringem 
Wert, im schlechten Zustande.*) 

Bei der Communionbank, noch im 
Priesterchore, ein gefälliges Rococoal- 
tärchen. Das ursprüngliche Bild wurde 
durch eine moderne Statuette ersetzt. Ein 
zweites Bild unter Glas stellt mit schwarzer Fig. aoe. proMk. TauHwckcn. 

Farbe auf mit einer Goldfolie unterlegtem 

Glas die schmerzhafte Mutter Gottes nach einem Renaissancestiche dar. 
(24 cm breit, 29 cm hoch.) 

In dem nördlichen Schiffe ein grosses, oblonges Bild »Verkündigung 
Mariä« aus dem XVII. Jahrh. (3 05 w breit, 19»/ hoch); ein interessantes 
hübsches Gemälde. 

Taufbecken aus Zinn (Fig. 308), glockenförmig. Die drei caryatiden- 
förmigcn Füsse haben oben die Form von entblössten, an den Lenden mit 

♦) Vergl. Dr. E. Gust. Pazourck, »Carl Scrcta«, S. 77, Nr. 76. 
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einem Tuche umgürteten Männerkörpern mit bartlosem Antlitz und grosser 
Glatze; unten die Form von zweitheiligen Hufen. An den Seiten des 
Mantels sind geflügelte Engelsköpfchen mit Ringen im Munde angenietet. 
In der Mitte des flachen Deckels sieht ein hübsches Crucifix. Der Deckel 
wird durch drei flache, schief an dem Kesselrande angelötete runde Knöpfe 
festgehalten. Die Höhe beträgt mitsammt dem Crucifix 1*14 w. Am oberen 
Rande des Kessels die Inschrift: 

KNIEZ § MATIEG § NOVATIVS § ROZVMBERSKI § GIRZIK SWOBODA 
KOWAZZ § DABLICZKI § lAN § WIDRA § ZE WSI - KOBILIS § lAN § PRO- 
SICZKI § BOHACZ § MARTIN § Z WISOCZAN PAN § GRACZI § AVRZEDNIK § 
^ LIBENSKI § lAN § HONZ § PISARZ LINSKI, MARTIN LIBENSKI 1622. 

In der vor der Westfronte stehenden Vorhalle befindet sich ein 
hübsches R o co c o a 1 1 ä r c h e n mit einem guten »Ecce Homo« (Brustbild, 
64 cm breit, 94 cm hoch) und mit leidlich guten Statuetten der hl. Anna 

und des hl. Josef an den Seiten- 
Hinter dem Altärchen führt ein 
Zugang auf das Musikchor. 

Bei dem aus dem Friedhofe 
in die Kirche führenden Eingange 
hängen an der Wand zwei Epi- 
taphbilder aus dem J. 1628, 
auf Leinwand gemalt, 1 68 w breit, 
r48 m hoch, zwar ohne künstle- 
rischen Wert, nichtsdestoweniger 
aber interessant: 

1. Eine Schlachtscenc. Ein 
stürzender Ritter wird von einem 
Berittenen gestützt. In den Wolken erscheint ein Bischof; im Hintergrund 
das feindliche Heer auf der Flucht. Unter der Gestalt des Ritters die 
in rother Farbe ausgeführte Inschrift: §tqil)an üjcniii mm pdcrßorf auf 
(CjEuiiuuiti Eöu : Rai) : H)aij : RatI) unb I'^buißcn Il')ünljmciRcr J^mbts 
Pcriualfcr im liönigrcid; Bci^eimb A" 1628. Daneben ein Wappen (im Schilde 
ein Stern). 

2. An dem Todtcnbette einer sterbenden Frau im Ordensgewande 
betende Mönche. Im Hintergrunde sieht man durch ein Fensterchen ein 
Segelschiff" auf dem Meere. Unten zwei Wappen und darunter die Inschrift: 

HANS KARL ANNA SVSANNA 

PRZICHOWSKI- PRZICHOWSKIN 
VON PRZICHOWICZ GEBORNE VON BISNITZ 

16—28. 

Grabsteine: 

1. In der Kirche neben dem Portal, 1*275 m hoch, 0 73 m breit, aus 
Pläner Kalkstein. In der oberen Hälfte ein Kelch in einem Renaissance- 
kranzc, in der unteren Hälfte die Inschrift: 




Fig. 309. Protek. Wappen auf dem Grabstein Nr 2. 
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LeTA P: 1679 DNE 18 MaII | VSNVL W PANU DWOCICTIHO | 

DNi Kniez Ian Aurvst Salat | 39 Let StaRi, Toho Chramu | 
P: FaraR Tu PohRbeni oöeka | wa Radostneho z Mrtvich | 

WSTANI. 

2. Aussen in der Mauer der Vorhalle 19 m hoch, 1 03 m breit 
ebenfalls aus Pläner Kalkstein. In den oberen drei Vierteln die Inschrift* 
;§Ioimitni) OOnj RaflT'id rnmninhi) nchbi | Piicbmh lui Cibni m jlvjcbu po 
\\i\h\t : I ni Tkx\\\t Ecta 1598. | nim Hatcnina bcicra pc^o mc ! 
Cjliüdck pciuni po|lni Ecla 1608. | Kapoflcbi) Borola n-}anjclha iuI;o luc 




Fig. 260. ProMk. MaMgcwand-Stoffmusler. 



(Üiuin-: ! teil pn IköcH Pvuicbnc Ccta MSVl. ' iah L^tcci R)atka a brjtra 
tetfj bnuin a | ITct niüoli) fiuc ciafnc rparntcMur bnlui | naii «Ecla pciiitfj 
^Faunc luto lu prarfiu | jcmc porfinuiana m panu obpoijiiuai;! | a lucfelcljo 
ob mrtnu;d) iu}lujil]cni | onchaiuani | Djaijafs 2<) Eap. | l^bjiuinault BDrfiui 

tiütifii tcla inrtiiia | ma loftanau hbiji bifs I^ofpobinc pvocintlc | a propeunnitc 
I3bnniatclc }?rarf]U (EnbialT ^tcffch ) Ralabcij. In dem untersten Viertel in 
einem runden Felde ein Wappen (im Schilde ein Querbalken mit einem 
springenden Ziegenbock), zuunterst zu beiden Seiten des Wappens je zwei 
Ziffern der Jahreszahl 1615. (Fig. 309.) 

3. Vor dem Eingange in die Vorhalle aus grauem Marmor 58 cw 
breit, 93 cm lang, schmucklos; auf demselben die Inschrift: 

1 : M: 1 : 

TVTO POCHÜWANA LE j Ii ANNA LVDMILA P : WAC | LAVA . HINKA 
MOHELTA HEG j TM ANA LIBENSKIHO A MIESST. ; STA : M : P : A P : ANNI 
POLEXINI I MAN2ELKI GEHO DCERA | PVL 10 L : STARZI KTERA DNE 
12 VNORA L : P : 1681 W PANV VS | NULA RADOSTNEHO ZMRT | WICH 
WSTANI OCZEKA j WAGE. 
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In der Sacristei zwei geschmackvolle Barockrahmen. 

In der ehemaligen Sacristei eine Renaissancetruhe, vom mit 
Nischen versehen und eingelegt. Die Beschläge sind mit eingehauenen 
Ornamenten geschmückt. XVII. Jahrh. Bedeutend beschädigt. 

Messgewänder: 

1. Auf grünem Sammt ein gefälliges Ornament: Äste mit Granat- 
äpfeln, im Geiste der Renaissance stilisiert. (Fig. 310.) 

2. Der Mitteltheil ist aus einem auf Stramin mit Seide gestickten Gob- 

belin ausgeschnitten. Auf der Rück- 
seite sieht man einen Theil der Scene 




Fig. 33t. Proack. Glockenthurm. Fig. 312. Protek. Pietä. 



Ornate und vor diesem einen anderen König, ihn verehrend. Eine plumpe 
Arbeit aus der Rococozeit. 

3. Von der Kaiserin Maria Theresia im J. 1770 geschenkt (eine voll- 
ständige Messgarnitur). Auf blauem glattem Stoff bunte Bouquets mit 
Bändern, die Blüten in Applicationsmanier. Rückwärts auf der Casel in 

einer Blüte: ,„ 

M T 

1770. 

Glockenthurm seitwärts von der Kirche am Friedhof in der Form 
einer vierseitigen Barockkapelle auf einem hohen Sockelmauerwerk. (Fig. 311.) 
Die Ecken sind mit glatten Liscnen verziert. In jeder Seite ein grosses 
halbkreisförmig überwölbtes Fenster mit hübscher Stuckumrahmung und 
einem hübschen Gesims über dem Fenster. Das niedrige, mit Hohl- 
ziegeln gedeckte Zeltdach hat an allen vier Seiten je einen barockgeformten 
Dacherker. 
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Glocken: 

1. 1*04 m Darchm., 0^1 m hoch, von Ditpolt umgegMsen. Die Orna> 
mentation ward« von der alten Scbönfeldischen Glocke al^egossen *) Oben 
eine Reihe aufrechtttehender Akanthitsblätter, darunter ein Pries mit Laub> 
gewindeornamenten und in dasselbe hineincoinponierten Adlern mit aus- 
gebreiteten Fiügetn. Am unteren Rande ebenfalls ein Streifen von Laub- 
gewindeornamenten mit ^geflügelten Genien. Auf dem Mantel eine kleine 
Cartouclie des Glockent^iessers Schönfeld, darunter ein 20 cm hohes Relief 
des hl. Sigismund und des hl. Wenzeslaus, dazwischen das Chronogramm 
(1704): 

sWatY WaCLaWe 

A 

sVatY zIgMVnDe 
paTronI nassY 

PROSTE ZA NAS. 

2. 0'91 m Durchm., 0 86 m hoch (aus dem J. 1769). Auf den Henkeln 
weibliche Masken, am Halse ein Inschriftstreifen, daninter ein Rococo- 
omament, bestehend aus geschweiften Cartouchen, über denen abwechselnd 
das Gottesauge und ein Ast mit bluten wiederkehrt. Auf dem erwähnten 
Inschriftbande; FRANCISCVS ANTONI VS FRANCK ME FVDIT PRÄGTE. 
Auf dem Mantel kleine Reiiets des \\\. Michael und des hl. Wcnzcälaus 
darunter: 

S. MIChaLe S, WaCLaWe PROSit buiia za nassI VLast 
CzeskaV bI VLastenCzI gegI skrze prosbI Wasse VzILI 
staLIho pokoge. 

Auf der gegenüberUegenden Seite des Mantels; 

TiTO D Wa postannI zWonI obIetoWaLa 1 panV bohV WIehna 
pamnI b. k. h. ze sWI I sobIe od boha pozehnanI praCze 
K WIeCzI||CztI a ChWaLe bozI k s. WaCLaWV naUprosIk. 

Unten die Bucbstaben: Z. Z. D. H. I. W. F. v. F. PRIMATOR (d. L Zu 
Zeiten des Herrn Johann Wensel Friedrich Ton Friedenberg Primator). 

Am unteren Rande eine Reihe aufrechtslehender Aicanthusblätter 
mit kleinen Erdbeeren* 



*! Nach einer Anmerkung auf dem Deckel des hiesigen Matrikelbuches trug 
diese frühere Glocke folgende Inschrift: »Zvon tento udölin pro potfebu a ku pocti- 
vorti viecb osadnfch k kostela sv. Vidava na Prosik pfinileiejicich skrze skatecnd 
pfifin^nf ctUiodn^lio kn&e Havla Milnicköho na ten £u ktfatele slova Bolfho a fatife 
na Prosiku, kter^'ito kSaftem svym z lisky k tomu di'lu na pomoc o(!kri7il, a näkladem 
Jana StfBkovsköho z StfiSkova, Ambroie §afränka a Jana Rycbtife z Kobylis a Vä- 
dava s Vyhnanova z Vysodan. xtl Jin^ch osadnfch. Stalo so skrze svooafe Brikciho 
% Qobarku ▼ Nov^m M<atS PialsMm ieta 1573.« 
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3. 0'715 m Durchm., 0 7 m hoch. Die Henkel haben die Form von 
helmbedecktcn Köpfen. Am Halse ein Inschriftband mit den Worten: 
FRANCISCVS ANTONIVS FRANCK ME FVDIT PRAG.«, daneben ein 
stilisiertes Laubgewindeornament. Auf dem Mantel ein kleines Relief der 
hl. Barbara. Darunter die Inschrift: SVaTA PANNO BARBORO MVCzE- 
DLnICze KRIsTA GEZIsse PROSSSIS ZA NAS. Auf der gegenüber- 
liegenden Seite unter den Reliefs der hl. Paulus und Johannes die Inschrift: 

Laterales CaMpanae fVsae sVb Ioanne roCho CrVnzeL 

PAROCHO hICCE PROSICeNSI. Am unteren Rande erscheint wieder 

das am oberen Rande befindliche Orna- 
ment, aber verkleinert. Vorn befindet sich in 
demselben ein Abdruck einer Medaille mit 
dem Relief des hl. Antonius von Padua. 

An der von Prag führenden Strasse 
vor dem Dorfe eine sehr gut in Stein ge- 
meisselte PIETA auf einer prismatischen 
Säule. (Fig. 312.) 

An der Bezirksstrasse unterhalb des 
Dorfes eine interessante MARTERSÄULE 
aus der ersten Hälfte des XVII. Jahrh. Auf 
einem prismatischen, mit Ecklisenen und 
Blendarkaden geschmückten hohen Posta- 
mente steht in der Mitte eine runde, oben 
mit einem Ringe umschlossene Säule, die 
eine prismatische kleine Kapelle mit einer 
Nische trägt. (Fig. 313.) 

Pfeboj. 

W. Honejsek, >Z däjin nepatrnö dästi vesnice« 

I. 101. 

An der »Na Bcrdfizich« genannten Stelle in der Nähe des Kojetitzer Bahnhofes 
wurden Gräber mit hockenden Skeletten aufgedeckt. Pam arch. XV., 401— 403. 

BURGSTATTE »Na parkänS« genannt, am Südwestende des Dorfes, 
ein flacher, ringsum mit Pappeln besetzter und von drei Seiten von Wasser 
umgebener Raum in der Form eines unregclmässigen Viereckes. Die Nord- 
seite misst 22 w, die Ost-, West- und Südseite je 25 m. An der Südseite 
hängt die Burgstätte mit dem übrigen Gelände zusammen. An der West- 
seite befindet sich ein 30 m im Durchmesser messender Teich, der einen 
6 m breiten Arm an die Nordseitc und einen 5 m breiten Arm an die Ost- 
seite entsendet. An den Rändern der Burgstättc bemerkt man unbedeu- 
tende, senkrecht in das Wasser fallende Mauerüberreste. Unter dem Wasser- 
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Spiegel misst das aus Bruchsteinen (schwarzer Quarz und Sandstein) 
zusammengesetzte und mit Mörtel verbundene Mauerwerk 34 m, über 
dem Wasserspiegel circa 1 m. 

Pfemysleni. 

Eine ausgedehnte prähistorische Niederlassung. Vergl Pam. arch. XII , 44. Grab- 
stätte mit hockenden Skeletten Vergl. Pam. arch. XVIII. (1898), 34. Es wurden hier Stein- 
werkzeuge. Streitäxte, ein bronzenes Messer, Ringe aus 
hohlen Halbkugeln und ähnl., weiters auch Aschengruben 
gefunden. Pam. arch, XII., 122, 419, 453 und 470. Pam. 
arch. XIV , 517. Man fand in denselben Geßssscherben, 
eine bronzene Sichel, eine Nadel, Bruchstücke von Span- 
gen, Armringe, Armbänder, Korallen, stemernc Streit 
hämmer u. ähnl. Vergl. den Katalog der retrosp. Aussti 
S. 4, Nr. 54—56 und 57. Im J. 1893 wurde in der Ziegelei 
ein Doppelgrab aufgedeckt. Pam. arch. XVI., 360-362 
Ober die hiesigen Culturgruben und Schichten vergl. Pam. 
arch. XVIII., 34 — 40 Verhandlungen der Berliner anlhrop. 
Gesellschaft 1878, S. 369. Snajdr o. c. 58. 

Von der hiesigen Ruine schrieb Schaller im Jahre 
1788: >. . . mit einem verfallenen Schlosse, darin noch 
heut zu Tage ein nach gothischer Art gewölbtes Gemach 
anzutreffen ist« (Topographie X., 267). Von derselben ist 
keine Spur mehr vorhanden. Fr. A. Heber, >Pfemislin< 
in »Böhmens Burgen« L, Nr. 28. 

SCT. WENZESL AUSSTATUE. Auf ei- 
nem prismatischen Postamente eine hohe schlanke, 
glatte Säule mit korinthischem Capitäl, auf diesem 
die aus Stein gemeisselte Statue des hl. Wen- 
zeslaus. Eine hübsche Arbeit aus der zweiten 
Hälfte des XVII. Jahrh. (Fig. 314.) Im Jahre 
1900 wurde dieselbe vor der Kirche in Klecan 
aufgestellt. 

Radon itz. 

über die hiesige prähistorische Begräbnisstätte siehe den Bericht von W Hejt- 
mänek in Pam. arch. XIII, 284—285. Kneidl o. c. 448. 

Rudec. 

Heber o. c. VI., 504; Priäek o. c 131—133. 

Eine ehemalige FESTE auf einer runden Landzunge am Elbeufer. 
Einige spärliche Überreste sah man noch in den vierziger Jahren des 
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vorigen Jahrhunderts. Dieselbe stand auf dem leeren Platze in der Mitte 
des jetzigen Dorfes und bemerkt mao noch in den halbverfallenen Bau- 
lichkeiten des anstossenden Bauerngutes eisige künstlerisch belanglose Über- 
reste derselben. 

Eine BRÜCKE, die hier bereits im XIV. Jahrh. über die Eibe führte, 
verschwand spurlos. 

Satalitz (Satalice). 

Schauer 850. 

Die barocke MESSKAPELLE DER HL. ANNA, ein kleines, 
oblonges, zu beiden Seiten durch ein Paar rechteckige, segmentförmig 
überwölbte Fenster erhelltes Gebäude, stammt aus der ersten Hälfte des 
XVIII. Jahrh. Die Fronte ist im Grundriss ein wenig nach vorn geschweift, 
an den Seiten mit Pilastern mit Gesimscapitälen und oben mit einem brdten 
profilierten geraden Gesims gescIunQckt. Ober der Fronte ein niedriges 
profiliertes gemauertes Tbürmcben mit einem Zwiebeldache; tu beiden 
Seiten der Fronte an den Ecicen steinerne Barockvasen. An der Stdie des 
Presbyteriums ein halbkreisförmiger, apsidenförmiger Schluss. Die Decke 
ist flach, aus Brettern. Die Wände im Inneren durch drei Paar schlichte 
Pilaster gegliedert, in dem rückwärtigen Theile ein aus Holz gebautes 
Musikchor. 

Das Altärchen ist klein und bildet mit seinen nüchternen Laub- 
gewindcschnitzereien und seinem belanglosen Bilde nichts Bemerkenswerthes. 

In don Thflrmchen hängen zwei kleine Glocken; die grössere (aus 
dem J. 1741) ist mit zwei roh gegossenen Reliefs von Heiligen, mit Barock- 
festona, der Jahrescahl 1741 und den Buchstaben: G-F*A-Z*DE:GH: 
versehen; die zweite ist ebenfalls roh, neueren UrsprungSi schmucklos. 

Skorkow. 

Schaller X.. 314; Somner XII., 369; Präiek o. c. 114; Kneidl 4S2; 

Die FILIALKIRCHE des HL. JOHANNES DES TÄUFERS 
wird bereits im XIV. Jahrh. als Pfarrkirche erwähnt. Ein orientierter, 
kleiner Bau. (Grundriss Fig. 315.) Das Presbyterium sowie ein Theil des 
Schiffes stammen aus der alten, in der Periode des Übergangsstil erbauten 
Kirche, der westliche Theil mit der Fronte aus dem Ende des XVIII. 
Jahrhunderts. 

Das Presbyterium ist beinahe quadratisch, 3*98 mt breit» 4*5 m 
lan^, 4*5 m hoch und mit einem steinernen Kreuigewölbe überspannt. Die 
Rippen ragen um 26 cm aus dem Mauerwerk hervor und sind 20 cm breit 
und an den Kanten stark abgeschrägt und sehr seicht ausgekehlt. In den 
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Ecken hinter dem Hochaltar stützen sie sich in der Höhe von 1*05 m aber 
dem Fiusboden auf pol3Fgonale Consolen, die oben die Form von einem 
Prisma, unten die einer umgestOrsten Pyramide zeigen. Der Schlusstein 
ist glatt. 

Hinter dem Altar ein ursprüngliches Fenster, 76 fw breit, 112 m 
hoch; eigentlich zwei schmale, oben mit einem unvolIständi<^en spitzen 
Dreiblatt geschlossene Fenstcrchcn. Zwischen ihren Spitzen befindet sich 
ein kleines rundes Fensterchen. Das Fenster ist mit einem gedrückten 
Segment überwölbt. (Fig. 316.) Ein anderes ursprüngliches Fenstereben 
(mit einem doppelnasigen Ifassweric) ist in der Sfldmauer bemerkbar. 




Fig. 315. Skorkow. Onindriti der Kirche. Fif- 316. Skorkow. Fenster in der Kirche. 

Der Triumphbogen ist 345 w breit, 3"72 w hoch, halbkreisförmig 
und an der gegen das Schiff gekehrten Seite rechtwinklig abgestuft. Unten 
ruht er auf einem 55^ hohen, oben an der abgeschrägten Kante aus- 
gdcehlten Sockel 

Das Schiff ist längUch-rechteckigi 725 m breit, 8'61 m hoch und 
zeigt nichts Bemerkenswertes. Die Fenster sind rechteckig, oben halbkreb- 

fÖrmig geschlossen. Die Decke ist flach. 

Die Aussenwändc sind durch Lisenen g^liedert Auf dem Dache ein 
mit Blech beschlagenes Thürmchen. 

Im Presbyterium ein barockes Altärchen. Das von Akanthus- 
laubgewinde umgebene Bild stellt eine Predigt des hl. Johannes in der 
Wüste dar. In das Laubgewinde sind kleine ovale Medaillons mit gemalten 
heiligen Bildern eingesetzt Unter dem mittleren Bikle steht a«f einer Tafel 
die Inschrift: 

OTenfo l^lfat; gept ni^^nrilcn kz ei i^nate Beco}bUne Qcogiqe 
Bo29 Bobiqh^ Bo|9 TSQaxxat \ "j^am^ a ^nafe^o lam Utiittelc BaMabem 

Topognphie 4. KsMtdcaka. Pol. Bec. KaraliBMitlMl. 21 
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a Mrojcnij ^ani Boroft; rojcnij ^alanhoiuij milpifr [ IRJanftluro ^ rotcqntj 
Pamalqc. 3a burijoroenjlnn (Eifif)obTitI)o Enir?e pana TTüDpoIba ]?nla ffa- 
tai|C l^ricbmicLjycjhcfjo. [ I^obicit RoibialoiofhEljo w Ecfu 17U4 bnc 20 ölatj. 

Dor seitwärts der Kirche stehende Glockenthurm ist prismatisch, 
an jeder Seite mit zwei Renaissancefenstern versehen u. mit einem Zwiebel- 
dach bedeckt. Die Wände werden durch Lisenen in zwei rechteckige Felder 
yetheilt. Im oberen Theile befand sich ehemals die Jahreszahl 1698. 

Glocken: 

1. 0*95 «f Durchm. u. ebenso hoch, mit karyatidenformigen Henkeln 
Oben ringsum die Inschrift (Theilungszeichen eine Hand): »SWITEZLU 
LEW Z POKOLENI IVDA IE2ISS NAZARETSKI KRAL ZIDOWSiQ Hh VTt- 
KEGTE STRANI PROTIWNE.« Eingeschlossen wird die Inschrift oben 
von einem hübschen Pflanzenomament» unten von einem Karyatiden-Friese» 
dessen einzelne Gestalten unten in drachenförmige Voluten übergehen. 
Auf dem Mantel die umrahmte Inschrift: »ZA SSTIASTNEHO PANOWANI | 
CISARZE A KRALE LEOPOLDA | Z NAKLADV ZADUSSI SKORKOW ( 
SKEHO SLIT GEST ZWON TEN | TO LETA PANIE 1692. Auf der gegen- 
überliegenden Seite das kaiserliche Wappen. 

2. 0"58i« Durchmesser sowie in der Höhe; in der Ausschmückung 
der vorigen ähnlich u. offenbar von demselben Glocken^'iesser, wahrscheinlich 
Johatin Pricqufy verfertigt (vergl. Bares, Zvonafi a konväH Mladobolcsl. 
65.-66.). Die Henkel sind karyatidenförmig. Am Halse ein Lorbeerkranz- 
gewinde. Die Inschrift (Theilungsieichen ebenfalls ehie Hand) lautet: >Z NA- 
KLADV OSADNIKVW PRZI ZADVSSI SKORKOWSKIM SUT GEST ZWON 
TENTO.€ Am Mantel : V MLADE BOLESLAWI LETA PANIE 1692. BOZE 
lEZISSI + MARIA + RACTE BIT SWIETA OCHRANA. Weiters befindet 
sich auf dem Mantel das Relief des hl. Johannes des Täufers, des hl. Florian 
Wenzcslaus u. Adalbert. 

3. Ü"75 m Durchm., 0"65 m hoch. Auf den Henkeln grinsende Masken. 
Am Halse zwischen einem hübschen breiten Flechtbandornament die In- 
schrift: GOS MICH NICOLAVS LÖW IN PRAG ANNO 1658. Sonst glatt. 

Bei dem Wirtshause alle geraumige, in das felsige Iserufer eingemeis- 
Seite Weinicellereien. 

Sluha (Sluhy). 

Schaller X., 253; Sommer XJI., 313; Pr4äck. o. c. 154— 15b; Kncidi 456. 

DIE FESTE ging während des dreissigjährigen Krieges ein und 
war im J. 1658 bereits vollständig verfallen. Auf ihrer Stelle wurde im 
J. 1780 ein Schüttboden gebaut. 
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DIE PFARRKIRCHE DES HL. ADALBERT ist ein ur- 
sprünglich gothischer, später im Barockstil umgeformter Bau u. wurde zuletzt 
im J. 1899 renoviert. (Grundriss Fig. 317. Aussenansicht Fig. 318.) 



n.. 



y 



Fi(. 317. Sluh«. GrundriH der Kirche. 



Das Äussere ist schlicht. 
Das profilierte Kranzgesims 
ist über den Fenstern seg- 
mentförmig geschweift. 

Vorne steht ein nie- 
driger, einseitiger Thurm, zu 
dessen Mauerwerk Giebel- 
Mauerstreifen in der Fronte 
hinaufgehen 

Das Presbyterium ist Im lang, 548 w breit, mit drei Seiten 
eines Achteckes geschlossen, in den Ecken mit Pfeilern gestützt und mit 
einem Tonnengewölbe überspannt Die Fenster sind theils oblong u. mit 
einem Segment überspannt, theils elliptisch. 

Der Triumphbogen ist se^mentförmig, an beiden Seiten derart 
abgeschrägt, dass das Profil einen Theil eines achtseitigen Prisraas zeigt. 

DasSchiffist 1095 vi lang, 78 m breit, mit einer ein Tonnengewölbe 
nachahmenden Bretterdeckc 
überspannt u. wird an den 
Seiten durch zwei Fenster 
erhellt. 

Der Altar ist neu. 
Über demselben in einem 
grossen barocken Rahmen 
das Bild des hl. Adalbert, 
das aus der Kirche in Win- 
ternitz bei Saaz hieher über- 
tragen wurde. Das Bild wird 
manchmal dem A'. Scrcta zu- 
geschrieben, ist aber die Ar- 
beit des Johann Georg 
Heintsch. Der Heilige ist 
im Bischofsornat mit der 
Mitra am Kopfe dargestellt. 
In der linken Hand hält er 
den Bischofsstab, mit der 
rechten ertheilt er den Segen. 
Das von grauem Bart umrahmte 
Haupte des Heiligen halten 





Fit. 318. Sluha. ScL Adalberukirche. 



Gesicht ist sehr gelungen. Über dem 
schwebende Engel einen Kranz. Zuhöchst 
in den Wolken Engelsköpfchen. Unten in der rechten unteren Ecke ein 
kniender Engel mit einem Ruder in der Hand. Links eine cannelierte Säule. 
In dem dunklen Hintergrunde eine kleine, unkenntliche Scene. Im Ganzen 

2\* 
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stimmt dieses Bild, was die Composition u. einige Einzelnheiten betrifft, mit 
dem Screta'schen Bilde in der Teinkirche in Prag überein. (Die Reproduction 
desselben in * Album svatovojtfeSsk^« 24) u. es ist die Annahme gerecht- 
fertigt, dass Heintsch sein Bild nach dieser Vorlage malte. 

Hinter dem Presbyterium wurde in der späteren Zeit eine sechsseitige 
Sacristei zugebaut. 

Grabsteine (in der Aussenmauer der Sacristei eingesetzt): 

1. 1 w breit, 1 89 w hoch, 




hübsch aus Marmor gemeisselt. 
Am Rande die Inschrift: Bic cMr 
uicl (Ehren unb CfiuficntrEidjc 
Jraiii H}at | iiarctlja IKilftin 0C= 
bofjvnc Birrrfjlicrpcrin uon Bönigs: 
Ijan iH in C6ott feliglicf) cntfdjaf; 
fcn bcn 11. JJprilis fruc Biuirrfjcn 
7 unb 8 i![)v I J^no 1H18 got uer- 
Icii^c i^r ein fröljlitfje Ji!u|Tcrj!B: 
hnng nun CEmigcn Heben Jörnen. 
(Fig. 319) 

In der Mitte auf einer recht- 
eckigen Inschrifttafel die Inschrift: 

2 (Eimotfj 4 I 3tfi fjab einen inifen 
kämpf gekcmpftet | ii^ Ijab ben 
lauflf uoUcnbet idj bab cilau | ben 
gehalten hinfort ijl niir bcngelegt ! 
bie hron ber gerethtighcit roeldje 
mir ber | herr am Jenem tag ber 
geredjlc Richter | geben roirbt niriit 
mir, aber allen fonb | ern andi 
allen bie feine (Erftheimmg lieb 
haben. Darüber zwei Wappen, in 
dem einen ein Adlerkopf, in dem 



anderen ein Löwe. Unter der In- 
Fig. 3J9. siüh«. Grmbiiein Nr. 1. schrift zwci Wappen, in dem einen 

drei Rosetten, in dem zweiten 
drei Rhomben. Auf dem Helme des letztgenannten Wappens drei Fische. 
2, 0 43 w breit, 0 /8 w hoch. Am Rande die Inschrift: Teta 1599 

podunuana | geß tuto biierha Proi. }?ana Rarla | Bollana ] Bilcgoroa ge 1 ne 
Paubora ... In der Mitte eine kleine Gestalt mit einem Todtengewande 
angethan u. mit einer Blüte in den Händen. Zu den Füssen ein Wappen 
mit einem vertical stehenden Pfeile. 

Der Glockenthurm steht seitwärts der Kirche auf einer Anhöhe 
neben dem Friedhofe; er ist gemauert, prismatisch. 
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Glocken: 1. 019 m breit, 076 w hoch. Die Inschnlt: LETa MDXCVI 
(1686) KE CTI A K CHWALE PANV BOHV OTCX TENTO ZWON GEST 
SUT I GEHO SYNV MILEMV I DVCHV SWATEMV. Auf dem Mantel dn 
kleines Crudfix mit kleinen Reliefs an den Seiten. 

2. 0*835 w breit» 0 63 »r 



hoch. Oben Barockornamente. 
Auf dem Mantel zwei Reliefs 
von Heiligen und die Inschrift: 
A 1758 VBEHGOSSEN V. I. 
DITTRCH IN PRAG j ZU 
EHHEN DES H ADALBERTI 
WENCESLAI I VNDT ANDE- 
REN H. LANDESPATRONEN 
u. ein Wappen mit der Um- 
schrift: COLLATOR A * I • C 
• V. L. R. K. M- C V . 
K- B- C- R- 




Fif. 830. SirtoliB. F*nM«nun»bmiiii(. 

Stränka. 



Priiek, o. c. 48.-50. 

An der Stelle der jetzigen 
C. N. 35» 36^ 16, u. 29. stand 
ehemals ein grosser BAUERN- 
HOF, ein schmuckes Gebäude 
aus dem Anfange des XVI. 
Jahrb., von dem nur sehr we- 
nige Spuren blieben. 

Das Einlahrtsthor 
ist mit einem unregclmässigen 
Halbkreis geschlossen. 




Der obere Theil einer spät- , \ 
gothischen F e n s t e r u m- 

r a h m u n e seigt eine edle — — ij, ?— — - --rA^^ — r 

Form; derselbe ist reich pro- ; * y ' : y ;> 

filiert und in den oberen Ecken V\ ' ' ' <it^t 

mit vielfach einander schnei- •"^ ' - - ' ' ' ^ 

denden Stäben j^eschmückt. 32i- Sirinka. Tiiüxg«wiiiid«. 

(Fig. 320.) Die steinerne in- 

schrifttafel, die sich ehemals über diesem Fenster befand, ist jetzt in der 
Mauer der Scheune cmgesetzt. (Auf der beigefügten Abbildung wurde sie 
auf ihrem alten Platz gelassen.) Man liest auf ihr: Heta bo|i^o Ii}''o''xxx | 
baüd^ IJO^po^aL| | to^o c^afu bpl a libm | IIa maitfielha ge^o | itu;er|icti 
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11) ßcijn*^ l^A-^. über der Fensterumrahmung selbst setzt sich die Inschrift 

fort mit den Worten : a looniicak ^i;n \V. An den Seiten der oberen 

Ecken der Fensterumrahmunfj sind die Buchstaben >li« u. »E« eingemeisselt. 

Eine l lOw breite, 2 14 w hohe, reich profilierte Thür irit einer 

geraden Oberschwelle (Fig. 321) wurde nach Brandeis übertragen, wo sie 

jetzt in C. No. 9. als Gartenthür dient, 
t 

Strunkovice (Strunkowitz). 

Kneidl. o c. 211. 
Eine eingegangene Feste bei Gross-Cakowitz. 




Fig. 322. Swimytlitz. Set. I'rokop<kirche. 



Svemyslice (Swimyslitz). 

Schaller X., 29S; Sommer XII., 255; Prd§ek, o. c. 178—280; Kneidl 468. 

DER PFARRKIRCHE DES HL. PROKOPIUS wird bereits 
im XIV. Jahrh. Erwähnung gethan. Auf der Stelle der ursprünglichen Kirche 
wurde im J. 1776 von Grund aus ein neues Gebäude, die jetzige Kirche, 
erbaut. Es ist dies ein einfaches, nichtsdestoweniger gefälliges, kleines 
Barockgebäude. Das Presbyterium bildet ein Quadrat mit abgerundeten 
Ecken. Das ganze Gebäude ruht auf einem aus Sandstoinquadern gebauten 
Sockel. Die Ecken .sind mit Lisenen geschmückt. Unter dem Dache läuft 
ringsum ein profiliertes Gesims. Die Fronte ist mit Pilastern mit Gesims- 
capitälen geschmückt u. oben mit einem geschweiften Harockgiebel bekrönt 
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Über dem Presbyterium ein laternenförmiges, blechbeschlagenes SaDctus- 
thürmchcn. (Aussenansicht Fig. 322.) 

Das Presbyterium sowie das Schiff ist mit einem flachen Gewölbe 
überspannt, unter dem ein stark ausladendes profiliertes, durch Eckpilaster 
gestütztes Gesims läuft. Die Pfeiler haben profilierte Sockeln u. statt der 
Capitäle schildförmige, unten abgerundete Ornamente mit drei verticalen 
Rinnen. Die Fenster sind gross, rechteckig, mit einem Halbkreise über- 
spannt. 

Von den Kirchenmöbeln verdienen bloss zwei Nebenahärchen wegen 
ihrer gefälligen Spätrenaissancefor- 
men erwähnt zu werden. Runde Säul- 
chen auf prismatischen Sockeln mit 
korinthischen Capitälen tragen ein 
gerades, an den Seiten in segment- 
förmige Gesimsabschnitte auslaufen- 
des Gesims. Neben den Säulchcn 
zieht sich an der äusseren Seite des 
Altärchens ein reich in Holz ge- 
schnitztes Laubgewinde. Zwischet» 
den Säulchen befindet sich in einem 
hübsch geschnitzten Rahmen ein Öl- 
gemälde. Zwischen dem oberen seg- 
mentförmigen Gesims erhebt sich ein 
hoher rechteckiger, mit Schnitzereien 
geschmückter Aufsatz mit einem 
ovalen Bild in der Mitte. (Fig. 323.) 
Die Altärchen sind weiss angestri- 
chen, die Rahmen sowie die Schnit- 
zereien vergoldet. 

Zwischen den Säulensockeln be- 
finden sich auf einer in Akanthus- 
blätter übergehenden Cartouchc In- 
schriften und zwar auf dem ersten: 
*Leta lb'91 tento OltarS dala matrona 
Matjdalene Svoh dova Richtarzka Si- 
inislcka* auf dem anderen: »Ltta lh'94 

Tenio oltarz Wyzdn-yzetvj Nakladem Sloicottneho Muie Wyli/ma Sirobod// 
a MandaJmy Mauzelktf geho ke. czti a chtrale BozL* 

Auf dem Hochaltar ein gutes, aber durch Übermalung beschädigtes 
Bild des hl. Procopius, mit dem Namen des Malers u. dem Ent- 
stehungsjahre bezeichnet: » Philippus Leubner Pinxit Reichenbergae A" 1 774. « 
Der hl. Procopius im Abtsgewande hält den Teufel an einer Kette ; neben 
ihm tragen Engelchen den Bischofsstab. Oben in den Wolken schwebende 
Engel. 




Fig. 323. Swimytliiz. Kirchr. Altar aui dem J. 1690. 
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Fig. 324. Swimy»liit. Kirche 
MadonnenaialDc. 



An der Presbyteriumwand hängft ein 203 «r hohes, 12m breites, 
leidlich gutes Ölgemälde »Die hl. Familie« aus dem Ende des XVII. 

Jahrh., durch eine im J. 1877 durchgeführte Cber- 
malung beschädigt. 

Mutter Gottesstatue 0 65m hoch, aus 
Lindenholz, mit einem milden Gesichtsausdruck, das 
mit einem langen Hemd bekleidete Jesukind am rechten 
Arm. Eine gute Renaissancearbeit aus dem Ende des 
XVI. Jahrh. (Fig. 324.) 

Taufbecken im Empirestile von derselben 
Form wie in Celakowitz, künstlerisch belanglos. Die 
Füsse laufen in Vogelkrallen aus; auf dem Kessel 
befinden sich zwei Löwenmasken. 

Messgewänder: 

1. Auf einem neuen Messgewand ein Überrest 
eines grünen Sammtstoffes mit vertieftem Granat- 
apfelmuster aus dem XIV. Jahrh. 

2. Aus Sammt; auf gelbem Hintergrund verstreut 
angebrachte violettrothe Ästchen mit Eicheln u. stili- 
sierten Eichenblättern. Ein interessantes Textilmuster 
aus der Renaissanceperiode. (Fig. 325.) 

Seitwärts von der Kirche steht der niedrige 
prismatische, noch im Renaissancestile gehaltene 
Glockenthurm. Sein Erdgeschoss zeigt an der der Strasse zugekehrten 
Seite einen vermauerten profilierten Eingang; es war, wovon noch einige 
Überreste Zeugnis geben, mit einer sgraffittierten Rustica geschmückt. An 
der Ostseite steht das polygonale, an 
den Ecken mit Lisenen geschmückte 
Stiegenhaus. (Fig. 322.) 
Glocken: 

1. lllw Durchm., 1 06 w h. 
An den Henkeln imitierte Nieten. 
Am Halse eine dreizeilige Inschrift, 
deren Zeilen durch mit Blättchen 
umwundene Stäbe von einander ge- 
trennt sind. Die Inschrift lautet: 
ü ANNO DOMINI MILESIMO C VIN- 
GENTESIMO QV ADR AGESIMO NONO 
C ISTA CAMPANA COMFLATA || AD 
LAVDEM DEI OMNIPOTENTIS ET 
BEATISSIME MARIE VIRGINIS ET 
OMNIBVS SANCTIS ET C5 |[ SANCTI 

PROCOPI ABB ATE PER ME MAGISTRVM STANISLAVM civEM NOVE 
civiTATE PRAGENSI O. Am Mantel roh ausgeführte Reliefs des hl. Pro- 
copius und der Madonna mit dem Kinde. 




Fig. 325. Swimyalitt, .Sioffmtuter aus dem 
Messgewande. 
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2. 096 tn Durchm., 092 w hoch. Auf den Henkeln Flechtband- 
ornamente. Am Halse eine Reihe von cartouchenförmipen Ornamenten 
zwischen denen immer ein Löwenkopf wiederkehrt. Darunter herabhariyende 
Akftntburidftttcr. Auf dem Maotd befindet «ich in einefn rechteckigen, aus 
Bandfries bestehenden n. in den Seiten mitten mit geflügellen Engels' 
köpfchen geschmückten Rahmen folgende Inschrift: 

Letha 1630 Slyt Gest Zwon Tento | kb Czn a K chwale 
Panv Bohv Wssemo« | hayczymv Blahoslawene Pammie Ma- 
rigy i wssem bozym swatym k zadvssy a k zalo | zieni so 

Prokop A do W'sy Swemyslycz. | Ode Mnie Thomasse Frycze 

ZWONARZE iMiE I SSTIENINA MI EST A RaVDNICZE NAD LaBLM 

ZA I Starssych KosTELNiKv Adama Stvchlyka | zelencze Wa- 

* CZLAVA KVNSTATA Z SWEMYSLYCZ. 

Unter der Inschrift das Relief des hl. Procopius ii. die c^cfln j^lten 
Gestalten der vier Evangelisten mit den üblichen Symbolen. Auf der 
gegenüberliegenden Seite die Inschrift: 

KRYSTVS PaN VMHZEL l»d«rMiite WSTAL ZMKTWYCH PRO 

pro HRZYCHY OSI^RAWEDLNIENI 

Knuiflx. 

NASSE NASSE. 

Unter dem Kruzifix die umrahmte Inschrift: 

ZALM: XCV 

Zpiwegte Panv Pisen Nowav: Zpiweg= 

TE Panv W'sseczka Zemie . Zpiwegte 

Panv Dobrorzeczte Gmenv Geho Zwie* 

STAGTE Den Ode dne Spaseni Geho. 

Am unteren Rande musizierende u. singende iCinder, je vier gegen- 
einander. 

3. 0'68 ;// Durchm. u. ebenso hoch, von demselben Meister. Oben 
ein FlechtUciuüurnanient, darunter eine Reihe von Akanthusblättern und 
die umrahmte Inschrift: 

Zalm xciv 

PODTE WESELME SE HOSPO* 

DiNv . Radostnie ZPIWEGME 
BOHIT Spasitely Nassemv. 

Darunter ein kleines ReUei der sitzenden Mutter Gottes mit dem 
Jesokinde u. vor ihr d«: kniende Johannes. 

Auf der gegenüberliegenden Seite die Inschrift: 

Slyt Gest od Tomasse 

Frycze Zwonarze W mie« 

stie Ravdniczy Nad La- 

BEM Letha - 1630 • 
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Am unteren Rande eine Reibe Akantbusblätter. 

Kelch 0*225»» hoch, aus Silber, vergoldet Der Fuss ist mit einem 
plumpen Barockomamente geschmfickt Auf der Patene eingraviert: lUmv* 
Dmtg LaMiilaus D« Sunt htdng hdüi Reg» Jofl^Herkdaam CoXUmdlm «I 
CammendanB ßiri fecä Anmo i763. Die 13. Jul^ E^prat, 

Svepravice (Sejprawitz). 

Am Ende des Dorfes in der Richtung gegen Xaverihof ein halb- 
verfallenes, grosses, steinernes Hof-Thor, halbkreisförmig überwölbt, an der 

Vorderseite mit reichem Rcnaissancesgraffito (Motive von Pflanzenornamenten) 
geschmückt. Die Ausschmückung ist aber leider fast gänzlich zerstört. 

Svrcovice siehe Cvrcowitz. 
Sestajovice (Schestajowitz). 

Schmller X., 227; Somin«r X[l.. 928; FriSek 18S— 186; Kneidl 473. 

In der Richtung gegen Böchowitz wurde auf der >Vc Struhäch« genannten Stelle 
ein Brachstack eines Steinbammers gefunden. Dasselbe wird in der Schule aufbewahrt 
Auf der »U jecfrka« genannten Steile auf tiner nissig abfallenden Lehne wurde tm 
TheU eines Fcuersteinwcrkzcuf^es gefunclen. 

Westlich vom Dorfe befindet sich auf der »V &oudnäm< genannten Stelle eine 
umfangreiche Begräbnisstätte aus der frühchristlichen Periode. Die Skelette liegen ge- 
rade» rflcklings auf unterlegten Brettern, parallel nebeneirander. Die Gttber rind flach 
und mit flachen Steinen bedeckt. 

Die hiesige FESTE verschwand spurlos. In dem jetzigen Meierhof 
kam man öfters auf altes starkes Mauerwerk u. Kellereien, offenbar Über- 
reste dieser Feste. 

Auf dem Doripiatze auf einer runden Säule ein kleines Kreuz 
aus dem XVII. Jahrh. 

Auf dem nach jirna führenden Wege eine aus Sandstein gemeisselte 
Barockstatue des hl. Isidor in Lebensgrösse auf mem prismatischen 
profilierten Postamente von handwerksmässiger Arbeit. 

Tauschim (Tousen). 

Schaller X.. 293; Sommer Xtl.. 264; Heber 1.. 223; Präiek o. c 50 - 54; 

Kneidl 4SI. 

Östlich vom Orte zwischen der Strasse u. dem ehemaligen Flussbette der Elbe 
liegt eine >Na hradiätku« genannte Ortiicbkcit. eine umfangreiche, flache Landzunge, 
die stellenweise Ins sn 30 si über dem Fiassspiegct aufsteigt; es wnide hier eine 
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ehemalige Burgsuue sichergestellt. Bis jettt noch ist ein Graben kenntlich, der diesen 
Platf In swd Tlieile trennt. Uan fand hier ein Brachstflelc eines gnphitierten Gefftsses 
vom Wyiehrader Typus, weiters eine Scherbe mit abgenindetem Rande u. verechiedent* 
liehe an(!*Tc Scherben. Pam. arch XV. '1891\ 368. 

In der Zi^elei hinter dem t'riedhole wurden Aschengruben aufgedeckt, Ibid. 402. 

Bei Taasdüm wurde in J. 1879 eine bronzene Spange befanden. Snajdr o. c 28. 

DIE FESTE wurde noch im XVI. Jahrb. zum Theil bewohnt und 
wahrscheinlich im J. 1639 von den Schweden demoliert Zu Schalters Zeiten 
(Neige des XVIII. Jahrh.) waren nur mehr geringe Reste zu sehen. Im 
J. 1843 sah Heber noch das Grundmauerwerk u. die Gräben. Die Feste 
stand ind dem jetzi::jcn Garten der Villa C.-N. 87. knapp am Elbcufer, wo 
bis jetzt nuch ein runder Platz u. ein Theil des Ringii^rabcns zu sehen ist. 

In diesem Garten befinden .sich drei getällitje aus .Sandstein {^cmeisselte 
Barockvasen in der Form von stark geschweiften und kelchartig ausge- 
bauchten polygonalen Prismen; weiters eine Vase im Empirestil, ebenfalls 
aus Sandstein sowie swei kleine Sandsteinstatuetten aus der Rococoxeit — 
wahrscheinlich Herakles u. Äskulap als Kinder. Beim Baue der Villa (1873) 
aus Pr^ hieher gebracht. 

In der nächsten Nähe der Feste ÜDerreste einer MÜHLE im Renais« 
sancestil (jetzt Nr. 30 u. 31); die Wände sind mit sgrafifitiertem recht- 
eckij^en u rhomboidalen Muster bedeckt. Oberhalb des Eingangeststeine 
steinerne Schleuderku;^el eingesetzt. 

Das einstöckige H.\LIS Nr. 40, ein chcnialiLjcs Gasthaus, 1 76U erbaut, 
zeigt einen reich gegliederten Grundriss, eine gewölbte Holeintahrt, eine 
hölzerne Gallerie u. starke Stützpfeiler an der Ostseite. An allen Ecken 
Lisenen, welche zugleich mit der Hofeinfahrt nach dem Brande des J. 1810 
mit Ornamenten im Empirstill (Flechtband-Guirlanden, bekrönte Wappen 
und A.) geschmückt wurden. Im |. 1901 wurde das Mansardendach durch 
ein gewöhnliches Dach ersetzt. 

Bei diesem Hause steht ein sehr gefälliges, im J. 1760 errichtetes 
KRHUZ aus Sandstein, ca 4 w hoch. Auf einem vierseitigen, reich 
geschweiften Sockel erhebt sich eine schlanke vierseitige, nach üben sich 
vcrjünijLnde u mit einem pscudojonischen (^ipita! bekrönte Säule, auf dieser 
ein kleines Kreuz (ebenfalls aus Stein gemeisselt) mit einem reliefarcig aus- 
geführten, kleinen Corpus. 

DIE KAPELLE DES HL. FLORIAN auf dem DorfpIat«e, ein 
kleines Gebäude (2'5X3'5m) mit einem Tonnengewölbe mit Ausschnitten 
über den Fenstern überspannt. Daran anschliessend steht der Glockenthurm, 
der mit einem schinde Ibcdtcktcn u mit einem Latcmcnthürmchen bekrönten 
Dache bedeckt ist. XVII. Jahrh. Völlig belanglos. Von der inneren Einrich- 
tung* verdient Erwähnunjf bloss ein zinnernes, ausgebauchtes Weihwasser- 
becken mit einer j förmigen Handhabe, die in zwei an den Kessel an- 
gelötete, hübsch geformten Engelsköpfchen befestigt ist. XVIII Jahrh. 

Die kleine SCT. FLORIANKRiCHE wurde in den J. 1888— b9 
erbaut. 



Digitized by Google 



332 

Troja. 

Sc ha Her X., 242; Jul. M. Schottky »Prag, wie es war und wie es ist« 1832 II., 
392—394; Sommer XIII., 185; A. Baläinek, >Zimek Troja« im >Sv6tozor« 
XXVIII. (1893). 22 mit Abbildungen auf S. 20 u. 21; Jan Hera in cbendort S. 34— 35. 

In der Umgebung des Schlosses wurden prähistorische Gefässe a. bronzene 
Werkzeuge gefunden. Casopis Cesk<iho Musea 1842 u. 1846. Im J. 1869 wurden in 
dem Weingarten »Cernohouska« fünf zweihenklige Aschenurnen gefunden. Im Wein- 
garten >Lis< deckte Franz Patera in demselben Jahre eine Aschengrube auf. Pam. 
arch. VIII., 630. Vergl. Snajdr o. c. 69. 




Fig. 326. Troja. Schlosiantichi. 



DAS SCHLOSS, ein prächtiger Barockbau, wurde in den J. 1683 bis 
1695 von Wenzel Adalbert Grafen Sternberg erbaut. (Ansicht Fig. 326, 
Grundriss Fig. 327.) 

Der Grundriss erscheint als ein 70 w langes u. 149 m breites 
Rechteck, an dessen beide Frontecken sich zwei kleine quadratische, 
10 6 m breite u. um 8 85 f/t nach vorn tretende Flügel anschliessen. 

Der zweistöckige Mitteltheil des Gebäudes tritt nur unbedeu- 
tend in der Breite von 25 w als Risalit nach vorn. Die Fronte desselben 
ist durch glatte, durch beide Stockwerke gehende Pilaster gegliedert. Die 
Capitäle derselben bestehen aus drei Akanthusblättern, zwei Füllhörnern 
und aus einem geschweiften, in der Mitte mit dem achtstrahligen Stern- 
bergischen Stern geschmückten Abacus. Auf den Capitälen ruht eine nie- 
drige, durch glatte Lisenen gegliederte u. mit einem mit Zahnschnitt ge- 
schmückten Gesims geschlossene Attika. Die Fenster des zweiten Stockes 
sind rechteckig, mit einem einfachen profilierten Rahmen umgeben; unter 
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einero jeden Fentter befindet sich ein «n beiden Enden mit triglyplieDartigen 
Conaolen gestütstes Geaimt; twischen diesen eine volutenfönnige Stuck- 
fütlung. Die Fenster im ersten Stocke sind ebenfalls rechteckig; zwei von 
ihnen sind oben mit einem dreieckigen, zwei mit einem segmentförmigen 

Gesimsgicbel geschmückt. 

In der Mitte des ersten Stockes befindet sich ein reich gescbmClcktes 
Portal mit gerader Oberschwelle. Zu beiden Seiten steht je eine mit 
einem Pilaster vcrbvmdene u. mit einem Abaccus bedeckte runde Halb- 
säule. Der Abacus ist mit der äusseren Ecke ein wenig nach vorn ge- 
rückt. Auf den Abakcn dieser Säulchen ruht ein prismatischer, mit Tri- 
glyphen geschmQckter Aufsatz, zuhöchst ein Gesims, das an den Seiten 
dreieckig verkröpft ist, in der Mitte stark nach vom herausragt u. durch 

r • 

{ 






-VJ 



Fig. 337. Tnjß. GmadrU* dat ScUomw. 



eine mächtige, mit einem ausgemeisselten Stern geschmückte Console ge- 
stützt wird. Auf diesem Gesims zwischen Kriegstrophacn die sitzende 
Statue der Victoria mit einem Schwert in der aufwärts gestreckten Lmken, 
während die Rechte nach der zwischen den Kriegstrophäen liegenden 
Schwertscheide greift. Rechts zu ihren Füssen ein Löwe neben einem 
ruhenden Lamm. In der Oberschwelle die eingemeisselte Jahreszahl 1695. 

Zu diesem Portal fuhrt eine grossartige Freitreppe (Ansicht von 
vom Fig. 328, von der Seite Fig. 329) von elliptischem Grundriss. (Die 
grösste Achse misst 16*9 m). Um die elliptische Terrasse geht rechts und 
links eine mit geschmackvollen Ballustraden versehene Stiege empor. Die 
prismatischen Postamente, welche die Ballustraden in mehrere Theile 
gliedern, sind mit Statuen geschmückt. Die äussere Bailustrade ist zuunterst 
auf beiden Seiten mit grossen Statuen verziert: links die Statue eines 
nackten bärtigen Mannes, an den sich ein von ihm auf der Linken ge- 
haltenes nacktes Kind schmiegt (wahrscheinlich Silen mit dem jungen 
Bacchus); rechts die Statue des Bacchus in der Gestalt eines hart« 
losen, mit Weintrauben bekränzten und mit einem Tigerfell bekleideten 
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Jünglings, zu dessen Füssen ein sitzendes Kind mit offenem Munde. Auf 
den anderen prismatischen Zwischengliedern der äusseren Balustrade sieht 
man männliche u. weibliche Büsten in antiken Gewändern, einige von ihnen 




mit Helmen auf dem Kopfe. Die innere Balustrade ist zuhcchst rechts 
mit der Statue des Blitze schleudernden Zeus, links mit der Statue der 
zum Kampf gewappneten Athene geschmückt. Auf der von der Zeusstatue 
herabführenden Balustrade befinden sieh in sitzender Stellung: 1. Hephaistos 
Waffen schmiedend (zu seinen Füssen ein Helm und Kanonenläufe). 
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2. Poseidon mit beiden Händen den abwärts gerichteten Dreizack haltend' 

3. Hades mit dem Cerberus. 4. Herakles mit dem Löwenfell, bekleidet 




Fig. 329. Troja. Freitreppe. (Peripectiv«n«icht.) 



mit beiden Händen einen grossen Stein schleudernd. 5. Zuunterst in einer 
Ruhepose die Venus. 

Auf der von der Athenestatue führenden Balustrade sieht man fol- 
gende Statuen: 1. Apollo mit einem grossen Rade in den Händen, Leier 
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und Kdcher zu Füssen. 2. Ares mit einem Helme auf dem Kopfe. 3. Eid 
Greb mit einem knorrigen Baumstamm in den Händen. 4. Ein bartloser 
Mann einen Hammer schwingend. 5. Zuunterst in einer ruhigen Pose Ceres. 

Der oberste Theil der Freitreppe, auf dem die Zeus- und dif Athene- 
statue steht, ist balkonartig. Er wird in der Mitte von einer machtitren. 
mit dem cingemeisselten Medusenhaupt versehenen Consolc und an den 
prismatischen und mit Triglyphen geschmückten Seiten von zwei Giganten, 
welche die niederstürzenden Steine halten, getragen. Unten in der Mitte 
der Freitreppe ein tiefes Bassin, auf dessen Boden zwei liegende Giganten, 
mit Steinen verschfittet dargestellt sind. Ofienbar stellt das Ganze die 
Gigantomachie dar. Zwischen den beiden Giganten befindet sich eine hatb> 
kreisförmig geschlossene, gewölbte Arkade, Ober dieser ein mit Triglyphen 
geschmückter Fries; in dessen Metopen die eingemeisselte Jahreszahl 1689. 
Auf dem Saume des Gewandes des unter der Athenestatuc stehenden 
Giganten der eingemeisselte Name des Bildhauers *G. lU£rman^ \ auf dem 
Steine, auf dem der andere Gigant sitzt, die eingemeisselte Jahreszahl 1685. 

Hinter dieser mittleren Arkade führt ein mit einem prachtvollen schmiede- 
eisernen Gitter (Fig. 330) verschlossener Eingang in das Erd^t ichoss des 
Schlosses. Das Gitter stammt aus derselben Zeit wie der ganze Bau. 

In der Verlängerung des zweistöckigen Mitteltheiles ziehen sich ein- 
stöckige Tracte, von deren Ecken wieder einstöckige Flügel nach vorn 
treten. Die Fagade dieses Schlosstheiles wird durch Pilaster mit jonisdien 
Capitälen gegliedert. Unter dem Dache befindet sich dieselbe Attika und 
ein ahnliches mit Zahnschnitt geschmücktes Kran^estms wie an dem 
mittleren Gebäude. 

In der Mitte der beiden Seiten des Schlosses ragen prismatische, 
an den Ecken mit Pilastern mit korinthischen Capitälen geschmückte 
Thürme empor; ihre Dächer haben die Form von niedrigen Pyramiden 
und sind mit IIohlzie<jeln gedeckt. 

Der hohe Mitteltheil des Schlosses enthält den grossen, durch beide 
Stückwerke gehenden, uut ä ia tempcra ausgeführten Gemälden prächtig 
gesehmOckten Schlosssaal (22*35 m lang, 12 «r breit). 

Die Wände sind durch gemalte, in den unteren Theilen cannelierte 
und mit korinthischen Capitfilen versehene Pilaster gegliedert. Zwischen 
diesen Pilastern sind auf den Ulngswänden Statuen der habsburgischen 
Kaiser im Gewände der römischen Imperatoren gemalt Darüber Cartoucben 
mit Inschriften und Emblems. An den beiden Seitenwänden sind die Ge> 
mälde auf die Art von grossen Gobbelins, über die Architektur der Wände 
aufgehän(^t gemalt. 

A Die Gemälde an der Nordwand: 

1. Die Statue Rudolfs I.; darüber in einer Cartouche die Inschrift: 
RVDOLPHVS I AVSTRIACVS ROM. IMP. POST XXIX AN INTERREG 
IMPERAVIT AI? XVII. OBKT A, DMCCXCL 
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2. Die Statue Friedrichs IV. mit einer ähnlichen Inschrift. 

3. Über dem mittleren Eingang und über den Fenstern sind weitere 




Kaiserbüsten, umgeben von gemalten reichen Stuckrahmen gemalt und 
mit entsprechenden Inschriften in Cartouchen versehen. 

B. Gemälde an der Südwand: 
1. Die Statue Ferdinands II. 
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2. die Statue Ferdinands III. 

3. Über den Fenstern Büsten von anderen Kaisern (über der Thür 
Ferdinand I.) mit entsprechenden Inschriften. 




C. Oberhalb dieser Längswände sind jene Gewölbetheile, die den 
Übergang aus den verticalen Wänden zu der flachen Mitte vermitteln, 
mit architektonischen Gemälden, darstellend gallerieartige Arkaden, von 

22* 
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denen wie aus Fenstern verschiedene Gestalten Ober das GelSader herab- 
schauen, geschmückt. 

D Die Malereien auf dem westlichen Theil der Decke (Fi'v 332). 
hl der Mitte auf der Sonnenscheibe Emblems der allerheiligsten Trinität; 
darunter steht auf W >lken, die von einem geflügelten Löwen, einem ge- 
liugelien Stier, einem Adler und von Engeln getragen werden, der Papst, 
in der einen Hand das dreifache Kreuz, in der anderen einen Kelch mit 
omstrahlter Hostie. Zwei Engel halten fiber seinem Haupt die Tiara, 
Unter ihm in der rechten Ecke in Wolken der hl. Petrus und Paulus» 
in der linken Ecke in Wolken stehend, mit einem Krönuu^amantel an- 
gethan, eine Kaiserin, der ein Englein dne Krone auf das Haupt setat. 
Eine Fürstin, welche die Kaiserin stützt, reicht kmend zwei Scbfissel empor. 
Unten in den Wolken zwei Englein, der eine mit dem habsbur^schen, 
der andere mit dem ungarischen Wappen. In der Mitte dieser Seite am 
Rande der Erzengel Michael mit Schild und gezücktem Schwert, mit dem 
Kopfe nach unten schwebend. 

E. Die Malereien auf dem Theile der Wölbung zwischen der flachen 
Decke und der Westwand stehen mit der eben geschilderten Plafondmalerel 
im Zusammenhange. In der Arkadenarchitektur findet ein Kampf einiger 
Bewaffheter in römischer Tracht mit den TQrken statt Der auf dem Plafond 
dargestellte Erzengel Michael kommt ^wie einige bewaffiiete Engel hieher 
zu Hilfe. Aus der Nische, wo der Kampf wüthet, Tällt ein Türke mit aus- 
gebreiteten Händen herunter. Sein Schatten fällt auf die Gobelinmalerei an 
der Westwand. 

F. Auf dem nördUchen Theile der Decke eine (jruppe schwebender 
Engel, von denen zwei in den Händen eine Säule tragen, um die sich 
ein Inschriftband schlingt; PLUS ULTRA. 

G. Auf dem Sfldtheile des Pfafonds xwei Englein, ein jeder mit einem 
.Wappen und einem von beiden gehaltenen, breiten, wehenden Inschriftband 
mit der Inschrift: AVSTRJA SEQVENTIS ATTUUT GAUDIA REBUS E 
CONIVGIO TALI. 

H. Der östliche Deckentheil. In den von Engeln getragenen Wolken 
der hl. Leopold, über ihm einige Engel mit dem Inschriftbande: S. LEO- 
POLDVS LVX PROTECTOR AVST. In der Ecke der König Sobieski, zu 
dessen Füssen unterjochte Türken. Darunter in den Wolken ein Englein 
mit dem polnischen Wapf)en und dem Inschriftbande : INVICTA POLONIA 
TRIVMPHANS. In der anderen Ecke reicht der Evangelist Markus in 
kniender Stellung mit beiden Händen mehrere Schlüssel auf einer grossen 
Schüssel empor. Zu seinen Füssen in Wolken ein Eng lein mit ehiem auf> 
geschlagenen Buche: >PAX TIBI MARGE EVAHGELISTA MB.« 

/. Der Thdl des Gewdtbes swischen dem flachen Plafond und der 
östlichen Wand. Zuhöchst unter der Decke in der Mitte von Engeln der 
österreichische Adler, der von einem kleinen &igel bdcrOnt wird. Darunter 
Englein mit einem Inschriftbande: PREHIVM NON VJU LABORia In der 
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gemalten Architektur nimmt ein bekränzter Imperator von seinen Soldaten 
nach beendetem Kampfe Abschied. 

K. Die Ostwand. Ein Gemälde in der Form eines Gobelins, der eine 
zahlreiche, von einer Jagd zurückkehrende Gruppe in antiken Gewändern 




Fig. 3S3. Troja. Der Kamin im Scliloa«iaal. 



darstellt. Unten in der Mitte der Wand ein welscher Kamin aus Marmor, 
darüber die sitzende Gestalt der Gerechtigkeit. An den Seiten Bauern- 
gestalten mit Feldgeräthen. Über den Seiteneingängen Englein mit dem 
böhmischen und ungarischen Wappen. 

L. Die Westseite. In der oberen Hälfte stellt ein Gemälde, einen Go- 
belin nachahmend, den Triumphzug Kaiser Leopolds I. dar. Der Kaiser 
sowie sein militärisches Gefolge ist 
in antiker römischer Tracht. Über 
dem Kaiser schwebt ein Engel, der 
in der Rechten eine Trompete hält. 
Auf dem herabhängenden Tuche der 
Trompete die Inschrift: »POTENTIS- 
SIMO TVRCARVM VICT. DIVO LEO- 
POLDO I. ROMAN : IMP : SEMP : AV : 
AD GLORIOSAM EXPVLSAE E HVN- 
GARIA OTTOMANICAE TYRANNI- 
DIS MEMORIAM EXCELL: WENGE- 
SLAVS ADALBERTVS S: R: I: 00- 
MES DE STERNBERG HAS TRO- 

FiK. 334. Troja. Der obere Theil de« Eingangrs io 
PHAEAS ET HVNC TRIVMPHVM den Pferde.tall. 
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FIERI IVSSIT. « Unter diesem Gemälde wieder ein Kamin aus Marmor, an 
der oberen Umrahmung mit einem ausgemeisselten Doppelwappen unter 
gemeinschaftlicher Krone geschmückt. Über dem Kamin ein Gemälde mit 
der Darstellung der Victoria Inmitten von Kriegstrophäen. An den Seiten 
Gestalten gefesselter Türken. Die Öffnung des Kamins ist mit einem auf 
Leinwand gemalten, die Auffindung Moses' darstellenden Ölgemälde ver- 
deckt. (Fig. 333.) Cber den Thüren zu beiden Seiten des Kamins ge- 
malte Englein mit Wappen-Cartouchen. 

Eine Inschrift in einer der Saalecken besagt, dass diese Gemälde 

in den J. 1688—1692 von dem 
Niederländer Abraham Godin 
gemalt wurden. 

Die übrigen Schlossgemä- 
cher sowie die Schlosskapelle 
im südöstlichen Flügel sind mit 
Stuck und mit Pfafond Male- 
reien verziert. 

In der Kapelle über dem 
Altar in einem gefälligen ge- 
schnitzten Barockrahmen das 
Ölgemälde »Christus am Öl- 
berg«. An den übrigen Wänden 
grosse leidlich gut gemalle Öl- 
gemälde »Christus sinkt unter 
dem Kreuz«, >Ecce homo«, 
»Geisselung Christi« \\. a., 
durchwegs mit dem Namen : 
»EQVES FRANC. MARCHETTl 
FING. 1690« signiert. 

Bemerkenswert ist auch 
wegen seiner gefälligen Formen 
ein Rococoofen. 
In den beiden Thürmen haben sich ziemlich gut gemalte Tafel- 
decken mit mythologischen Scenen (»Helios und Aurora«) und ornamen- 
talen Malereien erhalten. 

Der Schlosspark befindet sich zwischen dem Schloss und der Moldau. 
Die Umfriedun^smauer sowie die Eingänge sind mit Büsten geschmückt, 
von denen sich aber nur einige erhalten haben. Auf der gemauerten Terrasse 
in der Nähe der Schlossfronte befinden sich kolossale, aus Thon gebrannte 
Barockvasen. Dieselben stammen aus derselben Zeit wie das Schloss und 
sind bereits zum grossten Theil bedeutend beschädigt. Vier von diesen 
Vasen sind jetzt im Prager Kunstgewerbe-Museum. 

Auch die Nebengebäude des Schlosses sind schmuckvoll mit grossem 
Aufwände erbaut. So besonders der Pferdestall im Hofe, auf dem 




Fig. 335. T^eboralilI. Die Pfarrkirche. 
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dnigenwle die Jahrestahl 1691 vorkommt. Es ist ein geriimugei, mit einem 
mit mytliologisclien Genllden geschinOckten Lunettengewölbe überspannter 
Bau. Besonders gelungen sind die in Chiaroscuro angeführten Faunen- 

gestalten Der halbkreisförmig gewölbte Eingang ist oben mit einem hübschen 
schmiedeeisernen Gitter versehen und mit einem gelungenen gemeisselten 
Pferdekopf in dem Schlusstein geschmückt. (Fig. 334.) 




Fig. 336. Tfeboraiitc. Cruadriu dtr Kirche. 



DIE KAPELLE DER HL. CLARA steht auf emer Anhöhe 
über dem Schloss und ist ein einfaches, oblonges (6'9 tn breites, 8'2 m 
langes) Gebäude ohne jede Besonderheit. 




Flg. m. TIebonlin. Stpp«i CormImi uad SdilMtwIa ia der KifdM. 



Tfeboratitz. 

Schaller X.. 251; Sommer XU., 253; Lehner in >Method* XVII. (1891), 27; 

Frant. Svicen^ »Tfeboratice« (1898). 

DIE PFARRKIRCHE HIMMELFAHRT MARIAE, ein kleiner 
frühgothischcr, später barockisiertcr Bau, wird bereits im XIV. Jalirh. er- 
wähnt. ( Ansicht Fig. 335, Grundriss Fig. 336.) 

Das Presbyterium ist beinahe quadratisch, 489 /// lang, 513 w 
breit, kreuzgewölbt Die Rippen ragen um 21 cm aus dem Mauerwerk, 
sind 16*5 tm breit, haben die Form eines abgestumpften, an beiden Seiten 
seicht gekehlten Keiles und steigen unorganisch aus den Eckconsolen 
einpor. Die Consolen nnd polygonal und mit vertieftem, doppdnas^em 
Masswerk geschmückt Der Scblussstein ist rund und mit einem acht- 
strahligen Stern geschmückt (Fig. 337.) 
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Der Triumphbogen ist stumpfspitzig, kaum merklich gebrochen. 

Das Schiff ist 11*25 w lang, 7*48 w breit, mit flacher Decke über- 
spannt. Die Fenster sind oblong, oben eingezackt und mit einem Halbkreis 
geschlossen. 




V 



Fig. 33S. Tfcboratiti. Altarbild. 

Vor der Fronte ein barocker Z u b a u mit einem dreieckigen Giebel, 
der die Vorhaie und das Musikchor enthält. 

Das Äussere ist schlicht, jeder Verzierung bar. 

Von der inneren Hinrichtung verdient bloss das auf dem H och alt a r 
befindliche, die Himmelfahrt Mariae darstellende Bild erwähnt zu 
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werden. Dasselbe ist sehr hübsch componiert und auch ina Colorit sehr 
gelungen. Eine <,'ute Arbeit aus der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrh. in 
der Art des Malers Raab. (Fig. 338). 

Der Glockenthurm steht seitwärts der Kirche» ist prismatisch 
und mit einem Mansardendach bedeckt. 

Glocken: 1. 60m brdt, 44cm hoch. Oben swischen zwei ba- 
rocken Ornamenten ein Streifen mit der Inschrift: GOS MICH NICOLA VS 
LÖW IN PRAGER SCHLOSS ANNO 1688. Auf der einen Mantelseite ein 
Wappen, auf der anderen das Reliefbild des hl. Johannes Ev. mit der 
Unterschrift: S. lOHANNES. 

2. 49'5 cm breit, 36 cm hoch. Oben eine Reihe von aufrecht stehenden 

Akanthusblättern ; auf dem Mantel das Reliefbild des hl. Johannes von Nep., 
die Buchstaben F. I. K. und die Jahressahl 1825. 




Fig. 889. ThiMnUu. GtundriM du «SUvibw'Khui GcUAm«. 



Das Hauptgebäude des SLAVIBOR'SCHEN GEHÖFTES ist 
ein einfaches, länglich-rechteckiges Gebäude. (Grundriss Fig. 339.) Die gegen 
den Dorfplatz gekehrte Fronte ist völlig schmucklos, die dem Hof zugewandte 

Seite durch plumpe, schief aufsteigende Stützpfeiler verstärkt und mit 
einigen Überresten einer frühbarocken architektonischen Bemalung (unter 
den Fenstern Balustraden aus elliptischen Gliedern, zwischen den Fenstern 
grüne runde Säulcben und äbnl.) bedeckt. 

Im Hofe steht, diesem Gebäude gegenüber, ein alter Schüttboden, 
ein prismatisches, durch Balkendecken in drei Stockwerke getheiltes Ge- 
bände. Auf den äusseren Wänden Spuren einer Bemalunj^ aus der Renais- 
sancczcit, ausserdem sind noch die cartouchenförmigen Fensterumrahmungen 
zu erkennen. An der Nordseite befand sich in einem noch erhaltenen Stuck- 
rahmen ein Bild der hl. Ludmilla, das jetzt übertüncht wurde. 

Auf dem Dorfplatze vor dem Wohngebäude des Gehöftes eine ziemlich 
gute barocke Steinstatue des hl. Wenzeslaus in Lebensgrösse. 
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Trebosnice. 

Schalter IV.. 197; Priiek. o. c 173. 
Die hiesige FESTE ist spurlos eingegani^. 

Welen, 

Priiek, a c. 147—149. 

Die hiesige FESTE stand zwischen Gross-WeleA und Welenec aul 
der Stelle des jetzigen Melerfaofes. 

Grossdorf (Velkä Ves). 

Schaller X., 285; Sommer XII., 288; Kneidl, o. c 499. 

Trähistorische Gräber mit .'^tcinwerkzeugcn als Todtcngeschcnkc. Paia. atcb. 

XV. (18911, 26S. XV. 403-405 Dr. Pii, Archaeolog. x-ftk, str. 54 f.s wobr.). 

DIE FILIALKIRCHE DES HL. LAURENTIUS wurde im 
J. 1261 von dem Praj^cr Kapiteldechanten Veit erbaut und war seit dem 
]. 1384 Pfarrkirche. Die Pfarre gin^^ später ein. Im J. ISSl wurde die 
Kirche renoviert. ; Aiissenan.sicht I' i^,'. 340 Grnndriss und Querdurcbscbnitt 

Fig. 341.) Ein einschifti<:,'es, ^'othisches Gebäude. 

Das Presbyterium (Innenansicht Fi^. 342) ist 7'25 m lang. 5 25m 
breit, 8'7 w hoch und mit einem zweifeldrigen Gewölbe überspannt. Die 
Rippen sind 13 6 t/// breit, ragen um 20 9 im aus dem Mauerwerk hervor, 
haben die Form dnes abgestumpften, an den Seiten seicht ausgekehlten 
Keiles (Flg. 343 und steigen in der Hdbe von 5*64 m aus runden Diensten 
empor. Diese D i e n ste haben polj^onaie Capitäle von verschiedenen Formen 
(Fig. 344) und ruhen auf einem profilierten Gesims, das sich in der 
Hdbe von 2 95 m unter den Fenstern sowie längs des Triumphbogens 
hinzieht. Die Schiussteine sind glatt, die Fenster spitzbogig und 
mit einem Masswerk, das bei der letzten Renf)vierung theihveise neu hin- 
zugefügt, theilweise neu ergänzt wurde hinten zwei spitze Doppelnasen, 
darüber in der Fensterspitze ein Kreis mit cuiem runden Drei- oder Vier- 
passj versehen. Der Sakristei eingang in der Nordmauer (^Fig. 345) 
ist spitzbogig und im oberen Theile mit einem runden, einem birnförmigen 
Stabe und zwei Hohlkehlen profiliert. In der Sfidmauer eine rechteckige 
oben mit zwei dreieckigen Giebelchen, die auf den Spitzen aufwärts ge- 
richtete, in Stein gemetsselte Blätter, auf den Schenkeln kleine Krabben 
und in den Giebelfeldern spitze dreiblättrige Blendbogen zeigen, geschlos- 
sene Sediliennische. In der Mitte dort, WO sich die Schenkel beider 
Giebelchen treffen, t>efindet sich ein kleiner, gemeisselter, bartloser Kopf 
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mit einem spitzen Hut. Der obere Theil der Nische wird in der Mitte 
durch eine profilierte Console gestützt (Fig. 346.) 

Der Triumphbogen ist 7 45 w hoch, spitz, an den Kanten aus- 
gekehlt. 

Das Schiff ist 9 45 w lang, 5 88 w breit, 8 78 w hoch und mit 
einem zweifeldrigen Kreuzgewölbe überspannt. Die birnförmig profilierten 
Rippen (Fig. 343 entsteigen polygonalen, verschiedenartig geschmückten 
Consolen (Fig. 347). Die Schlusssteine sind glatt, die Fenster von derselben 
Form wie diejenigen im Presbyterium. 




Fis. 340. Grottdorf. Sei. Laurenliutkirch«. 



Die Sakristei ist im Grunde quadratisch, kreuzgewölbt. Die Ge- 
wölberippen stützen .sich auf polygonale, pyramidenförmige Consolen und 
zeigen im Profil die Form eines abgestumpften, an den Kanten seicht 
ausgekehlten Keiles. (Fig. 343t.) 

Aussen ist das Presbyterium sowie das Schiff mit Stützpfeilern ver- 
sehen. Unter den Fenstern läuft um das ganze Gebäude (auch an den 
Stützpfeilern) ein profiliertes Gesims. 

In der Fronte steht ein schmuckloser prismatischer Thurm. Die 
Schieferbedachung des Thurmes sowie der Kirche ist neu. 

Der Hochaltar. Die Altarmensa ist gothisch, mit einfachen gothi- 
schen Masswerken pancliert. Die obere Architektur ist aus Holz im ge- 
fälligen frühbarocken Stil ausgeführt. Zu beiden Seiten gerade canellierte 
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und gewundene, von Weinranken umwundene Säulen mit korinthischen 
Capitälen; oben ein segmentförmig geschweiftes Gesims mit Engelstatuetten 
an den Seiten und einem kleinen Bilde (Halbgestalt Gott Vaters mit der 




Fig. 341. Grondorf. Gnmdriu u. L&agsdurchtchain dtf Kirch«. 



Taube) im ovalen Rahmen in der Mitte; zuhöchst sodann eine Cartouche 
mit den Buchstaben S L (Sanctus Laurentius). 

Das Altarbild ist auf Leinwand gemalt und stellt den Martertod 
des hl. Laurentius dar. Ein Scherge packt den auf dem Roste über dem 
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bereits angezündeten Feuer sitzenden hl. Laurentius am Kopfe und an der 
Hand, um ihn vollends auf den Rost niederzulegen; zur Linken zieht ein 
anderer Scherge das weisse Gewand, auf dem der Heilige sitzt, weg. Der 
Heilige ist mit einem Lendentuche umgürtet und hebt seine Hände gen 
Himmel, wo in Wolken die allerheiligste Dreifaltigkeit und kleine Englein 




Fig. 343. Grostdorl'. Set. Laurcntiuikirche. (Innenaniichl.) 



erscheinen. Im Hintergrunde einige Schergen. Eine schwache Arbeit aus 
dem XVII. Jahrh. 

Über den hinter den Altar führenden Pförtchen die in Holz ge- 
schnitzten Statuen des hl. Wenzeslaus und der hl. Ludmilla, 
ziemlich gute barocke Arbeiten aus der Neige des XVII. Jahrh. (Der 
reiche Faltenwurf des Gewandes der hl. Ludmilla ist besonders gelungen.) 
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Seitenaltärchen im Schiffe: 

1 Das an der Epistelseite stehende Altärcben besitzt einen gut ge- 
schnitzten Laubgewinderahmen. 

2. Der an der Evangelienseite stehende Altar zeigt in dem Laubgewinde 

des dürftig geschnitzten Barockrahmens, 
der sich um das grössere mittlere Bild 
»VerkQndigung Mariae« schlingt, rechts 
ein kleines Bild der hl. Katharina, links 
ein Bildchen der hl. Barbara. 

An der Evangelienseite im Schiffe 
ein schmiedeeiserner barocker Wand- 
arm aus geschweiften Stäben, die mit 




zwei Rosetten und einem dürftigen 



Laubwerk besetzt sind. Am Ende in 
einem geschmiedeten kleinen Kranze 
die Buchstaben M T und die Jahres- 
zahl 1794. 

Der aus der Renaissance-Bau- 
periode stammende Glockenthurm, 
ein niedriger Bau mit einem Satteldach, 
steht seitwärts der Kirche. Das Erd- 
geschoss ist rusticiert, der obere Theil 1,'latt, an den Ecken durch Lisenen 
auf volutenförmigen Consolen mit Gesimscapitäicn geschmückt. Der Eingang 
ist halbkreisförmig geschlossen und mit einem geraden Gesims versehen; 
unter dem Gesims ist die Jahreszahl 1582 ausgemeisselt. 



1-—^-, 1 

Tig. 343. (Jroisdorf. .Set. Lauientiuikirche. 
Ripp«oprofil im Preibyierium, i) Im Schifft, 
ej ia lUr Sakriat«. C«m*o1« in 4«r SKluincL 






1 


III 








ric 344. OfOHdatf. Ol« Captdla dar 



Glocken: 

1. 0 96 m Durchm., 0*76 m hoch. Oben ein B'5 cm breiter Fries, in 
dem sich immer je eine männliche Büste und eine weibliche entblösste 
Brustgestalt unten in einen Fischschwanz und sodann in ein gefälliges Laub- 
gewinde entwickeln. Vorn auf dem Mantel ein aufgelötetes, bereits be- 
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schädigtes Kruzifix ; zu dessen beiden Seiten je ein Abguss einer Medaille 
mit Brustbildern und Randinschriften (auf der einen: »CAROLVS V IMP...«, 
auf der anderen: »FERDINANDVS D. G. ROMA. HVNG. BOHEM REX«). 
Auf der gegenüberliegenden Seite des Mantels zuhöchst ein rechteckiger 
Rahmen mit der Inschrift: FERDINANDVS DEI GRA | ROMANORVM 
HVNGARI I AE ET BOHEMIAE ETC REX | ARCHIDVX AUSTRIAE ETC. 
MDXXXX. Nachträglich wurde noch dazu eine römische X eingraviert. 
Darunter in einem Kranzgewinde ein Wappen. Seitwärts auf dem Mantel 




Fig. 345. Cro.«lorf. S.kfi..eieing.ng. SACRA VENITE. THOMAS lAROSCH 

BRVNENSIS AVXILIO DIVINO ME 
FVDIT MDL. Am unteren Rande ein 
2 cm breiter ornamentaler Streifen: Laubgewinde mit hineincomponierten 
Jagdscenen (ein von Hunden gehetzter Hirsch, ein Ritter mit gezücktem 
Schwert und Ähnl.). (Fig. 348.) 

2. 0'86 m Durchm., 0 64 m hoch. Oben Festons mit Sonnenblüten. 
Im Übrigen ist der Mantel fast vollständig von einer geschmacklos an- 
gebrachten Inschrift bedeckt, zwischen der kleine Reliefs des hl. Laurentius 
und des hl. Florian angebracht sind. Die Inschrift lautet: 

LETHA PANIE 1763 V MNIESICZY CZERWNV ZWON TENTO LYT 
GEST Z WYLY POWOLENIM SLAW. MAGISTRATV KRAL. || NOWEHO 
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MNIESTA PRAZSKEHO GAKOZTO PATRON A CHRAMV PANIE S. WA- 
WRZINCZE W WELKE WSY ZA CZASV VROZ 1 1 PANA A STATECZ 
WLADYK PANA WOGTIECHA HORZANSKYHO Z WORLIKV PRIMA- 
TORA PANA lANA KRATOCHWILE ZA 1 1 ANTONIA PERGRA RADDNICH 
A INSPECTORVW TEZ PANA lOZEFA MICHALA PERWOLFEA TEHOZ 
ZADVSSI A WELKE WSY [ | A VRZEDLNIKA NAKLADEM GEHOZ POCZA- 
TEK BILA KATEHZINA SSVSTROWA CZBLE CZASTIE GMENOWANE 
OBGZ& WELKOWESKE. KDO MNIE BUDE MOCZTI ZWONEM NAZIWATE 
PRAZNIM NEB ZE MIMO TIZ A WEUKOSTI NICZ GINEHO | ( NEDRZIM 




HLE GAKOZ SEM WELKIM NAKLADEM WELKAV PRACZY DELAN TAK 
WELIKI HLAS POBOZNY ZWVK ODE MNIE || WSSEM GEST WIDAWAN 
NEBO KE CZTY A CHWALE BOZY SWATKVM CZEST PROKAZVGV A 
ZASE SMVTNIM HLASEM MRT || WICH TIELO K HHOBV DOPHOWO- 
ZVGY WZBVZVGY LIDY DO CHRAMV K SLISSENI SLOWA BOZIHO 
TAK ABY K MODUTBIE SPIELLY A CHAULY BOHA SWEHO||MNIE 
BOZE TEHDY OPATRVG TOTO VZITBCZNE DILO AT TWA MOCZ 
BOZKA OPATRVGE MISTA TOHO. lOHAN. CHRISTIAN SCHVMCKE. 



Neu-Westetz (Vestec Novy). 

Auf dem Felde des Herrn W. Stibinger, in der Richtung gegen Alt- 
bunzlau, wurden Spuren einer präliistorischen Ansiedlung gefunden. 
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Winar (Vinof). 

Schaller X., 250; Sommer XII.. 252; Kneidl 512. 

Ober die hiesige Burgstätte siehe den Artikel >Ba2antnice<. In der Richtung 
gegen Radonitz Aschengruben. Pam. arch. XV., 401. 




Fig. 348. Groitdorf. Glocke, KCBOtien Ton Jarosch. 

DIE PFARRKIRCHE «KREUZERHÖHUNG«, ursprünglich 

romanisch, wurde später im Barockstil umgebaut (Ansicht Fig. 349, Grund- 
riss Fig. 350) und zuletzt im J. 1888 renoviert. 

In der Fronte ein prismatischer Thurm mit einem niedrigen, zwiebei- 
förmigen Helmdach gedeckt, schmucklos, mit grossen barocken Fenstern 
an den Seiten; das Mauerwerk ist romanisch, aus geschichtetem Pläner- 
kalkstein erbaut. In dem oberen Stockwerk an allen vier Seiten Spuren 
von je durch zwei Säulchen getheilten (132 m breiten) Fenstergruppen. 

Topographie d. Kunttdenkm. Pol. Bei. Karolinenthal. 23 
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Fig. 349. Wlnaf. Grundritt der Kirche. 



Vielleicht haben sich die Säulchen in der Ostmauer, wo das Fenster zu- 
gemauert ist, erhalten. Das Fenstergewände ist aus grünlichem Sandstein 

gemeisselt. Die Mauerstärke 
beträgt an diesen Stellen, wo 
sich die Fenstergruppen be- 
fanden, 0 72 m. 

Das Schiff ist 108 tn 
lang, 6*7 ;// breit, mit einem 
aus Ziegeln gebauten, zwei- 
feldrigen Kreuzgewölbe über- 
spannt und zu beiden Seiten 
um zwei schmälere (4'65 m 
breite) und niedrigere Abseiten 
erweitert und mit diesen durch 
zwei halbkreisförmige, in der 
Mitte auf einem starken, vier- 
seitigen Pfeiler ruhende Arka- 
den verbunden. Auch diese 
Seitenschiffe sind mit einem 
ähnlichen Gewölbe wie das 
Hauptschiff versehen. Das Ge- 
wölbe im Hauptschiffe stützt 
sich auf einfache Wandpilaster 
mit pseudojonischen aus Stuck ausgeführten Capitälen; die Wandpilaster 
in den Seitenschiffen haben keine Capitäle. 

Der Triumph- 
bogen ist segmentförmig 
gewölbt. 

Das Presbyterium 
ist apsidenförmig, 5" 15 m 
breit, 5 62 w lang, offenbar 
auf der Stelle der alten ro- 
manischen Apsis errichtet. 
Eis ist mit einem Tonnen- 
gewölbe mit Ausschnitten 
oberhalb der Fenster über- 
spannt. 

Die Fenster sind 
durchwegs oblong, oben mit 
einem gedrückten Segment 
geschlossen. 

Das Äussere ist 
vollständig schlicht ; die pj,. aao. win«». Die Kirche. 
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Fronten der Seitenschiffe haben barock geschweifte und mit einer barocken 
Vase geschmückte Halbgiebel. 

Der Hochaltar von nüchternen Barockformen hat ein gutes Ölge- 
mälde »Die Kreuzeserhöhung« in der Eigenart Raab gemalt. Über den Seiten- 
pförtchen des Altars handwerksmässig in Holz geschnitzte Statuen des 
hl. Wenzeslaus und der hl. Ludmil a. 

Die Seitenaltäre sind ebenfalls barock und mit gut geschnitzten 
Ornamenten verziert. Die Bilder sind wertlos. 




Flg. 351. Winaf. Die Siaiuen des bl. Lukas a. Marcus. 

Das Taufbecken ist schüsseiförmig, aus Sandstein gemeisselt und 
ruht auf einem geschweiften Untergestell mit volulenförmigen Stützen. Der 
Deckel ist aus Holz, mit barocken Schnitzereien und zuhöchst mit einer 
Statuengruppe »Die Taufe Christi« geschmückt. In das steinerne Behältnis 
ist ein kleiner zinnerner, mit dem Prag-AItstädtcr Wappen und den Buch- 
staben HD. bezeichneter Kessel eingefügt. Eine geschmackvolle barocke 
Arbeit. 

Empire Statuetten des hl. Lucas und des hl. Marcus aus 
weissem Marmor 55 5 cm hoch. (Fig. 351.) 

28* 
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Vier Rococorcliquiaricn (1 02 m hoch j aus Kupfer 
getrieben und verguldet, auf Holztafeln befestigt. Eine gute 
Arbeit aus der Mitte des XVIII. Jahrh. 

Kelche: 

1. Ein Theil des Nodus sowie die Cuppa stammt aus 
dem Beginne des XVIII. Jahrb. (der Fuss ist neu) und ist 
schon getrieben. Auf der Schale kommt im Ornament der 
Widderieopf, unterhalb desselben kleine Garben und Wein- 
ranken vor. Zwischen diesen Ornamenten ovale, auf Email 
geroalte Bildchen, von fgetriebenen gefälligen Rahmen mit 
sitzenden allegorischen Ge- 
stalten umgeben. (Fig. 352.) 

2. Auf der spätba- 
rocken Cuppa zwischen ge- 
triebenem Decor ein auf 
Email gemaltes Bildchen der 
Mutter Gottes von Carmel. 
Der Fuss neu. 

CiboriumimRoco- 
costil, aus Messing ge- 
trieben, vergoldet 30 cm 
hoch, mit dem üblichen 
Rococodecor; auf dem De- 
ckel die Figur des Lammes. 

M e s s e w a n d aus 
gelbem Sammt, mit silber- 
gestickten Blüten fast voll- 
ständig bedeckt. Eine hand- 
werksmässige Arbeit aus 
dem Beginn des XVIII. 
Jahrhunderts. 

Ein Grabstein in der Aussenwand der Kirche, aus 
Sandstein. Am Rande die bloss theilweise lesbare Inschrift: 

JlmtD b . . . . gemifa bna (Elifa^et^ be | hralcloip vom bni 

be Pubeq 'b feptima bis weit Im Wappenfelde 

SteigbOgel, im Helmseichen die Hälfte eines sich bäumenden 
Rosses. 

Glocken: 

1. 0*87 m Durchm., 0*8 m hoch, mit glatten Henkeln. 

Am Halse eine Reihe von gothischen, ohne Sinn aneinander ge- 
reihten Minuskeln. (Fascimile Fig. 353.) Sonst vollständig glatt. 

2. Im Jahre 1559 von Briuius verfertigt, von Diepolä 
umgegossen. 
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Auf dem Dorfplatze vor der Kirche die Sandsteinstatue des 
hl. Johannes von Nep. auf geschweiftem Sockel mit zwei Cartouchen 
tragenden Engeln. Belanglose Arbeit aus dem J. 1755. 

DAS SCHL05S wurde in der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrh. 
von dem Architekten Franz Maximilian Kanka *) erbaut. (Ansicht Fig. 354. 
Grundriss Fig. 355.) 

Der Grundriss ist quadratisch (30 m breit, 29 w lang) mit eingebogenen 
Ecken. Die Fronte tritt in einer an den Enden viertelkreisförmig einge- 
bogenen Mauer um 3 5 m nach rückwärts zurück. 

in der Mitte des Gebäudes befindet sich über der geräumigen, mit 
einem abgeflachten Tonnengewölbe überspannten Auffahrt eine grosse 




Fig. 354. Winaf. .Schloti. 



rechteckige Halle, 9 76 w breit, 11.2 w lang, oben durch einen polygonalen 
Lichthof erhellt. Aus dieser Halle führen Eingänge in die übrigen Gemächer. 

Das Äussere ist schlicht, aber gefällig. In der Mitte im Erdgeschoss 
drei arkadenförmige, verglaste Hingänge; über dem mittleren eine in Stein 
gemeisselte Wappencartouche. Im ersten Stockwerke drei breite rechteckige 
Fenster. 

An den übrigen Fronten erscheint das Schloss als ein einstöckiges 
Gebäude mit einem niedrigt-n Zwischengeschoss. 

Die Ecken sind mit Mörtelrustica geschmückt. 

Über dem Kranzgesimse läuft eine schlichte, massive, bloss zu beiden 
Seiten des mittleren Fronttheiles mit steinernen Vasen geschmückte Attika. 
Zuhöchst über der Fronte ein gemauerter dachfensterartiger Aufsatz mit 
einem Uhrzifferblatt. 

•) Vrgl. Dlabaci, Künsiler-L. II. 39. 
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In der Mitte ragt der bereits erwähnte polygonale Lichthof in der 
Form eines kleinen mit niedrigeoi pyramidenförmigen Dache gedeckten 
Thurmes über das Dach. 

Von der inneren Einrichtung des Schlosses seien erwähnt: 
1. Sdir wertvolle, durch ihre kflnstliche Ausf&hrung sowie durch 
die Trachten interessinte Portraits der früheren EIcenthflmer des Schlosses 
aus dem XVII. und XVIII. Jahrh. Besonders interessant ist das Portrait 
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Fig. ass. Wlaaf. GrundiU* dM SebloMM. 

des Grafen Job. Karl Czernin v. Chudenitz aus dem J. 1675 
(80 cm breit, 96 cm hoch), ein lebensgrosses Kniestfick; die dargestellte 
Person ist mit kurzem schwarzen Rock angethan und mit einer Schärpe um- 
gürtet, in der Hand eine silberbescblagene Streitaxt Das künstlerisch wert- 
vollste Portrait ist das des Wolfgang Grafen Czernin. 

2. Vier barocke Bilder — offenbar ebenfalls Portraits: auf einem 
jeden eine jugendliche dcstalt in n ichem Jagdgewand in einem sehr ge- 
schickt arran<^ierten landschaftlichen Hintertiiiind. 

3. Zwei grosse cbcnfalis baroctce Jagdbildcr. 

Sänimtliche genannten Bilder zeichnen sich durch ihren bedeutenden 
Kunstwert aus. 
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4. Ein Rococotisch auf hübsch geschweiften und geschnitzten 
Füssen. 

5. Ein Spiegel {V4 m breit, 11 w hoch) in einem weissen spät- 
barocken, hübsch bemalten Porzellan-Rahmen, an dessen Seiten von oben 
nach unten sich hinziehende Ornamente. 

6. Eine grosse Anzahl von geschmackvollen Empiremöbeln mit 
weichselrother Politur sowie mit vergoldeten getriebenen Beschlägen. 

7. Eine Pendeluhr in einem rothpolierten Rococokasten mit ver- 
goldeten Metallbeschlägen; das Zifferblatt sowie die Pendelscheibe reich 
getrieben. 




Fig. 356. WodolkB. Die bct. Clemenskirche von Uieniienhorer. 



Wodolka. 

Schallcr X.. 272; Sommer XII.. 293; Kncid! 524. 

Die dem hl. Clemens gewe ihte PFARRKIRCHE wurde in den 
Dreissigerjahren des XVIII. Jahrhundert (von 1737 an) von Kilian Ignatc 
Dientzenhofer auf der Stelle einer älteren, bereits im XIV. Jahrh. erwähnten 
Kirche erbaut. Aussenansicht Fig. 356, Grundriss Fig. 357. Längsdurchschnitt 
Fig. 358. 

Die inneren Linien des Grundrisses lassen eine grosse Ellipse 
zu beiden Seiten von kleineren Ellipsen umschlossen, deren Hauptachse 
normal auf der Hauptachse der grossen Ellipse steht, erkennen. Die 
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äusseren Linien sind grösstentheils gerade, blos? die Ecken sind eingebogen 
und die L'bergänge zu dem mittleren Theile nai den inneren Linien parallel. 

Das Presbyterium (Inneres Fig. 35<!' ist 9 35 nt breit, 5S 2 m lang, 
im Grundriss elliptisch, rückwärts mit einer seichten Nische für den Hoch- 
altar versehen. Die Wände sind durch vier Paare glatter VVandpteiler mit 
Gesimscapitälen gegliedert, die oben durch ein reich profiliertes Gebilk 
mit einander verbunden sind, aus dem zuböchst ein staric aualadendes 
Gesims, geschmückt mit grossen, durch den Fries gehenden Zierconsolen, 
herausragt Die Metopen des Frieses swisdien diesen Consolen sind mit 
barocken Bandgewinden aus Stuck ausgefüllt. In der Mitte eines jeden 
Pilasterpaares befindet sich eine oben muschelförmig geschlossene Nische 
mit den Statuen der hl. Aposteln. Das Platselgewölbe (13*4 m hoch) trägt 




' ' < ■ I ■ j ■•11 • 



Fig. 367. Wodolka. Orandriit der Kirche. 

daü l'reskogemälde »Der iil. Clemens wird ins Meer geworfen«. Unter 
den barocl^eschweiften Fenstern in den Seitenwänden des Presbyteriums 
grosse Stuckrabmen mit Wandgemälden. 

Hochaltar. Ober der Mensa eine niedrige in Holz geschnitzte 
Architektur mit scblangenartig gewundenen Säulchen und Engelsfiguren 
an den Seiten. Auf der Wand über dem Altar eine gemalte hohe Altar- 
architektur mit einem guten, aber durch spätere Übermalung arg verdorbenen 
Bilde >Die wunderbare Eröffnung einer Quelle auf Geheiss des hL Gemens.« 
(Fig. 359.) 

Der Triumphbogen besitzt an den Seiten dieselben Pilaster mit 

Consolengesims wie das Presbyterium nnd ist oben mit einem überhöhten 
Bogen geschlossen, der in der Mitte eine grosse barocke, von zv.ei Engeln 
getragene Cartouche mit der Inschrift : »DIVO CLEMENT! \ PAPAE MAR- 
TYKI« trägt 
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Das Schiff (Fig. 360) ist 13*15 /« lang, 12 w breit und zu beiden 
Seiten mit tiefen, auf ähnliche Art wie der Triumphbogen überwölbten 
Nischen versehen. Durch einen ähnlichen Bogen öffnet sich das Schiff 
auch in jenen elliptischen Theil, der an der Westseite gegenüber dem 
Presbyterium liegt und das Musikchor enthält. 

Unter den segmentförmigen, durch Consolen gestützten Gesimsen, 
welche sich an den Wänden zwischen den Seitennischen und dem Triumph- 
bogen bez. dem Bogen vor dem Musikchor wölben, befindet sich je eine 
segmentförmige Arkade, die auf glatten toskanischen Säulen ruht, und unter 
dieser Arkade je ein grosses ovales Fenster. In den beiden Seitenwänden 
des Schiffes je ein grosses barockgeschweiftes Fenster. 




Fig. 388. Wodolka. Set. Ctamenskircbc. LUnceadurchtchaitt. 



Das mächtige Gewölbe des Schiffes, das die Höhe von 15 2 m erreicht, 
ist mit einem kolossalen Gemälde >Apotheose des hl. Clemens« 
bedeckt. (Fig. 361.) Eine Unzahl von Gestalten ist hier in Wolken geschickt 
gruppiert. An Rändern zwischen einer gemalten Architektur interessante 
Gruppen von Schiffen, Hirten und ähnl. Besonders interessant ist die Gruppe 
links vom Triumphbogen ; man sieht hier eine sitzende Frauengestalt, in 
deren Hand einen grossen Plan mit dem Grundrisse der Kirche, daneben 
einige Gestalten mit einem Situationsplan von Vodolka und neben diesen 
eine Gestalt, die mit beiden Händen ein grosses Modell des Set. Clemens- 
collegiums in Prag hält. 

Die barocke, mit gutem Bildhauerschmuck verzierte Kanzel be- 
findet sich beim Triumphbogen auf der Evangelienseite; besonders gut ist 
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der untere Abschluss der Rednerbühne gearbeitet, der mit interessant 
modellierten Karyatidenköpfen geschmückt ist. 

Die Gurten der Bögen, die sich über den Seitennischen des Schiffes 
wölben, sind an der unteren Seite mit den Gemälden »Ankunft der hl. 




Fig 359. Wodolkm Preibyierium. 

drei Könige« und »Auferstehung des Herrn« in reichen Stuckrahmen ge- 
schmückt. 

Im Schiffe mehrere Altäre; die Architektur auf der Wand gemalt; 
die Altarbilder auf Leinwand. Von diesen Altären sind verhältnismässig 
die besten : 
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I 

Fig. 360. Wodolka. Dai Innere dei Kirchentchiffet. 

1. Der Altar der hl. Patrone Böhmens mit leidlich gutem 
Altarbilde »Der hl. Wenzeslaus und die hl. Ludmilla«, oben die vierzehn 
Nüthhelfer; in der linken unteren Ecke der kniende hl. Johannes von Nep. 

2. Der Altar der hl. Barbara mit ziemlich gutem Bilde, das die 
Heilige in Wolken, zu einem in der linken unteren Ecke befindlichen, 
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sterbenden Bettler geneigt, auf einen vor ihr auf einem Wölkchen schwe- 
bende Kelch hinweisend, darstellt. 




Fig. 361. Wodolka. Üat Gewölbebild >[>Ie Apotheose de« hl. Clemens«. 

Auf dem Gewölbe über dem Musikchor in einer gemalten Kapelle 
der hl. Clemens mit einem Anker. 
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Unter dem Musikchore mächtige volutenförmige Consolen. Die untere 
Seite des flachen Fussbodens des Musikchores bedeckt ein aus Stuck aus- 
geführtes Pflanzenornament. 

Auf dem Seitenaltare in der Mitte der Epistelseite des Schiffes be- 
findet sich ein kleines Bild (Brustbild) der Madonna mit dem Kinde, ein 
sehr gelungenes Gemälde aus dem Beginn des XVIII. Jahrh. (Fig. 362); 




Fig. 362. Wodolka. Madonna. 



auf der Rückseite die Inschrift: Ba mgcqnau Pamathu barugc <JIf)ramu 
J^nfonius Ztvcl) Societatis Jesu (Eljcamu panic K^obolskcmu. H) Rjinmie 
bne 28. Novembris Anno 1737. 

Taufbecken aus Zinn, 062 m hoch. (Fig. 363.) Am oberen Rande 
zum F"esthalten des Deckels drei kleine männliche Brustfiguren. Etwas 
tiefer ein Streifen mit folgender ornamentalen Minuskelinschrift: »lipnatobnllj 
SE hbo i roobij a bu^a sroatelio nEiUEgbc w hralo^« (Schriftprobe Fig. 364.) 
Auf dem Mantel (bedeutend abgeriebene) Reliefbilder: Gott Vater auf 
einem von zwei Engeln getragenen Throne, Maria und einige Aposteln. 
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Die Füsse haben oben die Form von 
Händen ihren langen Bart halten. D( 




Fig. 363. Wodolka. Taufbecken. 



köpfen. Am oberen Rande barocke 



bärtigen Brustgestalten, die mit den 
jDeckel ist flach, nur in der Mitte 
ein wenig ausgebaucht und da- 
selbst mit einem stehenden Cruci- 
fix versehen. Anfang des XVI. 
Jahrhunderts. 

Im Presbyterium an den 
Seiten des Altars grosse, in Holz 
geschnitzte Reliquiare in der 
Form von reichen Laubwerk- 
rahmen. 

Das Äussere der Kirche 
ist im Verhältnis zu dem Inneren 
sehr schlicht. Die Wände sind 
bloss durch Lisenen belebt. Über 
den Seitenmauern des Schiffes 
dreieckige Gesimsgiebel. 

In der Fronte ein prisma- 
tischer, im Mauerwerk 25 m hoher 
Thurm mit abgerundeten Ecken, 
mit einem hohen, langgezogenen 
Zwiebeldachc bedeckt. Vor dem 
Fenster in der Thurmfronte die 
Steinstatue des hl. Clemens 
mit dem Bischofsstab in der 
Hand ; zu seiner Rechten ein 
Englein mit der Tiara, links ein 
Englein mit einem Anker. 

Die Glocke misst 0 73 ;// 
Durchm. und 0 59 w Höhe. Die 
Henkel in der Form von Frauen- 
rnamente mit Muschelmotiven. Auf 




dem Mantel Reliefs der hl. Barbara, des hl. Johannes des Täufers und 
des hl. Christoph und die Inschrift: 

CaMpanae fVnDator 
Joannes antonIVs krVba 
PASTOR Loci 
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PRO sanCtürVM 

BARBARAE BAPTISTAE CHRISTOPHORI 

perpetVa LaVDe*; 

Am unteren Rande: »lOAN. GEORG KÜHNER FVDIT ME PRAGAE.« 

In dem Eingange zu dem ehemaligen, die Kirche umgebenden Friedhof 
eine grosse schmiedeeiserne Gitter thür; unten ein perspectives Gitter, im 
oberen Theile kreuzweise über einander gelegte Schlüssel mit Palme, zu- 
höchst die Tiara. (Fig. 365.) 



Wrab (Vräbi). 

Heber VI. Nr. 498; Prääek. S. 37-38. 

In den zahlreichen, etwa 1 nt tiefen 
und ca 2 /« im Durchmesser messenden 
Aschengruben, auf die man seit langer 
Zeit in den hiesigen Ziegeleien des öfteren 
stösst, wurden viele Überreste einer prä- 
historischen Ansiedlung gefunden. Snajdr, 
o. c. 28. 

Das ehemalige SCHLOSS, 
jetzt Speicher, zeigt sich als ein 
längliches Gebäude mit normal auf 
die Achse des Hauptgebäudes ge- 
stellten Seitenflügeln. Von der ein- 
stigen Ausschmückung hat sich, 
ausser einigen kupfernen Wasser- 
speiern (in der Form von Drachen- 
köpfen) auf dem Dache, nichts er- 
halten. Zwei Eingänge sind mit Stein- 
gewände eingefaSSt U. oben mit aus- pig 365. Wodolk». GiuenbOr in der Friedboftinauer. 

gemeisselten Kronen geschmückt. 

In der Mauer des vor dem Schlosse stehenden Eckhauses in Sand- 
stein im Renaissancestil gemeisselte Wappen der Ritter v. Wrab (zwei 
kreuzweis über einander gelegte Schwerter). 

Wschetat (Vsetaty). 

Prääek, o. c. 170 — 172; V. Hejtmdnek, »Näpisy na zvoncch pFi kostele vc VSe- 
tatccht in Pam. arch. XIII., 285—286; Kneidl 531 ff. 

Die den hl. Petrus und Paulus gewei hte PFARRKIRCHE, bereits 
im XIV. Jahrh. erwähnt, wurde im J. 1870 von Grund aus umgebaut, so 
dass von der ursprünglichen Gestalt nichts übrig blieb. 

*) Das Chronogramm ergibt zweimal die Jahreszahl 1768. 
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Fig. 366. Wtcbetai. Taufbeckea. 



Taufbecken aus Zinn (Fig. 366), 085 w hoch (die Henkel nicht 
eingerechnet), auf drei Füssen ruhend. Die Füsse haben oben die Form 
von bärtigen Köpfen, anter denen sich ovale Cartouchen befinden. In einer 
der Cartouchen eine Glocke im Relief und die Anfangsbuchstaben des 
Namens des Glockengiessers W Z. Am Mantel drei Reliefs: 1. Der österr. 
Adler mit der Umschrift: RVDOLPHVS II D. GR. IMP: SE . AVGSTVS 
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GE . HVNGA • BOH • REX 1595. (Fig. 367.) 2. Der Drachenkampf des hl. 
Georg; dasselbe Relief wie auf der Glocke in Ceielitz (siehe die Topographie 
des Meiniker Bezirkes Fig. 23), aber in schärferem Abguss. 3. Adam und 
Eva. (Fig. 368.) Ausserdem in einer hübschen, gravierten Umrahmung die 
Inschrift: TATO KRZTYTEDLNICE VDELA NA GEST K ZADVSSI DO WSI 
WS SETAT NAKLADEM GIRZIKA DW ORZAKA A EWY MANZELKY GEiHO 
SPOLV ADAMA RZEHORZE | A MARKETY MANZELKY GEHO | OD 

WACZLAWA ZWONARZE 
W I MESTE MLADEHOBO- 
LESLAWA I NAD GIZERAV 
MDLXXXXV. Um den obe- 
ren Rand läuft folgende In- 
schrift. GDAVCE * FO 
WSSEM Mfr SWETE * KAZ- 
TE * EWANGELIVM WSSE- 
MV ★ STWORZENI * KDOZ 
¥ VWERZY ^ A POKRZTY 
SE *: SPASEN * BVDE 
KDOZ * PAK ¥ NEVWERZY 
^ BVDE * ZATRACEN l 
v: SWATEHO * MARKA 
XVI ¥ Am unteren Rande: 
SPASENA NAS VC . . . NIL 
SKRZE OBMITY DRVHEHO 
ROZENY AOBNOWENY DV- 
CHA SWATEHO ■ AMEN 
K TYTOWY W KAP III. 
Die zum Festhalten des 
Deckels dienenden Haken 
haben die Form bärtiger, mit 
Hüten bedeckter Köpfe. Der 
40 CM hohe, dreimal concen- 
trisch ausgebauchte Deckel 
schliesst oben mit einem Sphäroid, auf dem man Überreste von abgebro- 
chenen Figürchen, offenbar eines Kruzifixes mit den Statuetten der Mutter 
Gottes und des hl. Johannes Ev., bemerkt. (Vergl. Pam. arch. XVI. 207.) 
Glocken: 

1. 0 77 m Durchm., 063 m hoch. Oben am Halse die Inschrift: panp 
holt r.ici Bariti tcnfo lon a to Iclha liojicI)o tiaiqcho iCjtinstcIjo Pcirabc- 
satcho. (Fascimile Fig. 369.) Darunter ein kleines Relief der Madonna. 
Sonst ist die Oberfläche glatt. 

2. 127 m Durchm., 127 m hoch. Die Henkel sind mit Maskaronen 
und Obstfestons decoriert. Auf der Krone ein Figuralstreifen mit der Dar- 
stellung des bethlehemitischen Kindermordes, darunter ein zweiter schön 




Fig. 367. Wachetat. Relief aut dem Taufbecken. 



Topogruphie d. Kunsldenkm. Pol. Bct. Karoliiienchal. 
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modellierter Ornamentalstreifen. Auf dem Mantel ein länglich- 
rechteckiger Rahmen mit der Inschrift: 

LETHA PANIE 1.6.1.5 ZWON TENTO SLYT GEST 

KE 1 1 CzTi A Chwale panv Bohv Pro swolani Wier- 

NYCH II KRZESTIANVW K SLYSSENI SlOWA BOZYHO A 

WzDAWA . II CHWALY GMENV GEHO W CZYRKWI KRZEST 
IaNSK£ . K ZA:||DVSSY A OSADIE ZaLOZIENI S*^" PETRA 




Fi(. 36«. Wschcut. Reliel auf dem Tmufbccken. 



A PaWLA • WE: II WSSET ATECH ZA SPRAWY VROZE- 
NEHO A StaTECZNEHO II RYTIRZE PANA IaNA LEDEC- 
KEHO Z GRANOWA || A NA DeCHTARZYGH • G. M. C. HEIT- 
MANA PANSTWI BraN : [jDEYSKEHO • PRZEROWSKEHO • A • 

Lysske". Za Rychtarzs w I Iana andy . Tomasse No- 
WAKA • Adama Rzehorzka: On:||drzege Kvlycha 

Z PRZYWOR • GYRZYKA HVSAKA Z NEDOMIC II A GINYCH 

WSSECH POMOCZY A Nakladem k temv2 zadvssy II 
NALEZIEGICYCH • BVD • BOHV • ChwaLA. Über diesem 
Rahmen zwei kleine Medaillen; in der einen ein Wappen mit 
der Umschrift: GINDRZICH SENOMATSKY Z SSTERN- 
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SSTATV 1615. ; auf dem anderen : HENDRI CVS SENOMAT,SKI DE SSTERN 
S3TAT CIVIS I SLANENSIS AV|XIL10 DIVINO FECIT ME i ANNO MDC | 
XIIIII. An den Seiten des Rahmens die Reliefbilder des hl. Petrus und Paulus, 
l'nter dem Rahmen in runden PIaquetten mytholof^ische Gestalten in Relief 
iMercur, Zeus, Neptun, Ceres i. (Fig. 370/* Auf der gegenüberliegenden 
Seite ein grosses (45 cm hohes i Relief des Gekreuzigten ; am Fuss des 
Kreuzes Maria, Maria Magdalena und der hl. Johannes Ev. Rechts vom 
Kreuze in einem Kranze der österreichische Adler mit dem bekrönten 




Fig. 370. Wicbcut. Ein Theil de« Ornameniei auf der Glocke No 2. 

Buchstaben M; links das Wappen der Ritter Ledeck^ v. Granov und die 
Buchstaben I L Z G. Am unteren Rande ein Kranz von Akanthusblättern 
und zuunterst ein schmaler Streifen aus sehr kleinen, wenig deutlichen 
Scenen. (Fig. 371.) 

3. 108 w Durchm., 0 87 w hoch. Oben ein ornamentaler Streifen mit 
einzelnen mythologischen Gestalten (Mercur, Diana, Hercules). Darunter 
ein anderer ornamentaler Streifen. Auf dem Mantel: 1. in einem länglich- 
rechteckigen Rahmen die Inschrift: NEB Y KRISTVS ZA HRZICHI NASSE 
VMRZEL GEDNAV SPRAWEDLIWY ZA NESSPRA WEDLIWY ABY NAS 
OBIETOWAL BOHV. W I KANONYCE S. PETRA W III KAPITOLE. 
2. Zwischen den Reliefbildern des hl. Wenzeslaus und des hl. Sigismund die 
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Inschrift: ABY ZWVKEM ZWONV TOHOTO || WIERNYM KRZESTIANVM 
SCHVZE II GICH SPOLECZNE K SLOWV BOZI || MV A K CHWALENI 
GMENA GEHOIjSWATEHO W ZNAMOST SE VWO||ZOWALI TEZ PRO 
POTRZEBV A KV II POCTIWOSTI OBCE SLIL GEST TEN-||TO ZWON 
WONDRZEY ZWONARZ 1 1 Z NOWEHO MIESTA PRASKEHO S PO 1 1 MOCY 
BOZI W BOLESLAVI MLADY jj LETA PANIE MDLXXVII. Am unteren 




Fig. 371. Wfchetat. (Jlocke Nro. 2. 



Rande ein schmales Kranzgewinde und darunter einzelne Akanthusblätter- 
Am Rande die Inschrift: »O RADOSTl WYWOLENYCH BOZICH A O MV- 
KACH ZATRACENCZVQW COZ HRISSNIK ZNATI A WIEDETI MA ZYADNE 
OKO NEWIDALO ANI VCHO SLYSSALO A NA SDCE LIDSKE NIKDA 
NEWSTAVPILO CO BVOH PRZIPRAWIL TEM GEN2 MILVGI HO . W I 
KORYNTVM W II KAP. 

Einige künstlerisch belant^lose l'bcrreste der ehemaligen barocken 
Kirchenausstattung: ein Ölgemälde »Der hl. Johannes v. Nep. als Almosen- 
spender,« eine in Holz geschnitzte Madonnenstatute u. s. w.. 
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lo der Pf«rr«i eine interessante, in Kupfer getriebene Statuette 
des hi. Antonius v. Padua (0*375 m hoch) ; auf einer Seite des prisma- 
tischen Postamentes die Jahreszahl 1714 und das getriebene Wappen des 
Franziskanerordens. 

Wysocan. 

Kneidl 538. 

In der Ziegelei u urdc eine Begräbnisstätte aus der römischen Kaiserzeit aufgedeckt. 
Pam. arch. XIV., 315 und 318. Vergl. Soajdr, o. c. 59—60. Auf eine ähnliche Bc- 
gftbnisstttte kam man im J. 1899 hinter der chemischen Fabrik. 

Am Hause Nr. 13. ein Portale he n im Empirestil, aus Stern ge- 
meisselt und von je einem Pilaster, auf dem ein wagrecbtes Gesims ruht, 
flankiert. Cber dem Gesims ein gemdsseltes Relief: Die Madonna (in der 
Art der Madonna vom Heiligen Berge) auf Kriegstrophäen stehend ; an 
den Seiten schwebende Engel und die lateinischen Gel>ete AVE MARIA . . . 
und SALVE REGINA. Plumpe Ausführung. 

In der SCHULKAPELLE ein kleines Rococoaltärchen mit 
tafelförmigem» geschweiftem Obertheil. Das kleine Ölgemälde >Die vierzehn 
Nothhelfer« von Raab ist gut componiert und gemalt. Zu beiden Seiten 
plump geschnitzte Engcl''fi'Turen. 

Neben dem Altar ein etwa SO rw hohes, rfreiseitic^es U n t e r g cstell 
mit creschmackvollcn Kocticoschnitzereicn (Laubwerk- und Blütenmotive) 
verziert. Eme recht gute Arbeit aus dem dritten Viertel des XVill. 
Jahrhunderts. 

Zähoff siehe Gross- Bräzdim. 

Zäp (Zäpy). 

Schallcr X., 294; Sommer Xli., 263; Heber VI. Nr. 500; Fräsek 39-47; 

Kneidl M9. 

Bei der Mahle »Kabelln« wurde im J. 1874 ein kidner Steiahammer gefonden. 
Snajdr o. e. 2S. 

DIE FILIALKIRCHE DES HL JACOB DES GRÖSSEREN 
ist ein schmuckes, spätbarockes Gebäude aus der Mitte des XVIlI. Jahrh. 
(Grundriss Fig. 372.) 

Das Presbyterium ist Im breit, 52 w lang, an den äusseren 
Ecken abgerundet. Im Inneren steigen aus den prismatischen Wandpfeilern, 
die statt der Capitäle ein reiches Gesims tragen, flache Gurten, zwischen 
denen sich ein abgeflachtes Gewölbe befindet. 
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Der Triumphbogen wird durch ein auf vericröpften Wand- 
pfeilern ruhendes Gurtenpaar gebildet. 

Das 215 w lange, 11 w breite, länglichrechteckige Schiff schliesst 
sich durch schief zulaufende Wände an das Presbyterinm an und ist sym- 
metrisch (auch an der Frontseite) an den Ecken abgeschräj^t. In der Mitte 
der beiden Seitenmauern treten unbedeutend ( um 65 cm)^ 9 /// breite, an 
den Ecken viertelkreisförmig abgerundete Risalite hervor. 

Von den fünf ungleich grossen Gewölbefeldern, in welche das Schiff 
durch vier Gewölbegurten getheilt wird, ist das mittlere, mit einem flachen 

Gewölbe Überspannte Feld« an das sich die 
erwähnten Sdtenrisalits anschliessen, das 
grösste, die beiden nächsten Gewolbefelder, 
die sich vom und rückwärts an dasselbe an- 
schliessen, sind beinahe um die Hälfte kürzer 
und mit Tonnengewölben mit Emschnitten 
über den Fenstern versehen ; die zwei letzten 
Theile, nämlich das Feld beim Triumph- 
bogen und das bei der Fronte, sind wieder 
um die Hälfte Icflrter als die zwei vorher» 
gehenden Theile und mit einem flachen Ge- 
wölbe überspannt. 

Die schie fen Mauerstreifen in diesen 
letztgenannten Theilen sind inwendig segment- 
förmig eingebogen ; beim Triumphbogen 
steht in diesen Nischen je ein Seiten- 
altar. 

Das gemauerte M u s i k c h o r, das 
mit einer scgmentförmig vortretenden Brust- 
mauer versehen ist, ruht auf drd gedrückten 
Bögen, die sich auf zwei prismatische niedrige Pfdler stützen. 
Die Fenster sind oblong, halbkreisförmig geschlossen. 
Um die äusseren Wände läuft ein aus Quadern gebauter Socket 
Weiters sind die Wände mit glatten Lisenen umrahmt ; ebenso die Fenster, 
die überdies mit glatten, tafelförmigen Verzierungen aus Mörtel verschen sind. 

Uber dem Westeingang in einer Nische eine S a n dsteinstatue des 
hl. Apostels Jakob im Pilgergewand aus dem J. 1770. 

Über der Fronte sowie über den beiden risalitförmigen Ausbauten 
dreieckige Giebel. 

Das Dach ist mit Hohlziegeln gedeckt ; das laternenförmige Thürmchen 
mit Blech beschlagen. Ober dem Westgiebel ein schmiedeeisernes Kreuz. 
Das stark ausladende Kranzgesims ist reich gegliedert. 

Auf dem Hochaltar ein auf einer tafelförmigen, barockgeschweiften 
Unterlage befestigtes, von zwei schwebenden Engeln gehaltenes Bild 
»Enthauptung des hl. Jacobus*, ein gutes, gewissenhaft ausgeführtes 




Fi|. 372. Zip. Grundrifli dar Kfach*. 
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Gemälde von hellem Colorit und lebhafter Composition; signiert: »Phillipus 
Leubner Pinxit in Reichenberg Ao 1769.« Auf der Mensa ein grosses ba- 
rockes Tabernakel. Cbcr den beiden hinter den Altar führenden Pförtchen 
ziemlich gute holcgeschnitzte Sutuen des hl. Wenzeslaus u des hl Johannes 

von Nep. 

Die Seitonaltäre sowie die Kanzel, deren Brüstung mit vergoldeten 
Reliefs (Scenen aus dem Leben des hl. Jakob; geschmückt ist, sind 
barock, ohne künstlerischen Wert. 

Ein kleines, zinnernes GefSss zum Händewaschen an der 
Wand in der Sakristei Das Wasserbehältnis ist ki^förmig (15 cm Durchm.) ; 
auf dem Deckel drei Engelsköpfchen, auf der Ausgutsröhre ein Zweig mit zwei 
Weinrebenblättern. Das Ganze ist mit zwei nebeneinander gesetzten Merk> 
zeichen bezeichnet : auf dem einen das Stadtwappen : Ober einem offenen Thore 
mit aufpozogenem Fallgitter zwei Thürme und zwischen diesen zwei kreuz- 
weise übereinander gelegte, knorrige Aste; auf dem anderen eine Kanne 
und die Buchstaben A B. (Fig. 373 a). Auf der Schale ebenfalls zwei 



c 




Fig. Sre. ZAp. Uwknklwa «wf kirehlichw GcAHta. 



Marken eng nebeneinander: in dem einen das Prager- Altstädter Wappen 
in dem anderen ein laufender Löwe, über ihm die Buchstaben I • A • H und 
unter ihm die Jahreszahl 1714. (Fig. 373^.) 

Ein Taufbecken aus Zinn, dreifüssig, 11)7 m hoch. Die FOsse 
haben die Form von Ziegenhufen, oben die von hübschen Frauenmasken. 
Der Deckel wird von drei kleinen Mädchcnbrustbildern festgehalten. In 
der Mitte des Deckels ein Crucifix. Auf dem Kessel zwei Löwenmasken 
mit Ringen in den Rachen und die Inschrift: FONS BAPTISMALIS POSITVS 
SVB P: LEANDRO NEVRATIL 1. CAPELLANO LOCALI ECCLESIAE ZA- 
PENSIS A : D: M • D • CCLXXXVIII DIE X MARTIJ. Marke: in kiemcn ovalen 
Feldern, von einem Kranze umgeben, das Prager Altstädter Wappen und 
das umstrahlte Gottesauge. Oben am Rande des Kranzes: lOSEPH MITTER- 
BACHEH, unten die Jahreszahl 1786. (Fig. 373 r.) 

Ein Epitaph, ein Gemälde auf einer Lindenholztafel (1*57 m breit, 
1*6 w hoch). In der Mitte auf einem grünen Hügel der Gekreuzigte, zu 
dessen Seite Maria und der hl. Johannes Ev. Im Hintergrunde dne bergige 
Landschaft und eine Stadt mit schlanken gothischen Gebäuden. In dem 
unteren Theile de.H Gemäldes die Porträts einer Familie (vier Männer, fünf 
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Frauen, drei Knaben und zwei Mädchen). Auf dem Kreuze die Jahres- 
zahl 1590. Die Zeichnung ist correct und besonders in den Antlitzen der 
einzelnen Gestalten sehr fein; das Colorit ziemlich gut. (Fig. 374). Unter 
diesem Bilde hängt eine Tafel mit goldener, also lautender Inschrift: 

Urujcnn a ^tattqni; Ri;tirj ]?: H-^ikulafs Bniknar i BiuhlTtciina 
nickbi) na 3al'pid) (Ej'itapl)ium toto ß)anjielhain fioijm ncninilEi)n"i)m pani 
(Eufrojijnic ] H)albn"tci)|ina a p: Ifianbclpnir pMippjhc ] Erarncho Pmora 




Fig. 374. Zip. Epitaph in der Kirche. 

auo i bitham ruu)in milijm m Eaplc Konda toljo obpoilcnmili a pofjqcb 
fmup mariicnjm uiDibinihnauti bal hbcf oni mefclc 3 mvlroijcl) luihniflc: 
obpoc|iEiuaöicj Dcickaiuafli. 

Ein zinnernes Täfelchen von einem Sarg, 18 cm breit, 12 cw 
hoch, mit der eingravierten Inschrift: + PERILLVSTRIS: ANNA: lOSEPH |1 
VIDVA: DE: ET: A: FVRTTENi|BVRG : NATA: STEINDLIANA i| DE: 
PLEHSENETZ: AETATIS | SVAE: 63 . OBIIT: DIE • 13 MARZII 1763. 

Messgewänder: 

1. Eine Casel, die beiden Seitenstreifen sind aus grünem gothischen, 
mit eingeschnittenem Granatapfelmuster bedeckten Sammt verfertigt. 
(Fig. 375<7.> 
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2. Eine Casel, deren Seitenstreifen aus einem ähnlichen, rothen, aber 
mit einem etwas abweichenden Muster geschmückten Sammt hergestellt 
sind. (Fig. 375*.) 

3. Eine weisse Casel mit rosafarbigem Mitteitheile; auf diesem eine 
Reihe von Rhomben und einander sich schneidenden Kreisen mit einge- 
flochtenem Laubwerk. Die beiden Seitenstreifen werden vollständig von 
einer astförmig entwickelten, reliefartigen Goldstickerei bedeckt. Unten 
folgende gestickte Worte: MARIA DE VICTORIA. Aus dem Ende des 
XVII. Jahrh. Die Composition der Stickerei ist ziemlich plump. 

Zwei hübsche Renaissanceleuchter, 34 m hoch ; ein gedrech- 
selter Schaft auf einem dreieckigen Fussgestell mit drei Krallenfüsschen, 
geflügelten Köpfen und Laubwerk. Beginn des XVII. Jahrh. 




Fig. 375. Zip. Überreste von gothMchcn Mcstgcwündern. 



Der Glockenthurm, ein vierseitiger, prismatischer, niedriger 
Bau im Renaissancestil mit schlankem, mit Hohlziegeln bedecktem Pyra- 
midendach, steht an der Friedhofsmauer. 

Glocken: 

1. 1 w Durchm. und ebensoviel hoch. Die Henkel flechtartig. Oben 
die zweizeilige Minuskelinschrift: 

1. Z. 2 .Kuno X öpinini * millrrimo i ßuinccnfcnmo fl xxxii Hin fl (Cam- 
Vana ö fuca i cd i in i iiomo i mapidri i barti^olonici i in x noua i 

2. Z. : (Hiüitatc x ^iragenci x ex x Ijoc x laus x bcn patri x omnipoknti n et 
X bcatß X ffiaric x ccuipcu x uiri^inis x et x omnibus x tandis x m 

Darunter ein kleines Relief des hl. Apostels Simon. 
2. 1 ni Durchm., 0 96 w hoch. Die Henkel sind mit Maskenornamenten 
geschmückt. Am oberen Rande eine Reihe aufrechtstehender Akanthus- 
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blätter: darunter die Inschrift: VBERG05SEN VON ZACHARIA DIETBICH 
BVRGER DER KÖNIGLICHEN NEV STADT PRAG. Darunter ein hübscher 
Fries mit Band- und BJätteromamenten. Auf dem Mantel das Wappen der 

Grossherzoge von Toscana. Auf der gegenüberhec^enden Seite in einer 
rechteckigen Umrahmung das Relief der Madonna, von zwei Engeln gc- 
tra<,'en. Am unteren Rande die Inschrift: ANNA MarIa VERSTORBENE 
GROSS: HERTZOG: VON TOSCaNA HABEN DiESE OLOKEN ZV EHRE 
VNSER LIEBEN FRAVEN VON GVTTEN RATH VEREHRET. (Chrono- 
grunm: 1742.) 

3 0'54 m Durchm , O dI w hoch, gothisch aus dem XIV, Jahrh. Die 
Henkel [^latt mit abgeschräi^ten Kanten. Am Halse die Inschrift: + LVCVS 
MARCVä MATEVS JOHANNES (Facsimile Fig. 376). Sonst ist die Ober- 
fläche glatt; bloss am unteren Rande zwei plastische Streifen. 

Grabsteine in der Friedhofsmauer (der untere Theil derselben 
ist mit Erde verschüttet): 1. aus Sandstein, länglich-rechteclng, OSOmr 
breit, V€Om hoch ; die oberen Ecken abgeschrägt. Inder Mitte das Wapfien 

■i-Lv g V g Ol Prtavs ^evsionn uneg 

Fit. a7& Zip, PaCiluU* d*r iMclirift «uF dtr Gloek« No S. 

der Herren von Landstein. Am Rande die Inschrift: Xet^^a 1S)bJexx 
iimc|tl urojem . * . n uien po fmatem mihulalp a fnto poc^on". 

2. aus Sandstein 0*90 m breit, 1*72 m hoch. Das Wappen der Herren 
von Landstein. Am Rande die Inschrift: Xeflja pante B^^xlo . . . I9mr|el 
Bro|en9 pan pan B3ihula[f Bub \ lanliUina a na Bapn^. bdo poi^owan 
(ttß patt btn^ . . . 

3. aus Sandstein, 0 84«r brei^ längiich • rechteckig. Auf demselben 
eine Mädchengestait mit kreuzweise übereinander gelegten Händen ; rechts 
zu ihren Füssen ein viertheiliges Wappenschild (in den Feldern abwechselnd 
ein schachbrettartig gemusterter Flüfjel und die Hälfte eines Adlers. In 
den uheren Ecken des mittleren Feldes schief gestellte Engelsköpfchen. An 
den Rändern die Inschrift: Ectija p>intc l.'">(»8 lU . . . Jf^auiW BAcbora . . , 
iVclL pau Bul; uan ou.li jicgi miUHliiu bei)ti. 

Auf dem Friedhofe ein schmiedeeisernes Grabi^rcuz, lOSw hoch, 
0*75 M breit, mit barockem Laubwerkschmuck. Auf dem steinernen Posta- 
ment die Jahressalil 1823. 

In der nordöstlichen Friedhofsecke die Todtenkamm er, ein 
kleines gefälliges, niedriges Barockgebäude (viereckig mit abgeschrägten 
Ecken), von einem Zehdach bedeckt. An den Ecken Lisenen mit Triglyphen« 
schildchen statt der Capitäle, über den Fenste rn und der Thür unter seg- 
mentförmigen Gesimsen Stuckornamente (IHS, Insignien des Todes u. äbnl.). 
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Unter dem Dache ein reieh profiliertes, Ober der Mitte jeder Sdte hübsch 
geschweiftes Gesims. 

DIE FESTE stand auf der Stelle des jctzij^en Hauses C-Nr. 21. 

In einer Mauer des Hauses C-Nr. 16. das aus Stein gemeis> 
selte Wappen der Herren von Landstein mit der Jahres» 
zahl M33 (= 1533), offenbar von der ehemaligen Feste herrQhrend. 



Schalter X.. 303; Sommer XIL, 267; Priiek 133: Kneidi 655. 

Am Ende des Dorfes in der Richtung gegen Brandeis eine kleine 
gemauerte Kapelle mit einem 

Icleinen Tafelbild der hl. Familie; v 3 r > 



DIE FILIALKIRCHE DES HL. KREUZES» im J. 1384 als 



Pfarrkirche erwähnt, wurde im J. 1734 umgebaut und im J. 1892 renoviert 

Ein einfaches, barockes, orientiertes Gebäude. (Grundriss Fig. 377.) 

Das längUcb-rechteckigei 4'38 m lange, 5*5 m breite Presbyterium 
besitxt gerade abgeschrägte Aussenecken und ist mit einem flachen Gewölbe 
überspannt. In den Seitenwänden rechteckige, olien eingezackte und mit 
einem Halbkreis t;esc}ilüsscnc Ft-nstcr. 

In der Mitte des segmenttörinit^en Triumphbogens zwischen 
halbliegenden Engclsgestalten zwei barocke Wappencartouchen unter ge- 
meinschaftlicher Krone. 

Das Schiff ist länglich« rechteckig: die Ecken aussen abgeschrägt 
und im Inneren viertelkrtisförmig eingebogen. In diesen schrägen Mauer« 
theilen elliptische Fenster, in den Langsdten je ein grosses Fenster von 
ähnlicher Form wie diejenigen im Presbyterium. Die Decke flach. 

In der Fronte ein niedriger Thurm; an dessen Ecken Pflaster mit barocken 
schildförmigen Capitälen. 

Die innere Einrichtung ist neu. 

In der Südmauer der Kirche ein aus Marmor gemeisselter, 1*6 m hoher, 
0*87« breiter Grabstein mit der Inschrift: 



Zäryby. 



beides aus dem XVIL Jahrb., 
belanglos. 



Schaller X-, 263; Sommer XU. 
303; Kneidi 497. 




Fig. 377. Ziihf. Gvoadrin dar Kirek*. 
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Rabtqfti) j rabf|e Ba Pr|E|nii|)*kni a Bbibet^ oanul m Pano bnc 15. 2nm \ 
Eetija 1670 Iföagic roitlm rmeljo 55 TTctfi | I?tojeua |^ani K^orfs^Ia Bo- 
bcciha Ro|cna | J^obrriha i JRobrnc ]?ani no.^nnclha rirfio tpnto | Ramcn 
]?LiIojit! bala Het^a panic 1077. In der Mitte in einer elliptischen Cartouche 
neben einander zwei Wappen und zwar der Ritter von Radeczky und der 
von Audrcz. Unter der Cartouche die Inschrift: )?ob Mcrimjto klinot bufSK 

^qefutmafi bubt | o n)ir|c Itf^a 1678 btte 2 Martij roieko gegif^o 62 

Ictij. MEMENTO MORL Zuunterst in der Mitte ein Todtenkopf mit zwei 
kreuzweise übereinander gelegten Knochen. 

Glocken: 1. 0'52iMr brdt, 0'41 m hoch. Oben Guirlanden. Auf der 
einen Seite des Mantels das Relief des hl. Prokopios und die Bachstaben 
IWK 1801, auf der anderen Seite das Reliefbild des hl. Johannes von Nep. 



2. 0 35 m breit. 0*27 m ht^ch, mit dem Reliefbild der hl. Barbara, den 
Buchstaben IWK und der Jahreszahl 1801. 

3. 0'425m breit, 0*35 w hoch. Oben ein omamentaler Fries. Auf dem Mantel 
die Inschrift: DER HOCH VND WOHLGEBOHHNE HERR HERR FRANZ 
MAXIMIUAN HARTMANN DES HEYL. RÖM. REICHS GRAFF VON CLAR- 
STEIN HERR AVE ZDIEBY DER RÖM. KAY. WVRCKL. GEHEIMER RATH 
CAMERER KÖNIGL. STADTHALTER VND ViCEAPPELLATlONS PRAESI- 
DENT IN KÖNIG. BÖHEIMB HAT MICH VMBGIESSEN LASSEN. Auf der 
anderen Seite die Jahreszahl 1705, in deren Mitte ein kleines Medaillon 
mit dem Natiicn des Glockengiessers: SchoHjciät. 

Ein weisses Messgewand aus Seide, der mittlere Streifen ist mit 
grossen gestickten BlQten geschmückt ; unten in einem bekrönten Wappen- 
schilde ein aus den Buchstaben FMS bestehendes Monogramm. Aus der 
ersten Hälfte des XVIII. Jahrh. 

Auf dem Friedhof ein 1'68 m hohes Grabmal im Empirestil; 
auf demselben ein Relief: Aber einer Aschenurne zwei Knaben im antiken 
Gewand, einander umarmend. Die Inschrifttafel wird von au^emeisselten 
TodtenkÖpfchen gestützt. Aus dem Jahre 1803. 



r 




Fig. Vn. ZMlIij. GnuidriM dei ScUeaca. 
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DAS SCHLOSvS (Grundriss Fig. 378 und Aussenansicht Fig. 379) 
ist ein schlichtes, einstöckiges Gebäude. In dem schindelbedeckten Man- 
sardendache eine Reihe von barocken Dachfenstern, von denen das mittlere, 
breiteste ein grosses Uhrzifferblatt enthält. Die innere Einrichtung ist 
modern. 

Zepce (Zepfe). 

Heber VI. Nr. 501; PriSek o. c 39 und 46-47. 

Unweit von Zäp, am Wege gegen Svimyslitz befindet sich die Stelle 
eines im dreissigjährigen Kriege eingegangenen Dorfes und einer 
Feste. An die Feste erinnert bloss der Name »Na Zipcich«, der dieser 
Örtlichkeit gegeben wird. Um das J. 1835 stiess man bei Nachgrabungen 
auf dieser Stelle auf einen Keller. 




Fic. 379. Zdiby. Schloss 
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Duchoslav F. L., Maler (1885) 276, (1877) 

Dvoräk Samuel, Kupferstecher in Prag 

(1690) 133i 
Ebner Jacob, Silberarbeiter in Prag (um 

1770 . 24. 

Emplcrt Jacob, Tischler in Prag (1771) 222. 
Evaccani Jacob, Baumeister (1617) 25. 

Franck Franz Anton, Glockengiesser in 
Prag (1769)317, aiS. 

Vryi Thomas, Glockengiesser in Raudnitz 
( 1 630) 329. SieheThomas, Glockengiesser. 

F . T . Merkzeichen eines Wiener Silber- 
arbeiters (1844) 122. 

Godin Abraham, Maler (1688) 242. 

Gozza Francesco. Maler (um 1670) 12L 

Gregor, Steinmetzmeister (um 1517) 257. 

Gschwandtner C , Silberarbeiter in Prag 
(1757?) 114. 

Hager Josef, Maler in Prag (1771) 232. 



Häring L., Maler in Prag 43- 

Hecrman G , Bildhauer (1685) 336. 

HIE Merkzeichen eines Silberarbei- 
ters in Augsburg 6£L 

Heinrich, Laienbruder des Klosters Zderaz 
in Prag, Kupferstecher (1643) 40^ (vor 
1655) 61. 

Heintsch Joh. Georg. Maler 323. 

Hellich Josef, Maler in Prag (1877) 112i 
189. 

Hytych Wenzel, Glockcngicsscr in Jung- 

Bunzlau siehe Wenzel Glockengiesser. 
Jacob von Melnik. Glockengiesser in Jung- 

Bunzlau (1614) 2hl. 
Jarosch Thomas Bninensis, Glockengiesser 

in Prag (1556) 67. (1550) aSL 
Jfra, Glockengiesser (M92) 191. 
I . A . R . Monogramm eines Kannen- 

giessers in Prag (1714) 32^ 
l . D Merkzeichen eines Präger Silber- 

F arbeiters (1765) 
1 . G Merkzeichen eines Prager Silber- 

L arbeiters (1708) IQiL 
I . H . I . Merkzeichen eines Silberarbeiters 

105. 

I . 1 . D . Merkzeichen eines Kannengies- 

sers in Prag 355. 
l Merkzeichen eines Silberarbcriters (in 
^ Paris?) (1729) IflÖ. 
1 M Merkzeichen eines S:lberarbeiters in 

M Wien (1757) 6Ü. 
Ingners (Ingriss) Josef, Maler (1690 bis 
1706) 36. 

l . P . F, Merkzeichen eines Kannengiessers 
in Prag (1735) 3. 

1 . W . S S, Monogramm eines Kupfer- 
stechers (1638) 132. 

Kadlik Fr.. Maler 215, 

Kandier Wilhelm, Maler (1863) 197, (1882) 

208 

Kanka Franz Maxmilian, Architekt 155, 357. 
Kesler Nicolaus. Buchdrucker in Basel 

(1492) LIL 
Kling E., Maler (1848) 299 
Knöchl. Maler (1852) 2JJl 
Krafft, Kupferstecher (1764) 
KramoHn Wenzel, Maler (1775) 123, (1794) 

m. 

Krim Anton, Schnitzer in Prag (1771) 277. 
Kühner Franz J., Glockengiesser in Prag 

(1825) 345. 
Kühner Johann Georg, Glockengiesser in 

Prag (1776) IM. (»768) 362. 



Kühner Joh. Wenzel, Glockengiesser in 

Prag (1799) 122, (1798) 233, (I80n 31ilL 
Leubner Filip, Maler in Reichenberg 1771) 

138. (1774) 327, (1769) 215, 
U^ik (Lissiak) Valentin, Glockengiesser 

in Prag (1744) 2SL 
Lftw Nicolaus, Glockengiesser in Prag 

(1653) 238i (1663) 282, (1676) 282, (1658) 

322. (1688) 245. 
MalinskJ Josef, Bildhauer in Prag (1793) 

124, 

Marchelti Ritter Franz. Maler 11690) 342. 
Mathauser J., Maler in Prag 95, 114, <189l) 
215. 299. 

Mathes (magister Italus) Baumeister (1541) 
141. 

M . D Merkzeichen eine« Silberarbeiters 
in Prag (1688) 60. 

M D Merkzeichen eines Präger Silber - 
C arbeiters (1723) fiSL 

MHR Merkzeichen eines Silberarbeiters 
in Prag (1672) 95, (1673) 96, 216. [Merk- 
zeichen Seite 95j 

Mitterbacher Josef, Kannengieser in Prag 
(1786) 225, [Merkzeichen: 375.] 

Molitor, Maler (1733) 24Ä. 

Mrkviika Johann, Kanncngiesser (1559) 
300. [Merkzeichen Seite 301] 

MT Monogramm eines Kannengiessers 
(1794) 350. 

Petr, Glockengiesser in Jung-Bunzlau (1577) 
141. (1575j 191, (1580) 126. 

Port Anton, Baumeister (1679) 223. 

Prachner Johann, Baumeister in Prag 
(1766) 223. 

Prachner Richard, Schnitzer in Prag (1770) 

277. 

Pricquey Johann, Glockengiesser in Jung- 
Bunzlau (1692; 222, 
Pucherna A., Kupferstecher (1796) 221L 
P W Monogramm eines Kupferstechers 
(1721) 62. 

Raab Ignaz, Maler 192, 208, (um 1770) 
275, (1771) 276, 277, 345i 355, 323, 

Rebel Georg, Glockengiesser in Prag (1641) 
142. 

Redman C. M., Maler (1700) 145, (1702) 152. 

Reichel M J., Maler (1715) 66. 

Rösner Karl, Architekt (1854) 224. 

R R Monogramm eines Silberarbeiters in 

Prag liia. 
de Sala Vostalis, Baumeister 154: 
Sänger Anton, Baumeister (1847) 122. 



Santin Johann, Architekt (1705) IM. 
Sauetier Nicolaus, Buchdrucker in Pari'3 
(1508) 

Scheffler Felix Anton, Maler (1771) 2Q1L 
ScheiwI. Maler in Prag (1887) 136, 152, 
Schönfeld Anton Josef, Glockengiesscr in 

Prag (1679) 233^ 
Schönfeld Friedrich, Glockengiesser in 

Prag (1713) 196, (1695) 206, 253, (1716) 

272. (1704) 317, (1705) 3S1L 
Schunke (Sunckha) Joh. Christian, Glocken- 
giesser in Prag (1768) 146, (1777) 242, 

(1770) 277, (1763) 352. 
Senomatsk^' Heinrich von Sternstat, 

Glockengiesser in Schlan (1615) 3iL 
Spitzer Josef, Maler (1742) 45, 122. 
Stanislaus, Glockengiesser (1638) 6. 
Stanislaus (Stanislaus Pragensis, magister 

Stanislaus) Glockengiesser in Prag (1545) 

66, (1548) 238, (1549} 



Steffens (Stefan) Anton. Maler (1667) 24^^. 
Stetter Josef, Maler (1770) aii. 
Straisl Josef, Orgelbauer in Grulich ilL 
Skreta Karl, Maler in Prag 32, 40, 313, 323- 
Spanberk Filip, Maurermeister in Prag 

(1705) IM. 
Sspic Mathias, Glockengiesser (1546) 287, 

(1536) 302. 
Thomas (Frycz), Glockengiesser in Raudnitz 

(1616) 

de Tortis Baptista, Buchdrucker in Venedig 

(1502) 

Uhlif Kaspar. Maler (1781) 222. 
Ullmann Ignaz, Baumeister in Prag (18541 
224. 

van Westerhout Baltazar, Kupferstecher 33. 
Wenzel, Glockengiesser in Jung Bunzlau 

(1688) 68, (1595) 362. 
Wolf J. K., Maler (1796) 220. 
Wondrzej, Glockengiesser siehe Andreas. 



Vortjeschichte des Landes vertieften. Die im Jahre 1854 gegründete Ar- 

charcu'.'jiscke Section des Musn/ins des Kiiniiinichcs Böhmen bildete bald 
den }\Iinolrunkt, in welchem sich die böhmischen Archaeologcn vereinigten ; 
die »Famätky archaeologicki^* und später die Zeitschrift »Method« wurden 
ZU Qrganen für die Geschichte der bildenden Kunst in Böhmen. 

Nachdem die Ho'ntusche Kaistr I'iiui~ yosej-Akinicmie für Wissen- 
schaficn. JJUiratnr und Knust ihre Thätigkeit inaugurirt hatte, wurde bei 
dersclbin auf Grund des 1^ '1. Iit et der Statuten und der §i} 18 und 50 
der Geschäftsordnung^ die Archiwologischi Cotuwission gebildet, welche die 
w issenschaftliclic Forschimg auf dem (jebiete <!er KiiTT-t-, histori.schen, 
Schrift- und liitcrarischen Denkmale, .sowie deren Sciiutz zur Auf 'nbe hat. 
Iliedurch wurde eine active Org.tnisaüon begründet mit dem bestinmiti n 
Zwecke, das Königreich H(thmer- in Bezug auf die Denkmale der bildenden 
Kirnst i\\ durehfoi sehen — festzustellen, welche architektonisciie, pla- 
stische, malerische und U uns'. gewerbliche Arbeiten sich im Lande bisher 
erhalten haben — ihie luitstchung imd ihren l'rspruug so viel als möglich 
zu bciiiuunen — ihren künstlerischen oiier geschichtürhen Wert abzu- 
.schätzen - endlich jene Denkmale zu bi zeichnen, an ilv i n l'lihaitung ins- 
besondere gelegen ist. Dadurch er->clieint gleichsam für g;in*:c Generationen 
von l'^nschern das frogramm eintr Detailarbeit entworfen, welche uiühe- 
vüll aber unausweiclilich ist, um sicherstellen zu können, auf welclu; Weise 
sich die bildende Kunst im Königreiche Böhmen entwickelte, woher die 
ersten Motive kamen und welche Ausbildm^g sie fanden, in welchem Masse 
fremde Künstler mitwirkten und was dircct voin Auslande importirt wurde ; 
denn lediglich auf Grund einer einkochenden Kenntnis aller Kunst-Denkmale 
kann die Entwickelung der Kunst gcwflrdi}^t und eine richtige Geschichte 
derselben geschaffen werden. Ausser diesem theoretischen, sehr wünschcns^ 
Werten Resultate ist jedoch auch zu erwarten, dass eine cii^chende Er- 
kenntnis, wie sich die Kunst bei uns entwickelte, nicht ohne Einfluss auf 
die ausübenden Künstler, sowie auf die Landesverwaltung und auf unsere 
Öffentlichkeit bleiben werde, damit alle Denkmale erhalten bleiben, welche 
für die Entwickelung der heimischen Kunst besonders charakteristisch sind 
und absolut verschont und erhalten zu werden verdienen. 

Die Archacologischc Commission trat am 8. Mai 1R93 zusammen, 
verfasste ein Gutachten betreffend die Er haitun«,' von Denkmalen der hei- 
mischen bildenden Kunst und von Alten luimern überhaupt und unterbrei- 
tete dasselbe im November des Jahres 1 893 dem hochlöblichen Landesaus- 
schusse ; nachdem sie steh sodann auf Grund der oi^anischen Bestimmungen 
erweiterte, theilte sie sich in drei Sectionen : eine praehistorische, eine histo- 
rische und eine folkloristische. Als ihre hauptsächlichste Aufgabe stellte sich 



die Arcliacployisi^lK Commission die Zusammenstellung einer Topo^raphu 
der historischen und Kunst- Denkmale im Köniji^reiche Böhmen, setzte das 
betreffende Regulativ fest und sandte ihre Delegierte in die einzelnen 
Bezirke aus. Der fünfzehnte Thcil der Topographie wird mit diesem Bande der 
ÖtTnntlichkeit übergeben. 

Das Verdienst einer raschen Verwirklichung dieses so uKjiiigen 
L lUurnehmens kommt in erster Reihe der hohen I^ndesvertretung des 
Königreiches Böhmen zu, welche nicht nur die nöthige materielle Unter- 
stützung bewilligte, sondern auch mittels eijjener FVäsidial-Circulare das 
Unternehmen den autonomen Behörden der betreffenden Bezirke anempfahl 
Auch die hochwürdigsten Consistorien von Prag und Königgrätz imter- 
stützten durch wärmste Befürwortung die Arbeiten, welche übrigens auch 
von weiteren Kreisen der Bevölkerung^ mit Tfv^Ünnhme, Vor<»ändni-^ und 
allseitiger Förderung begleitet waren. 

Mit besonderer An.^rkennung ist hervorzuheben, dass auch eine pe- 
cuniäre Unterstützung aus den durchforschten Bezirken zum Zwecke eine: 
würdigen Ausstattung der botreffenden Bände nicht ausblieb. 

In die Topographie wutden aufgenommen: 

1. Die prähistorischen i^enkmale durch kurze Angabe der Fundt- 

2. Die Denkmale der Baukunst, Plastik und Malerei seit der roma 
nischen Epoche bis zum Beginne des 19. Jahrhundertes; kunstgewerblicht 
Gegenstände; geschichtlich wichtige Bauten, wie Burgen, Befestigimgcn, 
Brücken u. a. 

Die Topographie gelangt in böhmischer und deutscher Ausgabe zui 
Veröffentlichung u. z. jeder politische Bezirk für sich. Den einzelnen 
Gnippen \on Bezirken nach der alten Kreiseintheilung sollen einleitende 
Abhandlungen über die Denkmale det volksthümlichen Kunst mit Angabc 
der betreffenden Litteratur beigeschlossen werden. Was die Darstellung 
betrifft, wurde die grösstmögliche Conc'sion zur Norm gemacht. 



Druck von Alois Wietner in Prat, Buchdrucicerri der BShniitchen Kaiser Prmnt JomI« 
Akatlemlc fOr WU»enich<fien, Lilteraiur und Kumt. 
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